
Briefe von FRITz SCliELLING an seine Eltern von Lyon
1897-1898

Lyon 30.11. 1897

L.E: Da wären wir also: wie es mir hier gefQllt, kann ich natürlich noch
nicht sugen, verspricht aber sehr gut werden. Morgen folgt ein besserer
Brief. f'ieine ,i>dresse ist: chez Had L'::pagnez, Cours l-lorand 48 ~

Hit der Sprache gehts ganz gut. Viele GrUsse an alle Fritz
Beste Gr~sse an St.Gallen & die werte Familie an der Rosenbergstrasse
sendet F. Gernann 171. lJie Reise i st .9~ programm=.sig verlaufen.

Lyon, 1. Dezember 1897

Pritz.
Euer euch liebender Sohn

Liebe Eltern!
Ich zeigte euch gestern ganz kur:.c; meine i~nkunft in hier an. Wie gesagt,
verlief die Reise vollstcindig nach ~rogralNü. VOn Vogels habe ich einen
Heerschaumcigarettenspitz mit etw3s Hunition erhalten. Zu sehen gab es
auf der ganzen Reise nicht viel anderes als Schneestürme. In Genf, lo­
gierte ich, wie beschlossen, im Hotel du Lac, nahm dort das Nachtessen
ein, liess mich lo.l.orgens fr'Jh wecken & war schon beinahe eine halbe Stunde
vor H.bgung des Zuges auf dem BLlhnhof, ura meinen grossen Koffer (den klei·­
nen nahm ich in den Wagen) überschreiben zu lassen. Ich hatte nicht ein­
mal viel vorige Zeit, & trank den Cafe erst in Bellegarde. Mit uer Ver­
zollung gings ganz gut. Einer schn~ffelte etwas im Koffer herum & wünsch­
te die bunte Blechbüchse mit den Leimvandfetzen & 'l'heesorten geöffnet
zu sehen. Ich entsprach natürlich gerne. Nachher liess man mich in Ruhe.

Die Fethrt von Genf nach Lyon wäre ganz nett gewesen, wenn ich nicht
dritte Klasse gefahren wiire. In einen solchen Hundestall wie mein Coup&
einer war, krieche ich so schnell nicht wieder. In Lyon hol te mic~l

Gerrnann ab, & ich ass nachher inl Cafu de Lyon etwas zu Hittag. Nach 2
Uhr stellte ich mich bei Bavier vor, er war aber noch nicht da &. so
schlenderte ich noch einige Zeit am Quai de Retz herum, bis ich zum
zweitenmal vorsprach. Herr Bavier war sehr freundlich & gab mir die
Adresse meiner jetzigen Wohnung auf. Es ist dies zwar keine englische,
aber eine ganz nette französische Familie. Monsieur L~pagnez sah ich erst
heute .abend, er leidet glaube ich gegenwärtig an Influenza.
Nein Zirruner ist ganz nett, geht in den Hof &. hat 2 Kreuzstöcke. iJiQ Hoh­
nung befindet sich im vierten Stock, aber ich bin mir das Stiegenlaufen
ja gewohnt. In der Grösse ist die Bude vollkommen genügend, etwa so wie
mein Zir.mer daheim, ausserdem aber mit einem ganz grossen Alkoven ver­
sehen, der an & für sich schon ein Zimmer bildet. Es ist vorläufig
noch etwas mager rnöblirt: Kanapee, 1 Fauteuil & Waschtisch sind im Al-
koven. Erwärmt wird das Zimmer durch ein Kamin. Was das Essen anbe-
langt, so muss ich erst noch einige Mahlzeiten mitmachen, bevor ich mich
aussprechen kann. VorläUfig kommt es mir nicht einmal so besonders fein
vor, wie ich mir vorstellte. Es ist zwar sehr reichlich, aber so etwas
fad, FleischbrThe scheint ein unbekannter j-~rtikel zu sein.
Gesellschaft ist gnügend vorhanden. j\usser mir befinden sieh 5 Franzosen,
3 Schweizer & 2 Engländer hier, alle so im gleichen ~~lter wie ich & be-
sonders die Engländer sehr nette Burschen. Der Preis der Pension be-
trägt frs. 140. Heute habe ich den ersten Tag im Geschtift verbracht.
Uber diesen Punkt kann ich vorläufig ebenfalls noch nichts berichten.
Ich werde hier~ber später schreiben. Ich konnte nur soviel sehen, dass
jedenfalls die peinlichste Ordnung herrscht & sehr viel ge~rbeitet werden
muss. Die imgestellten sind fast alle Schweizer, die Conversation zu
gleichen Teilen Französisch, Schweizerdeutsch & Englisch. Morgen bringe
ich meinen Heimatschein zur Prefecture, was wohl mit einigen Kosten ver­
bunden sein wird. Indem ich es für heute mit diesem bewenden lassen
will, verbleibe mit vielen, vielen GrUssen an die ganze Familie, & be­
sonders an Euch, liebe Eltern
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Lyon, 6. Dezember 97
Liebe EItern~ ~

i·1as ich im heutigen Briefe zu berichten habe, dient zur Ergänzung meines
ersten. Ich konnte damals noch nicht gerade viel schreiben, weil ich
noch Zu wenig gesehen hatte. Was nun Kost & Logis anbetrifft, so habe
ich gegenwärtig wirklich keinen Grund zu Klage. Das Zimmer habe ich auch
schon beschrieben, es ist sehr freundlich & vor allem keine solch kleine
Bude, wie sonst etwa üblich. Das Quartier oder vielmehr der Cours Morand
gehört zu den feineren. Er ist bereits über der Rhone, & muss ich, wenn
ich ins GeschQft gehe, den Pant Morand überschreiten. Das Zimmer be-
findet sich, wie ich schon sagte, im vierten Stock, das ebenfalls als
Stockwert aufzufassende Entresol nicht inbegriffen. Es ist das allerdings
ziemlich hoch. es sind jedoch schöne steinerne Stiegen da & dann fällt
mir das Treppensteigen überhaupt nicht schwer. Vas Bett ist, entgegen
meinen Erwartungen, ganz ausgezeichnet, nur fast zu gut.
Heine Kostlöffel sind sehr nette Leute, und, was viel wert ist, Protestan­
ten. Monsieur Lepagnez ist ein ältere. sympatischer Mann, er hat so ziem­
lich die gleiche Art wie der "Chass: Sodann sind drei Söhne da, einer
in meinem Alter & zwei jüngere, und ein allerliebstes kleines, lebhaftes
Mädchen. Das Essen besteht Mittags in 2 Fleisch, z.B. zuerst ein
Voressen & nachher ein Braten, das Gemüse wird zwischendrein serviert.
Nachher kommen noch Orangen, Apfel & klo Dessert. Abends dasselbe, nur
noch Gugge dazu. Es ist mir am Anfang noch etwas ungewohnt, von Mittags
bis Abends nichts mehr zu haben & vermisse ich sehr Bürliweib & "Frau
Lutz". Dafür haut man Abends um so tapferer ein.
Im Geschäft muss ich mich natürlich vorläufig mit etwas einfacheren Ar­
beiten befassen, denn alles was ich sehe, ist mir vollkommen fremd.
husser den hunderterlei Sorten von Rohseide machen Bavier & Co auch in
Kuh-, Büffel- & Ziegenfellen, Wolle, Öl, Sauborsten, überhaupt allen
Chinaartikeln, Thee ausgenommen. Der Umsatz ist ein ganz riesiger, aller­
dings steht der Gewinn in keinem Verhältnisse mit demselben, es bleibt
ca 1/2 - 1 ~~ Dafür hat man keine Mühe, man sieht die Ware nie, sondern
sie wird von China direkt versandt. Bavier hat Bureaus in Mailand, Shang-
hai, Tientsin & Hangchow. In kurzer :lei t komme ich zur Buchhaltung
& werde mir dann ein richtiges Bild über den Geschäftsgang machen können.

Gestern Sonntag besuchte ich ZUm ersten Mal das Theater & zwar
""Foste"". Es ist hier allerdings etwas anderst als in St.Gallen, bei
weitem aber nicht wie das Hoftheater in München, welches mir einen un­
gleich grösseren Eindruck machte, obschon ich damals etwas betrunken war.

Das Stassenleben hier ist sehr intressant, nur ist jetzt nicht viel
los, umsomehr verspreche ich mir vom Sommer. Schnee hat es bis jetzt
noch keinen gegeben, es ist aber "ehrbar" kalt & dann geht auch ein Wind
der nichts weniger als lieblich ist. Es ist dies nun die dritte Epis­
tel, die ich seit meiner Ankunft in hier nach Hause richte, habe aber
noch nichts von dort vernommen. Ist alles wohl & was macht Tidi mit ihrem
Hals? Wie geht es im Geschdft7, was habt Ihr f~r Wetter & was gibt es
sonst neues? In der Hoffnung, es sei zu Hause alles gesund &
wohl, verbleibe ich mit vielen GrUSsen an die ganze Familie & besondes
au Euch, 1.E. Euer euch liebender Sohn

Lyon, 8 Dez. 97
.Liebe Eltern:

In meinem Briefe, den ich vorgestern ab ~tagel liess, schrieb ich von
nichts anderem als meinen unglücklichen Würsten, b. so übersah ich es
auch, den Erhalt des Cheques anzuzeigen. Ich liess ihn mir bei Bavier
auszahlen & drUckte dann der ".h.lten ll die 7 Goldstücke zeremoniell in
die Hand. Ich habe aber noch die Beleuchtung (ca.3 fr) & die Heizung
()r. Abend 50 cts) zu bezahlen. woLir ich die Note noch nicht habe.
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Inliegend meine Rechnung pr. Dezember. Ich habe nun zu berichten, wie
ich das Neujahr zubrachte. i~ Sylvesterabend gaben wir uns Rende~-vous,

ich gab alsdann meine De~esche auf, & begaben uns inls SChweizerlocal.
Es hatte diesmal nicht so viele Leute, & besonders die Damen waren nicht
zahlreich. Eine Feierlichkeit war es eigentlich nicht, sondern mehr eine
gemütliche Kneiperei. Deklamatorische & Gesangsvorträge liefen ununter­
brochen. aber das meiste französisch. Felix brachte etwas deutsches, ein
Couplet "Alles Schwindel", das er auf Lyoner Mängel & auch auf einige
Mitglieder des Vereins bezog. Zu erwähnen sind ferner noch 2 Steinkohlen­
basslieder, gesungen von einem Franzosen, der, wie Felix & ich fanden,
Doktor Kuhn aufs Haar glich, sowie eine Arie. gesungen von einer Dame,
was besonder dadurch bemerkenswert war, dass ihr die schwarze Katze des
Fenancier's beständig in der zärtlichsten Weise um den Rock strich & sie
etwas aus der Fassung brachte. Um 11 Uhr 10 Minuten stiessen Schefer,
Felix & ich verst~ndnisinnig an, auf das Wohl derer, die gleichzeitig
in St.Gallen anstiessen, & leerten unser Glas. Es veranlasste dies einen,
der offenbar den sinn davon nicht kannte, zu der schnöden Bemerkung:
"Die S •.... im hccord". Um 12 Uhr 'irurde natürlich allgemein & auf alle
Seiten gratulirt, hierauf stinunte alles "Rufst Du, mein Vaterland" an,
aber auf französisch: "Patrie, ;;. ton appel. & nachher wurde mit den Pro­
duktionen weitergefuhren. Es war 1/2 4 Uhr, als ich das Local in animir­
ter Stimi'llUng verliess. Am Neujahrstag mclchten ,'<'ir der Saone nach einen
S?2ziergang, bis dort wo sie sich mit der Rhone triift & nachher der
Rhone nach hinauf. VoiLi tout. In dieser ~i'oche ist ausser der i'mkunft
des Korbes & meiner "dürste nichts passirt, das bemerkenswert wäre. Dei
Korbe entnahm ich zuerst den riesigen biberbär, der ausgezeichnet ist &
durchaus niCht gelitten hat. rlierauf der Engelskopf von den Kleinen
(allerliebst) & Hargrits photographie. Ich finde dieselbe sehr schÖn ge­
macht & hat mich die Photographie ausserordentlich gefreut. Ich für mich
hätte es zwar gerne gesehen, wenn das Bild etwas weniger Profil h~~tte,

auch ist der Zopf, der über die Schulter herabk~mnt, etwas weniger. Sonst
aber ein prächtiges Bild~ Dann folgten die beiden Bücher. Im "Pegususritt"
habe ich bereits schon gelesen, es ist ein sehr witzig & geistvoll ge­
schriebenes Büchlein. Jartarin werde nächstens anfangen. Es folgte eine
Schachtel mit Fondants(Famos! ) ein Päckchen mit Quittenwürsten (d O!)
2 Pquete cl 2 Paar Landjäger (Es existiren jetzt noch 3 Pr), ein Päckchen
uuittenringli (in 100 Stücken) eine geflickte Unterhose, schliesslich
noch die Biberli, leider grossenteils in Stücken & Brosamen, aber dennoch
essbar & der Kalender. Ich interessirte mich in St.Gallen schon f~r die­
sen wirklich schönen Abreisskalender, um so gr0sser meine Freude, oen­
selben jetzt hier zu besitzen. Gratulationen habe ich von allen Seiten
bekommen, so von Victor, ri. Beerli, Grossmamma, Germanns, Zollikofer,
Locher, Oscärli, Ottöli etc. Pascha schrieb mir einen sehr netten Brief,
den ich nächstens erwiedern werde. - Der "Alten gaben wir einen Tisch­
service zu Neujahr, worauf sie leUchtete. - Neujahrsgratification gabs
keine. Von der Mietung der K4rsteinerschen Fabrik habe durch Margrit
& ~usderau gehört, also doch: Was gibt es sonst Neues im Geschäft? Hat
es immer viel Bestellungen, immer noch so viel Ware überall?
Nächsten Mittwoch giebt Madame eine Soiree, wozu bekannte eingeladen Wer­
den. Ichveiss nicht, was ich davon halten soll, der Umstand, dass einer
der Engländer, der schon letztes Jahr hier war, verzieht, selbigen Abend
im Bureau arbeitend zuzubringen. eri :.ill t mich mit MisstraUen. Hr. E. de
Bavier verreist vorläufig noch nicht, über die Festtage war er in Mailand.

Betreffs Zeitungen, so bin ich stets ~iebhaber, aber wollet Ihr bi~

nur das Tagblättli senden, die Baslerzeitung ist hier überall zu lesen l

auch die Z~rcher.

Nächsten Donnerstag werde wieder schreiben & uber das Familienfest be-
richten. Inzwischen verbleibe mit herzlichsten GrJ.ssen & Küssen

Euer Euch liebender

Umstehend Rechnung.
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Erhalten
"

28.
2.

Nov.
Jan.

fs. 200.­
.. 140.-----

1:'s. 340.

Bleibt
Kostgeld

154.60

l:~a: ~O
45.40

4.40
9.35

21.30
6.­
-.40
8.30
1.­
1.­
3.50
1.-

f.

3.­
2.30
-.75
1.­
1.80
-.50
5.­
1.20
-.25
-.50
1.­
1.-

fs.74.60
30.­
20.­
30.----

fs. 154.60

Taschengeld Dez.
Weihnachtsgeschenk

Taschengeld JilO.

Nov. 29/30 Billet Zürich 111 Kl.
Gep;'lck Genf

Zürich-Genf 11 Kl.
Genf, Hotelrechg.Souper& Log.

Trinkgeld
Genf-Lyon 111 Kl.

Vrühstück & Consumation unterwegs
Bagage & Portiers, De~ot

Tranport ins Logis, Fiaker & Hinauftr.
2.Dez. Briefmarken
4." ßbersetzg. des Heimatscheins durch

den Trad. jure
5. Einschreibegebühr auf d.Polizeibureau

10/12 Briefmarken
10 & 12/12 Strafporti 2x50

15. Viäsche
20. Haarschneiden
23. \'1eihnachtsgeschenk für !1ad. L
29. Briefmarken
29. Couverts
25. "Kleinigkei t f:lr d .Kind.er" Bei trag
29. nnsichtskarten zu Gratul.-Zwecken
31. Trinkgeld Briefträger

Brief von lire Bavier
Lyon 11 Uec. 1897

Geehrter Herr Schelling,
Ihren Brief 26 Nov. habe ich erhalten und beantworte denselben erst
heute da ich Ihnen zugleich sagen wollte wie Ihr Sohn sich bei uns
anlaesst. Wir sind mit demselben sehr zufrieden und zweifle ich nicht
dass er sich in kurzer Zeit sehr nuetzlich machen wird. Er ist in
einer guten Pension untergebracht.

Empfangen ijie,geehrter Herr, die Versicherung meiner ausgezeich-
neten Hochachtung E. Bavier.

Lyon 21. Dez. 97
Liebe Eltern:

Meine Correspondenz beginnt sich zu entfalten, in den letzten 5 Tagen
sind 2 Briefe. 2 dnsichtskarten & 2 Musterpakete eingetroffen & danke
ich vielmals für die darin gesandten Photographien & Landjäger. Die
Photographien habe alle aufgemacht & gewinnt mein Galon sehr dadurch.
Wie ist Margrit's Konfirmation verlaufen? Der Brief von Bavier hat mich
selbst natürlich sehr gefreut, so etwas macht ausserordentlich guten
Willen. Ich bin vorläufig immer noch im Eureau & besch~ftige mich mit
hauptsächlich mechanischen Arbeiten, denn von dem Artikel verstehe ich
noch immer nicht gerade viel. ßbrigens neben der Rohseide aus China &
Japan, von der es unzählige Uualitäten, Sorten & Marken gibt, die man
an der Seide nicht voneinander kennt, werden Geschäfte gemacht in
Rongees Seidenabfälle, Cocons, Wolle, Ochsen- & andere Häute, Wolle
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Büffelhörner, Taback, Rosshaar, Sauborsten & Gallnüsse etc. Es ist nur
gut, dass man nicht um diese alle Ware herwn sein muss, im Gegenteil
kann ich mir nicht recht vorstellen, wie ich hier zu ivarenkenntnissen
gelangen könnte, indem die verkaufte Ware niemals nach Lyon kommt. Es
sind glaube ich, im ganzen hiesigen Geschäfte nur 4, die etwas von der
Seide verstehen. Das Shanghaihaus kauft die Seide von den Chinesen zu­
sammen, & spedirt sie direkt dahin, wo sie das Lyonerhaus verkauft hat.
Der ganze Verkehr zwischen diesen 2 liäusern geschieht telegraphisch (das
~"Vort 7. fr. 50) & zwar vermittelst Codewörter . Das Haus hat auf diese Weise
~r. Jahr 150 OOOfr nur Depeschenspesen. Im hiesigen Hause ist darum auch
ein extra Code-Departement, das die eingesandten sowie die zu sendenden
Depeschen wieder übersetzt & controllirt. Ich bin hauptsächlich auch hie­
für beschäftigt. Ein anderes Haus E.B. & Co ist in New-York, eines in
Tientsin, eines in Mailand (per i slunghi) & eines in Marsaille, sodann
verkaufen""wir .... noch mit einer Masse von J-\genten. huch hier geschieht
der meiste Verkauf durch Cabb-words & ist man eben daran beschäftigt,
den Vorrat der zu tele?raphirenden Sätze bis auf 4 Millionen auszudehnen,
und dabei ist die ganze Geschichte doch einfach~ Neben dem Cable­
Departement ist das Seide-De?, das die Seide, Abf~lle & Pongees unter
sich hat, sodann das Dey. für Diverses, für die andern Artikel & die
Buchhaltung. Das hiesige Personal besteht aus 8 Schweizern (incl.mich)
1 Elsässer, 4 Franzosen & 2 Engländern. Büreauchef ist Herr Nägele, ein
ziemlich voluminöser, gutmütiger Herr (Er hat eine etwas bessere Pascha­
fa~on als unserer). Wenn ich in die buchhaltung komme, was in nächster
Zeit geschehen soll, so werde ich besser in der Lage sein, eine Obersicht
über alles zu haben & alle die intressanten Details mitteilen zu können.
- Neben mir ist noch ein anderer Volontär, ein riesig schwerfälliger
Basler, von nicht gerade verblüffender Geistesschärfe & mit einer Schrift
gesegnet, neben der die von Ottälinoch flott wäre. Er ist mir also nicht
gerade ein gefährlicher Concurrent, steht auch zudem unter den hngestell­
ten im Rufe eine "Kalbes". Letzten Sonntag nah..-n ich, wie ich
M2ma bereits schrieb, an der Weihnachtsfeier der Union helvetique teil.
Indem nun die Zeit schon ziemlich vorgerückt ist, will ich die Beschrei­
bung derselben auf meinen n~chsten Brief, der immediatement folgen wird
versparen. tvie ich den Weihnachts & Sylvesterabend verbringe, weiss
ich noch nicht recht, ich muss noch mit Germann Rücksprache hierÜber
nehmen. Noch eines, betreffs Weihnachtsgeschenken so bitte ich Euch,
sich nur tiuf das ilenigste beschränken zu wollen, damit nicht zu viel fÜr
Porto & allf. Zoll hinzukommt. Was mir hier tim meisten dienlich ist, ist
gldube ich, in St.Gallen bekannt. Indem ich für heute schliesse, empfan­
get, liebe Eltern, viele Grüsse & Küsse von Euerem Euch liebenden Sohn

Fritz.

Lyon, 23 Dez. 97
Liebe Eltern:

Bei meinem letzten Briefe war es zu spät, dass ich noch eine genaue Be­
schreibung der l'Jeihnachtsfeier im Schweizerverein geben konnte, & hole
ich es heute nach. Ich, weil ich noch niCht Mitglied bin, muss~in Be­
gleitung eines solchen gehen & so gaben Schefer, Felix & ich uns Rendez­
vous. Das Schweizerlokal ist in der Nähe des Grand Theatre & sehr gross,
ausserordentlich heimelig (es ist ein Teil einer ehemaligen Cayelle, von
aussen aber sieht es genau aus wie andere Häuser, es ist dies nur noch
im 1. Stock bemerkbar, weil die Uecke gewelbt ,~ ist. Es war bereits
schon ganz voll (ca 250 tJersonen, beiden Geschlechts & in jeglicher tÜ­

terslage). Es begann mit einer patriotischen Rede, worauf die Gesangs­
sektion "Trittst im Morgenrot daher" & noch ein anderes Lied vortrug,
selbstverständlich alles französisch. NaChher folgten Instrumentalvor­
tr~ge & 2 Lieder der hiesigen Schweizerkinder, die zum Schlusse noch
ein dreifaches "Vive la Suisse" krähen mussten.
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Hierauf wurde der riesige, schwerbeladene Christbaum angezündet & jeder
& jedes der sehr zahlreich anwesenden Kinder bekam ein Geschenk ( ein
Spiel, eine Trompete etc, durchwegs aber recht nette Sachen) & war der
Jubel, besonders bei den ärmern, gross. Alsdann wurde der Baum ge-
löscht & zur Versteigerung der Aste geschritten. Jeder Ast wurde ein­
zeln vom Baume weggeschnitten & zur Gant gebracht, meistens mit noch
einer Kleinigkeit, z.B. einer Flasche Wein, dabei, alles zu Gunsten des
Hilfsfonds. So gab es Aste, die bis auf 15 & 20 fs bezahlt wurden, einer
trank ein Bier für 4 iso Nachher wurde die Baumkrone & noch 2 andere
Gegenstände verloost. Dass man während dieser langen Zeit 2-6) vor
Durst fast verging, ist klar. Ich stärkte mich daher mit einem Boe, &
ging zu,,'1\ .il.bendessen heim, um gegen 8 Uhr wieder im Local zu sein. Der
Abend verlief dann so, wie solche ßnlässe immer verlaufen; kein Platz,
einiges "An?ütschen" der tanzenden Paare, Schweiss & Staub. Von den
Damen verstanden nur ganz wenige deutsch. Nach 12 Uhr wurde Schluss ge­
macht & nach Hause gegangen. Allerdings, billig sind solche Tage nicht~

Morgen Freitag .1.bend ist auch allgemeines Heeting der jüngeren Schweizer,
was am Sylvester los ist, kann ich noch nicht sagen • .lJ,uf alle Fälle kom-
men mir die 20 frs. ausserordentlich gelegen. Gestern abend ver-
schaffte ich mir 2 verschiedene Lyonerwürste, nämlich einen Cervelat
(gekocht) & einen Cervelat truffe (roh) beim letzteren lautet die genau
zu beachtende Vorschrift: " cuire .i2. minutes, bien piguer, et surtout ne_
mettre gti'en l'eau froid~ (beircl Kochen, die Wurst könnte im heissen W2S-
ser platzen & wären 45 Minuten dann viel zu viel). Ich wollte das
Paquet heute früh zur Post tragen, erfuhr aber zu meinem Erstaunen, dass
uie Postbureaus hier keine Paquete annehmen, sondern nur die Bahnen. Ich
über9ab dann das paquet der Firma Bavier, Brosi & Favier zur Spedition.
Es kommt dann zwar einige Cts teurer, ist aber am einfachsten & habe
ich auch mit Declarationen etc keine Scherereien. Ich hoffe, dass es
auch nicht "hocken bleibe". 1m Geschäft geht alles in der Regel, d.h.
fJr einige Tage wird es etwas leer sein, weil ein Teil der Angestellten
über Weihnachten heim ist. (3 in die Schweiz). Wer aber unverdrossen da­
bleibt, das ist Mr. E. de Bavier. Er wird voraussichtlich nicht vor rin­
fang - Mitte Januar verreisen. Von den 10 Pensionairen daheim bleiben
ganze drei da, der Basler Jude, ein Engländer, der auch bei B.Co ist &
ich, alle andern sind ebenfalls verduftet. Hie gebräuchlich, wird
der "Alten" auch dies jahr etwas verehrt & muss jeder anstandshalber ein
Fünfliber beisteuern. Über das Essen kann ich mich wirklich
nicht klagen, wenn es nicht fast immer das Gleiche gäbe, (Roastbeef &
Kalbsbraten) so könnte ich Knöpfli & Sch~linge verschmerzen. Ehrenvolle
rtusnahmen gibt es zwar auch, so erschien jüngst ein prachtvoller Trut­
hahn & heute sogar .Artischocken (Margrit:" saage Arrtischocken"). Mamas
verheissungsvollen Brief habe bereits erhalten & danke ich zum Voraus
herzlichst für die in dem Korbe befindlichen Sachen, sowie f\ir die 20 Frs.
& die Cigaretten, die bereits eingetroffen sind. Allerdings ein anderes
Rauchen als die teuren, scharfen & stinkenden französichen~

E.ine andere tlberraschung wurde mir letzthin im Gesch;~~ft zu teil, indem
eine mit einer angebrachten Ecke & Zeichnung verSehene Karte vom gesamm­
ten K.rr.V. ankam . .I-~llem nach zu sCliliessen, waren die Leute schon in
ziemlich gemütlicher Stimmung. Uie Karte kam zuerst natürlich in die
Hände eines iillgestallten. Wenn mir Geld zugesandt .... ird, so möchte
ich bitten, dasselbe an die Geschäftsadresse zu schicken, ich empfange
es dann gerade vom ßrieftrti.ger. Das Hetter hat umgeschlagen, es ist
hier gegenwärtig ziemlich frisch ~ trocken. Sonst wüsste ich f~r heute
niChts mehr, als euch ~u bitten, mir diejenigen zu nennen, denen ich gra­
tuliren soll Karten schicke ich lieber so wenig als möglich, sie sind
hier horrend teuer. (F$ Ivlagrits zahlte fr 1.40). Indem ich Euch nun von
Herzen frohe Weihnachten wjn3che, grüsst & küsst euch Alle,Euer Euch lie-
Beim $chliessen des Briefes korrmt mir in den Sinn, bender Fritz
dass ich der Mlle.Rosa Etter in Z~rich auf das Neujahr noch etw2s schul­
dig bin (w~qen meiner~§chreibmaooe)was ist dort zu machen? Könntet Ihr
mir v1elle1cht etwas ~sorgen o~er SO~L 1ch was von hier schicken u was?
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Lyon, 27. Dez. 1897
Meine lieben Eltern:

Ich bin in Besitz von Fapas Brief von Gestern. flai."2S beide ~chriften

sind mir doch noch geworden. dass ich Ihrer in meinem Briefe vom 22.
nicht gedachte, passirte mir daher, weil gleichzeitig von St.Gallen
2 Briefe & 2 .hnsichtskarten eintrafen, alles voll bersorgter Fragen der
L Mama, & da Pa~Jas Brief & Karte wenigstens nichts zu beanb....'ortendes
enthielten, so legte ich sie zu dem "abgelegten" & kamen sie mir aus den
,~ugen. Also besten Dank. und EntschuLiigung, dass man übrigens der fran­
zösischen Post nicht zu viel Vertrauen entgegenbringen kann, ist nur zu
wahr. Von dem Weihnachtskorb, dessen Herrlichkeiten mir Hama in Ihrem
1. Brief von gestern aufzählt & der in St.G. am 20 dez. aufgegeben wurde,
habe ich heute, am 27 •.abends noch nichts erhalten. (Vive la France!)
(das ist jetzt aber langweilig~: höre ich Mama rufen). Wenn das Paauet
mir Morgen nicht zugestellt wird, so werde ich mit der Reclamation -be­
ginnen. Ist die Adresse aber auch genau & vollstJndig (chez ~.Lepagnez?)

Es wäre vielleiCht besser gewesen wenn mans inls Geschäft adressirt hätte.
Meine Weihnachten verliefen so wie ein besserer Sonntag. lun Mittag­

essen war ich der einzige Fensionaire, die andern 2 waren glaube ich
eingeladen. Nachmittags holte ich Felix im Geschäft ab (Er musste noch
arbeiten) & dann zogen wir durch die ausserordentlich bewegte Stadt.
& nachher ins Cafe. Gegen 7 Uhr ging ich zum Essen heim (wieder zu zweit)
& nach 8 Uhr gaben sich Felix, Schefer & ich auf seiner (Felix) Bude
Rendez-vous, zu einem solemnen Biberlifrass. Lr hatte soviel erhalten
dass er gar nicht wusste was anfangen & uns fortwährend zu energischem
Zugreifen animirte. (Er konnte bereits nicht mehr. er hatte schon den
ganzen Nachmittag von diesem Backwerk gelebt). Nebenher liess er von
seinem Tischwein auffahren & dann stiessen wir an auf das Wohl unserer
Lieben in SLGallen. Nachher fanden wir es f·jr gut, uber das hinab noch
eine kleine i?romenade zu machen & der l.beni endete natürlich im Cafe,.
Voila. Der Stephanstag verlief ähnlich, wir 3 machten am Nachmittag ei­
nen Spaziergnn auf dem Croix Rousse & in der Stadt, & Abends gaben wir
uns Rendez-vous. Da ist I s bei Euch schon schwungvoller verlaufen.
Wie ich aus den briefen ersehe, ist nun wieder die Zeit der Gesellschaf­
ten. Bei einigen wäre ich gern dabei gewesen, bei andern kann ich's ver­
schmerzen. Gegenw~rtig wird in Lyon fas nichts anderes geredet als
von dem Eisenbahnunglück, das sich zwischen Lyon & Marseille zugetragen
hat . .Auch hier erw'ies sich die französische Liederlichkeit wieder aufs
schönste. Durch unbegreifliche Fahrlässigkeit verursacht, fehlte es nach
der Catastrophe an allem. kein dülfszug kam, (erst spät). Dann mussten
die Verwundeten weil in Vienne nichts zu machen war, 52 Kilometer nach
Lyon spedirt werden & hier war, trotz allem telegra?hiren, noch fast
nichts am Platze & man musste die stöhnenden, jammernden & nur mangel­
haft von zufällig im Zuge befindlichen Arzten verbunden Unglücklichen
3 Stunden im Perrache in den Schlafwagen & Wartstilen lassen. (Es waren
etwa 12 & 3 Tote). So was käme bei uns doch nicht vor.
Ich lege heute noch einen Brief an Didi bei, & werde n~chstens wiede~

Schreiben. Morgen schreibe ich an Zier, Max & Beerli~ Wo bleibt ~argrit

mit Ihren massenhaften Hitteilungen7 Ist auch alles wohl zu Hause?~

& wie geht es im Gesch··~ft'? (Ich bin fjr diesbez!igliche Hitteilungen
immer sehr empf~inglich. Ich erfreue mich immer besten Wohlseins & habe
mir bis jetzt auch nocht nichts zugezogen als einen kl.Festtagsjammer~

Indem ich Euch bitte, alles "was Euch in den Weg Korrunt" von mir gr::issen
zu lassen, verbleibe mit herzlichsten urüssen & K~8sen Euer Fritz

Jidi schreibt schon fast besser als die Fergger:



Lyon,

8

30. Deo 1897

Liebe Eltern!

Die Chromo?hotographie habe erhalten & hat sie mich recht gefreut~ ~

Wenn man sie so gründlich betrachtet, so kommt es einem wirklich vor,
als ob mun selbst dort bei der Villa des Merino stehe & hinabschaue.
rilso meinen herzlichsten Dank~ Es ist dies aber auch alles, was
mir zugekommen ist:! Was das Paquet nun aber betrifft. so muss es ir­
gendwo, sei es in der Schweiz oder an der Grenze, herumliegen, falls es
nicht abhanden gekommen ist. Ich habe bereits 2 mal die Reise nach
Perra •. U") (1/2 Stunde Tram) unternommen, wo die Sachen im Depot sind
& expedirt werden, ohne etwas positives in Erfahrung bringen zu können.
Hallet Ihr nun bitte in St.Gallen das Nötige veranlassen (als ~bsender),

damit ich das Paquet doch noch erhalte, ouer dass im sChlimmsten Falle
wenigstens Schadenersatz geleistet wird. Sind meine Wünsche auch
noch nicht angekommen & verschwindet am Ende ~lles an der Grenze?~

Mama's Brief vom 27. habe erhalten & danke ich bestens dafür. Meine
Visitenkarten liegen bereits versandbereit da. Clärli Tobler & Rosa
Etter haben Ihre ftn5ichtskarten, wünscht sonst noch jemand? Von Max ha-
be ich einen Brief erhalten mit der misteriösen hdresse: F.Sch.Lepagnez 48
pour Cours Morand Lion. & gleichzeitig einen äusserst fidelen vom stillen
Zollikofer. Für Morgen Abend sind wir nun entschlossen, das neue
Jahr im Schweizerverein anzutreten, wo es am Sylvester hoch hergehen soll.
Ich werde mich aller Wahrscheinlichkeit nach nicht langweilen. Felix,
Schefer & ich haben bereits beschlossen, uns um 11 Uhr zu gratuliren,
damit es genau mit Euch daheim geschieht. Ein gewisses, momentanes me­
lancholisches Gefahl wird sich vielleicht doch einstellen. - - - Das
~etter ist hier höchst komisch. Trocken, gar nicht kalt, heiter bis be­
wölkt, dabei aber ein Südwind, der besonders über den RhonebrUcken mit
beispielloser Heftigkeit weht. ~·Jährend ich dieses schreibe, brüllt es
mit Schneid am baus .. k & im Kamin. Heizen liess ich für heute Hbend nicht,
weil nicht nötig, obwohl mein Zimmer eines der frischeren ist.
1'o1r. E de Bavier wird am 11. Januar verreisen. Der nahe Abschied wird IHN
aber nicht veranlassen, Neujahrsgratificationen zu spenden, es ist dies
hier überhaupt nicht Usus. Ich schliesse meinen Brief, indem
ich noch viel schreiben sollte. Ich wünsche Euch nun Allen guten Jahres­
abschluss & von Herzen

Ein gutes neues Jahr~~~

==~====================

höge~~e.E...~ahreAlles qesund & wohl & im .tÜten bleiben & möge das
neue Jahr Lir uns Alle an glücklic::Les & segensreiches sein~

Euer in inniger Dankbarkeit liebender Sohn Frit~.

Selbstverst~indlichmeine besten Grüsse & GlückwUnsche an siimmtliche
Schwestern~

vatum abgerissen
Meine liebe Malnma~~~

Am lO.ds. erhielt ich den dicken Brief, den Du & die beiden Mädchen mir
schrieben, & bin nun bereits im Besitz eines weitern, vom IL.ds, enthal­
tend von Pa2a ~ von Dir je einen Brief. Deine beiden briefe wimmeln so
ziemli::h von besorgten 1"'ragen, der beste Beweis, dass Deine Gedanken sehr
oft bei mir sind. Ich will nun versuchen, diese Fragen in ihrer Rei­
henfolge zu beantworten. ~n meineD Equipement fehlt mir vorläufig
nichts, auch wüsste ich nicht, was mir von meinen daheim fehlen würde,
ausser einigen Ziergegenstandein f~r meine Bude. Schade, dass ich die
Photochr~nbilder von Vitznau nicht aufziehen liess & mitnahm. Meine Hem­
den nimmt nächsten Dienstag die Waschfrau zu Banden. Des Morgens, be­
vor ich ins Gesch0ft gehe, nehme ich in der Regel nur den leeren Kaffee,
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wie ichs mir gewohnt bin, t1?apierecke abgerissen, zu lesen ist noch:)
, •••• o. Frühstückbrötschen es im Geschäft zwischen 9 & 10 Uhr
zu verzehren, Bürliweib kommt eben keines. Herr Eavier s~::Jricht mit sei­
nen Leuten nicht viel, hüchstens mit den Departementschefs, mit mir hat
er noch sehr wenige Worte gewechselt, aber immer in wohlwollendem Tone.
Ich sChrieb Fänny in Ihrem Briefe, dass es mir bei dem Besuch der 3
St.Margrethner Dirndln gleich war, ferne zu weilen. Die Bemerkung, die
Du darüber machst, ist zutreffend. Was die grossartigen Neuigkeiten, die
die 3 brachten, anbetrifft, so weiss man, was man etwa darauf geben kann.
Hans Beerli habe ich schon längere Zeit geschrieben, er hat mir bereits
geantwortet {50cts Strafporto!} & seine äusserst gelungene Photographie
{Rietmann} geschickt. A.P. Als auch dieser Brief mit Strafporto kam,
hiess es am Tische: Mons. Schelling, vos gens vous ruinent!
Was die ~~hnachten anbetrifft, so werde ich tRückseite des ~~gerissenen)

Deine Ratsch Margrits Konfirmation .. ~ ..•.• soll ich ihr nicht
auch eine klei.. . ... bitte, sChreibe mir umgehend eine Post­
karte darÜber, was ich senden soll; die Karte muss aber Abends 6 Uhr in
St.Gallen auf die Post, dann habe ich sie am andern Mittag, & sonst gehts
fast 2 Tage. Fahren wir mit den Antworten weiter. Abends nach dem
Essen gehe ich entweder in die Stadt & treffe meine hiesigen Bekannten
bei einem Boc, oder, was fast ebenso häufig vorkommt, ich sitze in mei­
nem Salon & schreibe; denn ich habe bei so vielen Schwestern & Fragen
grosse Korrespondenz, sodann bis ich allen meinen Freunden einmal ge­
schrieben habe, gehen die Abende schon herum. Letzten Sonntag
ging ich mit Felix Grossmann & li~ Scher, ein Appenzeller (Speicher) der
gleichzeitig mit mir beim "Schifel Sand" die Lehre gemacht hat & ein
sehr netter Jüngling ist, auf die Fourviere, es war zwar etwas neblig,
& dann noch ein wenig in der Stadt.tnbgerissenes Stück) ... Cafe du Nord,
~o..... junge Schweizer zu finden ..... hbend war ich im Local der
Union helvetique, es ist ausserordentlich heimelig dort & die Getränke,
die die vom Verein gehaltene Wirtschaft verabfolgt, sind sehr gut &
nicht teuer. Man kann das Local frequentiren, ohne dem Verein beizutre­
ten & ohne "einkehren" zu müssen. Bei Felix war ich noch nie auf
der Bude, wir geben uns immer rendez-vous, indem wir 3/4 Stunden ausei­
nander wohnen. "!-;ngefreundet" habe ich mich bis jetzt noch speziell
an keinen meiner ~litpensionaire, das geht nicht so schnell, am wenigsten
aber an einen Basler, einen Juden, der ein ausserordentlich zudringlicher,
neugieriger Mensch ist, (so recht koscher). Er hat zwar keinen Juden­
typus, ist mir aber niChts weniger als sympatisch. Es folgt in Deinem
Briefe sodann der Passus: "Inliegend schicke ich Dir die 3 Photographien",
ich tabgerissenes Stück) .•.•. & nehme an, sie seien sonst .• ~ ..•..
Nächsten Sonntag werde ich im SChweizerverein mit F.G. & Schefer die
Weihnachtsfeier mitmachen & vielleicht auch ein wenig das Tanzbei schwin~

gen, je nach Umständen. Man sagte mir, dass sich bei diesen Festivitäten
eine feine Gesellschaft zusammenfinde. -_.- Für die Kleider habe
ich einen Schrank, im Koffer habe ich nichts. Die Kleider putze ich mir
selber, & zwar gründlich. Gummischuhe habe noch keine angeschafft,
es ist keine Bedürfnis. Oberhaupt haben wir hier kurioses Wetter. Etwas
neblichtrocken, & ganz warm~ Es weht immer ein ganz lauwarmer Föhn, aller­
dings mit Kraft, ich hörs heute ~~bend wieder im Kamin. Einen Mantel
brauchte man eigentlich gegenwärtig gar nicht & Sonntags sassen die Leute
in einem Cafe wie mitten im Sommer auf dem Trottoir im Freien. Auf dem
PIace Morand, wo ich täglich vorbei muss, werden im Freien alle Arten
Blumenstöcke, Palmen, Orangen & Olivenbäwne tabgerissenes Stückt Mistel-
zweige - Tannen... derweil wird in St.Gallen geschlittet~

Dass Papa so urplützlich nach England verreiste, hat mich überrascht.
\·lenn ich vorher gewusst hätte, dass er nach Paris kommt, so hätte ich
ihm geschreiben, er solle mir von dort aus einmal telephoniren.
Samstags sah ich im Geschäft einen Brief an ~apa von hrn.Bavier. Ich
weiss wirklich nicht, was der zu schreiben hat & ist mir nur unangenemn,
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dass der Brief nun jedenfalls dem K.... von Pascha in die Hcinde gekom­
men ist & das ganze Gesch~:ft im .~ugenblick weiss, was darin steht. Sei
es was es wolle, so hätte ich es in keinem Falle gern. Sollte der Brief
noch im Geschäft umherliegen, so nimm ihn bitte Du zu Handen & gib dem
Pascha einen Spitz. Obrigens bin ich seht begierig, was darin steht.
Bei Multier's habe ich mich noch nicht vorgestellt, es schien mir bis
jetzt noch etwas zu riskirt, soll ich es dOCh wagen? FJ.r heute will
ich es nun !abgerissenes Stückt genug sein lassen. Wenn Papa ••... ist,
so werde ich einen grösseren Artikel über das GeSChäft schreiben.
Mit dem Essen bin ich gegenwartig recht zufrieden. Ich eSSe jetzt eigent-
lich nur 2 Mal im Tag, Mittag & i",bend, aber dann viel. Nur eines
gefällt mir ganz & gar nicht, nämlich die Abtritte, es hat 2 solche D..m-­
kelkarnmern. (Nie & nimmer wage der Mensch zu schauen). Ich frequentire
stets den im Geschäft, der sehr schön ist. Grund zu Besorgnissen
ist nicht vorhanden. Mein Geldbestand beziffert sich gegenwärtig auf
120 frs, also nicht mehr genügend, um das Kostgeld, das monatlich ent-
richtet wird, zu zahlen. Ich werde Ende des Monats Rechnung ablegen.

In Erwartung baldiger Nachrichten von daheim sendet Dir viele
Gr'isse & K'.isse Dein Dich innig liebender Fritz.
~usst verzeihen, wenn der Brief etwas trocken klingt, ich konnte ihn
aber, um Dir gerecht zu werden. nicht gut anders abfassen. Never mind~

Lyon, 17. Jan. 98
Liebe EItern ~ ~ ~

Die Zeit, wo nUn alles wieder seinen gewohnten Gang läuft & keine Feier­
tage mehr vorkommen, ist nun wieder da. Es ist daher diese Woche nicht
gerade viel aussererdeutliches vorgefallen. - Ich werde nun Multier1s
einen Besuch machen. Ich dachte mir zwar anfänglich, ich wolle noch war­
ten, bis ich eine gewisse Gewandtheit in der Conversation erreicht habe,
sehe aber ein, dass ich da noch ziemlich lange weiter warten könne &
bitte Euch daher, mir pr. Postkarte aufzugeben, wo er wohnt & ob ich Ihn
im GeschSfte oder in der Wohnung heimsuchen soll. (Papa weiss vielleicht
noch, wo die beiden sich befinden). Klassisch wird diese erste Visite
auf französisch (& mit ~gtD~~ franz.) jedenfalls. Letzten Dienstag
brannte es am Quai St.Clair, etwa 10 Häuser weiter als Bavier, wobei
für 3 Millionen Seidenartikel zu Grunde gingen. Es war dies Norgens 8 Uhr,
ich hatte sch3nste Gelegenheit, zuzusehen. 3 Dam?fspritzen arbeiteten
auf dem Platze, hatten aber sehr zu arbeiten um das Feuer, das vom 1.
bis zwn 3. Stock beinahe aus allen Fenstern schlug, zu löschen. J~m Mittag
natürlich wurden schon in allen Strassen ~eitungen ausgebrüllt, sämtlich
mit der Riesenaufschrift ulmrnense incendie~:~ Taut une maison en feu::~

3 Million de Degats!:~: - Samstag Abend war das Familienfest der Kost­
löffülei. Es waren verschiedene Damen eingeladen, aber alle schon etwas
in den besten Jahren & so war es etwas fade. Es wurde natürlich Klavier
gespielt, gegeigt, gesungen, deklamirt, Spiele gemacht, getanzt in dem
engen Raum, aufgewartet wurde hingegen etwas weniger (Kaffe mit creme
& Thee, & Morgens 1 1/2 Uhr Glühwein.) Ich amUsirte mich nicht gerade
sonderlich. Dafür war ich am Sonntag caput, so dass ich, was ich bis
jetzt noch nie praktizirte, mich am Nachmittag aufs Bett & bis zum
.abend schlief. il.uch im Geschäft geht alles seinen gewohnten Gang,
Morgen komme ich nun definitiv in die Contabilität. Es ist mir dies
nicht unangenehm, indem ich mich bis jetzt nicht gerade viel mit geist­
reichen Arbeiten zu befassen hatte. Mr. Bavier ("der""n.lte"") will näch~

sten Samstag verreisen, ich glaub's aber noch nicht.
Heute sind nun also Mam.lla & Hargrit abgereist. \-He ging der l~bschied

von Statten? Wurde Margrit nicht etwas sentimental? Am Familientisch ist
nun eine weitere Uicke, & zwar eine gross, entstanden. Ich glaube, man
kann nun das weisse Brett aus dem Tisch entfernen & denselben auf ein
kleineres Format zusammenrjcken?
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neute empfing ich den Brief von ~irli & die Kurte von Tidi, meinen herz­
lichen Dc.nk, wer0e sie nächstens bean'i.:.\\'orten. Dass l~rnold Kunk!er nun
so elend im Bürgerspital dahinsiechen muss, deucht mich ausserordentlich
traurig, abgesehen davon, dass er von den 4 Söhnen der einzige ist, auf
den sein Vater Hoffnungen setzte. Die andern 2 sind ja verstossen &d.klein-

ste ist ein Cr~tin1?1: Soeben vernehme ich, dass hier heute hbend ein Kravall
stattgefunuen hat, indem die Studenten einem Journal, das sie angegriffen
hatte, sämmtliche Scheiben seines Hauses zertrLm@erten & schauerlichen
Scandal verführten. Es soll auch Verwundete gegeben haben. Polizei war
nicht viel zu haben & wurde nichts ausgerichtet.
Indem ich nun f,ir heute schliesse, bleibe mit vielen GrUssen an Alle

Euer Euch liebender Sohn Fritz.

Lyon, 25. Jan 1897
Liebe EI tern ~ ~ :

Ich bin ich. Besitze von Mamas Karte von Chillon, & Brief vom 23, sowie
von Papas Brief von gestern. Ich dunke herzlichst für beide, ich las sie
wiederholt mit gros sem Intress~. Von Margrit habe noch keinen Bericht
erhalten, nicht wahr, die hdresse ist ganz einfach; Pension Sublet-Luyrin,
Lausanne? Ich befinde mich immer wohl, das einzige, an WaS ich leide,
ist ein gewisser Mangel an Taschengeldüberflus3, ich muss diesen Monat
in aller Sparsamkeit abschliessen. Das Geld geht aber auch fort, man
glaubt es kaum, & habe ich bereits herausgebracht, dass ich in St.G01len
mi t 50 cts pr. 'l'ag so reich war wie hier mit I fr. Hingegen brauchte ich
diesen Konat ausser meinem Taschengeld sehr wenig, ich habe vor10ufig
noch keine I~nschaffungen nachen m'jssen, hingegen wird das für den kommen­
den Monat vielleicht nicht ausgeschlossen sein. Jedenfalls bitte mir also
bei n~chster Sendung ausser dem Kostgeld noch etwas mehr zu senden, damit
ich in keinem Falle in Verlegenheit komme. Wie Ihr aus den Zeitun­
gen ersehen haben werdet, ist gegenwärtig wieder einmal ganz Frankreich
verrückt. Vor den i>1anifestationen gegen "Sola" & die Juden bekam auch
Lyon, das sonst im ganzen als ruhig gilt, seinen Teil. Dass die Studen-
ten die Redaktionsbude des "Peuple" angegriffen haben, schrieb ich bereits.
Andern Tags ging das Gerücht um, es gehe wieder los & begab ich mic;-l des­
halb um 8 Uhr nach dem Place Bellecour. Es war wirklich "was los". Die
Studenten (hierzulande statt. in einer Cor~)smütze vielfach mit einer
i,ngströhre) & wer sonst Freude an der Sache hatte, durchgezogen die be­
lebtesten Strassen, immer in einem gewissen Rythmus brüllend & johlend:
Conspuez Sol~, conspuez les juifs~:: vendarmen zu Fuss & zu Pferd waren
z\",ar fast mehr da als ,studenten, sie beschränkten sich darauf, die Gaffer
zu zerstreuen, das unaufhörliche Voyons~ Circulez donc, Messieurs: geht
mit jetzt noch nach. Auch schändliche Schmähschriften gegen "SoliLu wurden
unter die Leute gebracht. Ich besitze einen solchen Fetzen, der einen
ruhig denkenden Schweizer empört. Wenn es Euch intressiren sollte, die
französische Gemeinheit hier illustrirt zu sehen, so steht es zur VerfU-
gung. Im ganzen genommen war es aber dennoch fidel & unterhielt ich
mich an jenen, Abend sehr gut. Eine französische Zeitung zu lesen, ist
auch heute noch widerwartig, nichts anderes als die ewige affaire Dreifus.
Hitzblätter hat es keine guten, alles ist politisch. Die "fliegenden"
lese jede Woche, überhaupt habe ich gute Gelegenheit, die meisten grössern
Schweizerzeitungen zu lesen. Sehr interessant ist der Abdruck der Zürcher­
Zeitung von 1798, uer jede Woche als Beigabe fortlaufend erschein.
Zu Hause lese ich gegenwärtig viel im "Tartarin" & lese ich ihn mit rie­
sigem Vergnügen, umsomehr, da auch die Lyoner "un feu de Tarascon" sind.
Letzten Samstag rlbend war gernütliche Unterhaltung im Schweizerverein, es
war sehr gemütlich, nur konnte man kaum zum Worte kommen, indem man zur
Unterhaltung einen Phonographen unaufhörlich laufen liess, alles war froh,
als die Rollen alle abgelaufen waren & das Geschnatter & Gegröhle sein
Ende hatte. Hr. de Davier hat seine Reise neuerdings eh/as verschd:en,
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Mitte Februar soll es aber positiv wahr wer~en & wird dann Herr Rob.
Ntigeli-Pascha, der mir nicht sehr s~upatisch ist, regieren. Im Logis
geht alles seinen gewohnten Gang. Mama verlangt von mir beständig eine
Beschreibung der Kostlöffelin (Kostkelle wäre besser). Es ist dies sehr
schwer, sie abzuzeichnen habe ich bis jetzt noch nicht probirt. Sie ist
~nfangs der 50er, hat aber kein graues Haar, etwas eingefallenes Gesicht
mit sehr sympathischen Zügen, aber ganz französischer Typus. Gross ist
sie nicht, & auch nicht stark, dennoch erfreut sie sich guter Gesundheit.
Sie hat feine Manieren, & plaudert gerne & sehr angenehm, nur muss man
sich in i~cht nehmen, denn sie ist Vollblutfranzösin & b .•. patriote, hat
auch 70 erlebt. In dem ich für heute nichts weiteres zu schreiben
weiss verbleibe mit den besten Früssen an Alle & herzlichsten Küssen

Fritz
Gruss auch an Pascha, werde ich nächstens schreiben.

Lyon, 30 Januar 98
Lieber Papa!!!

Indem dieser Brief nach meiner Berechnung am 1. Febr. in St.Gallen an­
kommen wird, so bnütze ich die Gelegenheit, Dir meinen herzlichsten Glück­
wunsch & Kuss zum Geburtstage (49~) dazubringen & hoffe ich nur, dass
sich dieses noch während rechLvielen Jahren wiederholen möge & dass Du
Dich auch im angebrochenen 50ten Jahre stets einer guten Gesundheit &
g. Wohlergehens erfreust. Sodann danke ich Dir nochmals bestens für Dei­
nen 1. Brief vom 25. ds, der mich ungemein interessirte. Sowie es mich
freut, von St.Gallen immer auf dem laufenden gehalten zu werden, so gerne
habe ich es auch, vom Geschäfte Neuigkeiten zu erhalten, indem ich fUr
dasselbe auch in der Fremde den lebhaftesten Anteil nehme. Vorerst glaube
ich noch kaum, dass ich der Ridx.branche untreu werde. Im Geschäfte von
Bavier giebt es allerdings viel des Neuen & Interessanten für mich, dass
ich wohl sehr viel lernen kann, (besonders auch jetzt in der Contabilität),
immerhin hat für mich aber die etwas ruhigere & solidere Fabrication noch
grösseren Reiz. Obwohl hier alles im grossen geht & mit Zahlen gerechnet
wird, die sonst über meinen Horizont hinausgehen & der Umsatz eine kolos­
sale Höhe erreicht (ca 30 Millionen), so ist es dem Hause eben auch schon
passirt, dass es Verluste erlitt, die es zu Fall~achten, damit will ich
aber durchaus nicht sagen, dass es mir im Geschäfte nicht gut gefalle,
im Gegenteil. Ich bin nun endlich in die Contabilität versetzt worden &
beginne ich, mich dort heimisch zu f:..ihlen. Allerdings nehl'r1.e ich für I s
erste noch manches zaghaft in die Hand. Die Buchhaltung ist sehr einfach,
das heisst das System & total von unserer daheim verschieden. Während
Hr.husderau daheim die doppelte Buchhaltung so schön & so übersichtlch
führt, wie sie in den Cursen gelehrt wird, so sind hier weniger Bücher
da, dafür aber ein so entsetzlich weitschweifiges Zeug, dass man sich
auch hier daran gewöhnen muss. l\lles, das letzte Zündhölzchen, wird in
das Gran Livre eingetragen, & dann hat es etwa 30-50 verschiedene Waren­
Conti • Mein Vorgesetzter im "Aquarium ~, wie das luftdicht abgeschlossene
Code & Contabilitätsbureau heisst, ist (mein Vorgesetzter) ein biederer
junger Züribieter, ein sehr ruhiger & pedantischer Bürger. - - Indem ich
mich nun mit Felix & Schefer bereits häufig im Schweizerlokal blicken
liess & auch schon 3 .t~nlässe mitmachte, so wurde mir bereits angedeutet,
es w~re nichts mehr zu frilll wenn ich gelegentlich eintreten würde. Es
pressirte mir bis dato allerdings nicht, als mich aber Mr. Wydlcr, einer
der ersten i1.ngestellten verflossene Woche im Geschäft anranzte & Nr.Uägeli,
nebst seiner Prokuristenwürde auch Vice-Prlis. der "Union", lllit seinen
stets vorrätigen Unterzeichnungsformalen ins Aquarium rUckte, da ging es
nicht wohl anders & hänge ich nun als Candidat am schwarzen brett. Frü­
her oder später h:itte ich dennoch eintreten mjssen, denn wenn so alle
meine Freunde & bekannten hier, sowie die Mitarbeiter im Ge5ch~ft alle
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mit Eifer uabei sind, so geht es nicht anders & nehme ich deshalb an,
dass dieser mein ßct"höhernorts" kein Missfallen errege. - Letzte
Woche ist nichts von Bedeutung vorgefallen & will ich deshalb f;ir heute
schliessen. Indem ich Dir nochmals meine besten Gratulationen dar­
bringe & Dich bitte Mama & die 3 Mädchen von mir herzliehst grüssen zu
lassen, bleibe ich Dein Dich liebender Sohn Fritz

Liebe Eltern~

Ich zeigte bereits pr. Postkarte den Empfang des Cheque an, sowie den
Erhalt Eurer 1. Schreiben vom 1&2. ds & Postkarte von gestern. i~uf die
Copie des Auszugssteuer kann ich mich leider nicht mehr recht besinnen
ich weiss nur, dass ich sie S.Z. gemacht habe & wenn ich mici.l nicht
täusche doch copirt habe. Es ist aber möglich, dass der Name "Steuer"
auf dem im Copirbuch befindlichen Abdruck nicht sichtbar ist & dass
beim Nahsehen der Auszug gar nicht erkannt wurde. Ich maCnte ihn Anfangs _
}'litte October & ist eS vielleicht gut, wenn nr. Edelmann, der ihm am
ehesten kennt, noc~~als nachsieht. Das Original oder vielmehr die Ab­
schrift die ich machte & copirte, könnte sich in meiner ehemaligen
ehemaligen Schublade oder Schreibmappe befinden, wenn es inzwischen
nicht beseitigt worden ist, sicher kann ich es aber nicht sagen.
Letzte ~loche machte ich meinen Besuch bei R. Muliver, nachdem ich schon
vorher einmal dort vorsprach aber keiner von den Herren da war. Als ich
letzten Mittwoch vorsprach wur M. Muliver fils abwesend in England &
nur der ßlte im Geschäft, mit dem ich nicht gerade viel anzufangen wuss­
te, sintemalen er auch nicht gut hört. l;.uch sah ich, dass er beschäftigt
war & machte ichs deshalb kurz. Er war aber artig & sagte mir, dass
Mr. Muliver fils sobald er zurück sei, mich im Geschäft aufsuchen werde,
was mich ausserordentlich entzückt. Bei Irenee Brun werde diese
Woche vorbeigehen. Ich bin sonst nicht gerade sehr Liebhaber von Besuchen
und bin froh, wenn ich der höflichkeit genügt habe, denn ich muss mir
jedesmal von Näegeli -Pascha 1/2 Stunde Urlaub erbitten um sie auszu­
fW1ren. Ausser der GeschJftszeit wUsste ich nicht, wann ich Gelegenheit
fände. Herr Ausderau wer~e ebenfalls diese Woche antworten. Er bat
mich in seinem Briefe um Marken für seine Jungens (natürlich, ich bin
ja in einem Chinahaus). Ich erwische aber §~1~~n solche, habe aber neu­
lich von Felix von seinem Geschäft ein paar-erhälten & werde sie dem
Briefe beilegen. Sollten die Cigaretten, die mir Mama in i~ussicht stellt,
noch nicht unterwegs sein, so bitte bis Morgen vis avis der Union
"Urania" zu verlangen, es ist dies meine Lieblingssorte (60cts) bitte
aber gut zu verpacken, dass es nicht etwa duftet, es ist dies gefährlich.
Ein Engl~nder bei Bavier erhielt dieser Tage eine Paquet mit ~llerlei

von seinen Eltern, es befand sich aber auch l~ATabak drin, welches ent­
deckt wurde & soll er nun 39 fs zahlen. Sollte bei meinen Cigaretten
etwas vorkommen, so refüsire ich dieselben einfach, es ist dann nicht
viel verloren. Margrit schrieb mir auch über die Feier in Lausanne.
Ich las hier einen fr~nzösischen Artikel darüber, der sich beschwert,
dass Frankreichs gar nicht gedacht worden sei, das doch den Vaudois die
Libert& gebracht habe, & dass sogar an allen Ecken & Enden deutsch(~::)

geh:;,jrt würde. Gestern Abend war in der "Union" eine Soiree frapante.
Es v/ar ein gewisser moralischer Zwang da, dieselbe zu besuchen. Es war
ein sehr nettes Concert, (2iano, Violon, haut-bois, chant etc) mit Turn­
reigen, Theaterstück & Tanz nachher. Die Geschichte kam auf 3 fs. Von
"gering" zu .• ehen ist keine Rede, es pflegt sich an sochen Abenden eine
sehr feine Gesellschaft einzufinden. M.it dem"Schweizerrenomrne"hat Mamma
leider recht. Es giebt hier ein Sprichwort: "11 boit comme un Suisse ll ,was
genug sagt. Felix ist gegenwärtig etwas halsleidend. Indem ich diesem
Briefe nun zum Schlusse noch die Januar-H,brechnung beifüge bleibe mit
vielen herz.lichen GrUssen an ..lle Euer Fritz

Lyon, 6 Febr 98
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Lyon 13/2/98
Liebe EI tern ~

Mein heutiger Brief wird sich diesmal nicht gerade durch ausserordentli­
ehe L2nge auszeichnen, sintemalen in der letzten Wach nichts von Belang
vorgefallen ist. In allererster Linie ober meine besten Dank für Mammas
Brief & Ansichtskarte, sowie für Zeitungen: & macEte=~Ir=E~sonders der
Brief grosse Freude. Die Adresse vom Geschäft ist: E.B.& CO 7 Quai
de Retz (es ist an der Rhone). Während ich aus euern Briefen entnehme,
dass in St.Gallen hoch Schnee liegen soll & sogar ein Eisenbahnzug sich
einschneien liess (was bei der V.S.B. nicht verwunderlich ist), ist hier
prachtvolles Wetter & ohne Schnee. Es machte letzte Woche einmal einen
Versuch zu schneien, der Schnee konnte sich aber keine Stunde halten.
Es ist dies für mich der erste Winter ohne Schnee. Dafür soll in Lyon
aber auch der Sommer danach sein. Uass die französische Verrücktheit
gegenwärtig ihren Höhepunkt erreicht hat, werdet ihr aus dem Tagblättli
entnehmen können. Ich lese täglich die grossen Spezialberichte von hie­
sigen Zeitungen (ich zahle pr. StUck 1 sou), wo jeder "Schnauf" verzeich­
net ist, der im Palais de justice in Paris geschieht, mit Intresse.
hllerdings darf man seine Meinung nur unter Schweizern austauschen. hm
Tische natürlich redet man von nichts anderen, u. habe ich die Beobach­
tung machen können, dass (lie "tÜten" so rechte Erz-Chauvinisten sind.
Oberhaupt sehe ich immer besser, wie~ Papa mit seiner Titulation
"i'.o.ffenvolk" recht hat. Mr.E. de Bavier ist vorläufig noch hier.
Mit meiner Sprache gehts bedeutend besser, obschon es noch immer nicht
ganz das Wahre ist. Erstens der Accent, der halt vorläufig mal noch deut­
lich bemerkbar sein soll; sodann ertappe ich mich oft, dass ich Fehler
mache. Immerhin glaube ich nicht, dass ich Lyon verlassen werde ohne das
Französisch gut zu sprechen. Daheim ist gottlob alles wohl & ist
das gleiche auch bei mir der Fall. Hier geht zwar die Influenza herum,
vor der ich mich aber nicht fürchte & hat sie auch noch keinen meiner
Bekannten gepackt. Heute machten"wir drei" zum ersten Hal einen
"zünftigen Bununel". \ihr benützten ein Stück weit den elektrischen Tram
nach Oullin, & pilgerten sodann nach dem Dorfe Chaponost, ma in dessen
Nähe noch die ausserordentlich gut erhaltenen überreste des römischen
Aquaeductes zu besichtigen. Es ist dies das erste dieser firt, das ich
sah. Auch war ich zum ersten Mal in der Cam2agne, Wenn man die hügelige
Umgegend der Stadt so nennen kann, indem es eigentlich nichts als ein
grosses Villen-Areal ist, von der bescheidensten bis zur schönsten.
i~uch die Dörfer sind von unsern allerdings sehr verschieden. überall
hohe Mauern, keine Bäume, niedere Dächer, ganz wenige Fenster an den
Häusern selbst; das giebt ein durchaUS verschiedenes Bild. Nach einer
ganz gediegenen Stärkung machten wir uns auf den Heimweg. (2 Stunden)
& trafen hier um 8 Uhr ein, aber erst in Perradei unten. Indem es nun
zu spät war, sich das Nachtessen zu Hause noch auftragen zu lassen, speis­
ten wir im Restaurant Choueroute au jambon. Es ist mir sehr angenehm,
heute nbend nicht nach Hause zu müssen, indem dort wieder so was wie
"cafe chantant" ist. Ich habe vom letztenmal her noch genug & scheine
nicht der einzige zu sein, denn während wir unser Sauerkraut mit Appetit
genossen, erschien ein anderer Schweizer aUS der Pension, der siCh auch
geflüchtet hat &. heute, nach seiner ,"-usdrucksweise nicht mehr "das Kalb
macht". Ich sitze nun bei der Gelegenheit hier im Cafe & schreibe & <unli-
sire mich auf diese Weise noch besser. Den Brief an Hugo, der
mich auch um eine Photographie ersucht, habe erhalten, er enthält nicht
viel besonderes. Bei der Gelegenheit möchte ich Euch bitten, mir, wenn
in St.Gallen jemand photographirt wird, auch ein Bild zuzuhalten, denn
wie Ihr wisst, habe ich ein iÜbum, aber noch sehr" 1 ützel" Photographien
darin. Sonst wüsste ich nichts mehr zu schreiben als die alte Klage:
C'est epatant comme l'.'l.rgent file a Lyon. Die verblüffende Wahrheit die­
ses Satzes wird mir immer klarer. Indem ich auf Eure 1.Nachrichten von
zu Hause zähle verbeibe mit den herzlichsten Gr:Jssen an Alle Euer

F
· tr1 z.



15

Lyon, 25 Feb 1898
Liebe Eltern:

Papa's, sowie Nama' 5 lb ;c.eilen (letztere in bemerkenswerter Envelo~)pe)

habe erhalten & danke ich herzliehst dafür. Papas Brief habe mit grösstem
Intresse gelesen & würde es mich sehr freuen, einen Plan der Fcbrik, von
deren Erbauung sogar im "Rheintaler" zu lesen war, zu erhalten. Nament­
lich War ich :.iberrascht, dass in der Fabrik die rlcetylen-Beleuchtung ein­
geführt wurde, & binich sehr gespannt, wie sie functionirt. Hamma hat ae­
wiss verschiedene Bedenken gehn.bt (lsch es nöd grässlech gföhrlech?), in­
dessen glaube ich nie, dass solche berechtigt sind. indem hier sogar vie­
le Velo's mit ricetylen beleuchtet sind. Ein ganz kleiner Gasometer in
Röhrenform wird angeschraubt, durch einen Schlauch mit der Reflektorlampe
verbunden, & ist der Effek bei Nacht geradezu grossartig. - Was die
Fabrik selber anbetrifft, so kann ich sie mir mit dem besten Willen nicht
mehr vorstellen, ich weiss genau wo sie isc, nur weiss ich nicht mehr,
wie sie aussieht. - Pascha habe ich am Fastnachtdien.~agnachmittag, der
frei war, geschrieben, & nehme an, dass Euch wohl der letzte, hinterste
Satz davon bekannt sein wird. Mamas' Brief hat mir natülich auch gros se
Freude gemacht, sowie auch die Zeitungen mit den angekreuzten Stellen.
Das Tram-~eh hat mich besonders amüsirt, ich kann mir das i~ufbegehren der
biederen St.Gallerburger denken. Bei dieser Gelegenheit möchte ich gerade
den Umstand anführen, dass hier alle Wagen so geziert sind, & notabene
milldestens 2/3 davon mit der Tafel "Produit Maggi, Alimentaires", was
einen ganz anheimelt. Betreffend der 30 fr, von denen scheints
Frau Gerrmann findet, es sei viel & Felix habe sie nicht, fragte ich ihn
gespannt, ob es so sei. ~r gab entrüstet mir ein formelles Dementi mit
einer für übereifrige Mittheilsamkeit der Kränzchenschwestern nicht ge-
rade ausserordentlich schmeichelhaften ~emerkung. Sonntag erlauüte
ich mir, ins Theater zu gehen( zum 2ten Mal), es wurde Robert le Diable
sehr schön gegeben. Am gleichen Abend wurden noch die Resultate der Ab­
stirmnung über den Rückkauf bekannt, & soll es jenen Abend unter den Schwei­
zern manche gahabt haben, die nicht mehr schlüsselochsicher waren, ich
erfuhr Alles erst am folgenden Morgen im Gesch;;ft. Hier war man sonst im
Allgemeinen dagegen. Montag Morgen wurde mein Name gerufen. Mons.
Chellain: es verlange mich ein Herr. Ich dachte sofort an Mr. Multier &
hatte auch recht. Er begrüsste mich äusserst freundlich, war sehr liebens­
würdig & redete sehr viel. Indem er jetzt noch in Trauer & ausserordent­
lich beschäftigt sei, wol~er mir etwas später mal schreiben, damit ich
Mad.M. kennen lerne, sodann müsse ich im Sommer einmal mit aufs Land etc.
etc. Er gab mir seine i~dresse auf, indem ich ihm versprechen musste, ih;lt
zu berichten, wenn ich kränk oder in Geldverlegenheit ( ..... ) etc. sei,
auch erzählte er mir, dass er erst jetzt komme, indem er seine Tochter
nach England brachte (o~ vous savez, j'ai aussi des enfants:, des grands
enfants!:~), worauf er sich verabschiedete. Ich glaubte einige grinsende
Gesichter zu bemerken. Dienstag Nachmi ttag (hardi gras) war frei. Es war
aber so trauriges detter, dass ich zu Hause blieb & erst Abends ausging.
Unser 5 Schweizer striChen zusammen in der Rue de la Republique, wo sich
alles concentrirte, herum, wo sich die beiden Geschlechter gegenseitig
mit Confetti, den kleinen Papierschnetzeln bewarfel & mit Pfauenfedern
kitzelten. \Hr machten uns riesig lustig & ganz confettitriefend kam ich
nach Hause, indem ich nachträglich noch den ganzen Boden meines Zimmers
mit den Papierchen, die aus allen meinen Kleidungsstücken stoben, besäte.
Sonst war diese Woche sehr ruhig. Die Entscheidung des Zolaprocesses hat
natürlich" stürmische Befriedigung" hervorgerufen & haben wir bei Tische
ziemlich intressante Dispute gehabt. honsieur le Patron ist nun de­
finitiv verreist, obschon das ganze Geschjft es eigentlich noch nicht
recht glaubt. Der i~bschied war ausserordentlich kurz, Händedruck & eine
Passende Phrase, voil~ tout. Mr. Naegeli-Pascha hat nun seine Regie­
rung angetreten, sein 3enehmen ist aber nicht viel anders als vorher.
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Ich befinde mich inuner in der Duchhaltung &: habe so ziemlich die glei­
chen .i1.rbeiten zu verrichten wie s.Z. unter Mr. Ausderau, (Ferggerrecla­
mationen ausgenommen). In der letzten Zeit war hier das Wetter sehr
schön, Schnee ist immer noch keiner gefallen.
Von HaDS Beerli erhielt ich Donnerstag eine Postkarte, datirt Fastnacht­
dienstag i~bend;ich ersah daraus, dass der Schreiber sie in einem homente
verblüffend guter Stimmung ausgefertigt haben muss. Von Hargrit habe seit­
her keinen Bericht mehr erhalten. ~'Jas ich noch fragen wollte; beim Auf­
räumen in meinem Kasten fand ich ein Säckchen i~launpulver. ich kann mich
aber nicht mehr erinnern, zu was es eigentlich gut sein soll. Bitte mir
darüber gelegentlich berichten zu wollen. Mit meinem nächsten
Briefe werde die Februar-Rechnung, die nicht gerade sehr gross ist, senden
& en1arte ich baldigst den Cheque. Ich bitte aber, diesmal ein klein We­
nig mehr zu schicken, damit ich, es könnte passiren was wollte, nicht
ganz entblösst dastehe. Meine jetzige Barschaft ist nämlich auf ein Mini­
mum zusammengeschmozen & künnte ich es nicht brauchen, wenn etwa der Schwei­
zervereinskassir mit seinen Zeddel aufrückte. Sodann werde im nächsten
Monat Schuhe zu repariren haben, vielleicht auch Hosen, was hier alles
nicht gerade billig sein soil. Mein nächster Brief wird baldigtst
nachfolgen. Für heute will ich schliessen & bleibe mit den herzlichsten
Grüssen an ".Üle Euer

Lyon, 7. März 1898
Liebe Eltern:

Ich bin im Besitz von Papas Brief vom 3. & Mama's vom selbigen Datum, so­
wie Tidi's Schreibebrief & dem Plan der Fabrik, den ich mitfolgend wieder
returnire. Für .tÜles meinen herzlichsten Dank. Den 3rhalt des Cheque &
der "Muster ohne 'iiert habe bereits pr. Postkarte bestätigt. '{las den
Cheque anbetrifft, so muss ich eben sehen, wie ich auskomme, damit ich
nicht in Verlegenheit gerate. Es gingen auch von Anfang an 2 fs. ab für
Avis & Stempel, & bitte ich, wenn es Keine Umstände verursacht, mir lieber
Cheques auf den Credit Lyonnais, wie bis anhin, zu schicken. Die Influ­
enzabefürchtungen sind glücklicherweise nicht richtig, ich befinde miCh
fortwährend ausserordentlich wohl, auch geht die Krankheit nicht mehr so
herum. Es kann aber vielleicht wieder von neuem losgehen, denn heut ist
nun in der That der "erste Schnee", res9. "Pflutsch" gefallen & wird das
Schnupfenwetter jetzt seinen Anfang nehmen. Es ist hier im Ganzen nicht
gerade viel neues vorgefallen, ausser einem Eisenbahnunglfick, zwischen
Lyon & Vienne (der närnlici1e Zug, der am Weihnachtsabend einen andern an­
rannte, vlurde diesmal seinerseit" von einem andern zertrürTunert, 11 Ver­
wundete). Gestern haben Felix Schefer & ich einen Spaziergang um die Stadt
gemacht, bei prächtiger Kälte. Von Margrit habe ebenfalls einen Brief
erhal ten, sie schreibt sehr fidel •.nuf die koschere Welt sCheint sie auch
nicht gerade "scharf" zu sein, wie sich unsere Basler hier ausdrücken.
Zu Hause habe ich in der letzten Zeit viel gelesen. Fclix lieh mir das
neuste der "Buchholz"-Bücher von Stünde "Hotel Buchholz", das ich mit
grinsender Freude las. \~enn l1arruna das Buch noch nicht kennen sollte, so
soll sie sich's doch ja verschaffen. Tartarin de Tarascon lese ich eben­
falls sehr gern, & werde ich mir später, wenn ich besser bei Kasse bin,
mir die andern Werke Daudets, die billig zu haben sind anschaffen. Sodann
kaufe ich mir so ziemlich jeden Tag eine Zeitung, indem es mir scheint,
dass man ger~de mit Zeitunglesen sehr viel profitiren kann, & ich habe es
sehr nötig. Von ~ollikofer habe auch einen Brief erhalten, & zwar
aus ~aris, es scheint, dass es mit ihm so schnell gegangen ist wie mit
mir. Hax Forter soll sich nur nicht etwa über mangelhafte Correspondenz­
verhältnisse beschweren, das " Uberschütten" sCheint auch nicht gerade
seine ~ache zu sein. Ich beriChtete das letztemal nicht mehr über den
Besuch bei Ir6nee Brun, der gottlob auch vorüber ist. Ich schien nicht zu
günstiger Zeit zu kommen, obschon ich den Donnerstag wählte, denn erstens
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brauchte es sehr viel, bis er aus seinem h.quarium herauskam & schien er
es auch dann sehr eilig zu haben. Ich machte daher, dass ich schleunigst
fortkam. Den Plan der Fabrik habe studirt, PS ~ da allerdings
ein anderes Arbeiten sein als fr~ilier, & wird Pascha nun wohl stolz fest­
stellen, dass er mit seinem frühern Platzmangeljammer recht gehabt habe.
Nachdem ich mir nun den Gang der rtrbeit in der neuen Fabrik & ihre Ein­
richtung vorstellen kann, möchte ich Papa bitten, mir bei Zeit & Gelegen­
heit etwas über unser neues Londonh~us mitteilen zu wollen, ob Berr Z.
allein ist, wie er unterzeichnet etc, (Aber bitte ~ bei Gelegenheit)
Indem ich nun nichts weiteres mehr zu berichten weiss, will ich meinen
Brief mit der Februarrechnung abschliessen. Ich werde in 8 Tagen wieder
schreiben (hoffentlich gibt es dann einen gehaltvolleren Brief & bleibe
inzwischen mit meinen herzlichsten Gr~issen an Alle Euer

2
3.
5.
6.

Lyon, 14. März 98
Liebe Eltern:

Es ist auch diese ~oche nicht viel vorgefallen, Briefe h~be ebenfalls
keine erhalten, hoffe aber solche unterwegs. Ich sChrieb letzte Woche
einige Briefe, darunter einen an Grossmamma, der wohl inzwischen einge­
troffen sein wird. - Gegenwärtig ist das Wetter hUrr abwechselnd ekelhaft
& prächtig, heute 4.0. wär es wunderbar schön hell & warm. Auf dem Place
Morand werden Tag für Tag die allerprächtigsten Blumen öffentlich frei­
gehalten. Gestern war das gleiche \;jetter, wie gemacht für einen Ausflug.
Indessen hatten wir Schweizer der Pension der rllten bereits zu einer
Soiree familIe zugesagt, die Nachmittags 3 Uhr anfing. (Hat man auch
schon so etwas gehört?) Indessen liessen wir es uns nicht nehmen, bei
dem feinen ~etter zuerst noch einen klo Spaziergang auf die F •. viere zu
machen &: obschon wir von der "i.l ten" mit" pour tout a l' heure: l< Abschied
nahmen, erschienen wir erst um halb 5 Uhr. Durch die Erfahrungen der
letzten "Soiree" gewitzigt, nahmen wir aber vorsichtshalber 3 Literfla­
schen Bier auf eine benachbarte Bude, woraus man sich vor & während der
'Soiree" stärkte, während die übrige Gesellschaft schön trocken & warm
gehalten wurde. Ich amüsirte mich diesmal ungleich besser als früher, es
waren Rehr nette, einfachere Bekannte eingeladen ~ gefiel mir der artige.
ungezwungene Ton der herrschte, ausserordentlich gut. Es wurde natürlich
wieder brav gesungen, gedeklamirt & musizirt, sowie altbewährten Gesell­
schaftsspiele getrieben. 7 Uhr wurde kalt, aber nicht libel, gespiesen &
nachher weitergefahren bis 11 Uhr, als man sich nach eingenommenem Thee
wieder trennte. Ich ging diesmal in ungleich besserer Stimmung ins
Bett als früher. Im Geschäfte geht alles seinen gewohnten Gang. Indem
ich gegenwärtig für die Contabilität nicht viel zu tun habe, alle Factu­
ren die gemacht werden zu controliren, Wech••l auszustellen & einzusChrei­
ben, wurde ich fUT das Codedepartement nebst zwei andern zu einer namen­
los langweiligen Corrigirarbeit zugezogen & habe ich noch fUr 8inige Zeit
wenig -:'::hance mich davon zu befreien. Sonst erfreue ich mid1 besten
,~ohlbefindens & befleisse mich Umstände halber, ein möglichst solides
Leben zu führen. Um nun von mir aufzuhJren, so wUrde es mich sehr intres­
siren, zu vernehmen, WäS l'o~ama f:jr GeburtstagswÜllsche hat, & ob sie immer
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noch so scharf" duf die Datteln, dei man hier sehr schön bekorrunt, ist?
Ist zu Hause auel1 alles wohl? Härti ist nun gewiss Feuer & Flamme für
ihre\schulvorbereitungen. Soviel ich aus dem Brief der "Anthilob" Tidi
entnehmen kann, hat man scheints die Idee, das arme Geschöpf ";~lphotorra­

schiren" zu lassen, sollte es aber etwa Photographiren sei~, so "l"~jrde ich
natüdich in diesem Falle auch auf ein Bild reflectiren, indem ich noch
keines von ihr besitze. Das Bild von Fänny ist zwar auch nicht mehr gut.
indem sie sich ja ganz total verändert hat. Wie ist eigentlich(bloss
UD meine Neugierde zu befriedigen) in St.Gallen die h.uffi.ihrung der "Walkü­
re" verlaufen? Im hiesigen Theater bin ich seit Robert dem Teufel nicht
mehr gewesen. es wird aber nächstens La flute enchant6e zur "Aufführung
gelangen & werde ich mir dann wahrscheinlich einen Extrakunstgenuss leisten.
Lo1angrain wurde letzthin auch gegeben, sonst aber werden hier im Ganzen
wenig ausl':ndische Opern aufgef'lhrt, sondern haupts~-ichlich die von Gounod
& Meierbeer, & namentlich alle hugenblicke "Faste". Vas Theater des
Celustins, wo die SensationsschauspWle, & Operetten gegeben werden soll
auch sehr schön sein, iCh kenne es indessen noch nicht, ebenso auch der
ständige Cirkus. ün Fänny hätte heute gerne noch einige ~eilen bei-
gefügt, ich höre aber soeben 11 Uhr schlagen & will mich infolgedessen
in meinen d.lkoven zur:.ickziehen & den Brief auf 1'1orgen versparen.
Indern ich hoffe. dass ich bald wieder in den Besitz einiger ~eilen yelange.
verbleibe mit den herzlichsten GrJssen & Küssen an die gdnze(noch in
St .Gallen restirende ) Familie Euer

Lyon 22. März 98
Liebe Eltern:

Ich best~tigte gestern den Empfang der Geldsendun~ & verschiedene Briefe,
von Pa?a, Mamma & Zirli. Um zuerst zu Papas Brief zu kommen, so hat er
mich auch diesmal h0chlich interessirt,& freute es mich auch besonders.
dass Papa darin mir das schreibt, was schon seit einiger Zeit mein Plan &
\·iunsch w,;r, nämlich dass ich nach meiner Rückkehr von Lyon in unser dorti­
ges London Geschäft eintreten werde, & dann weiss, fUr ~ ich dort tätig
bin. Betreffend Hrn Hubatka, ich sage das ganz nebenbei, kommt mir der
Name eines junges Mannes, etwas älter als ich, in den Sinn, der vor eini­
gen Jahren in der Cantonsschule Wctr, dann aber uabekeit" ist & die Schule
darum verliess. Es wird aber wohl nicht der gleiche sein. Um nun von
Locher zu reden, so glaube ich schwerlich, dass etwas mit il~ zu machen
ist. Gut ~usgebildet & intelligent ist 2~ allerdings, doch bleibt er nicht
mehr lange in St.Gallen. Er muss bei Stoffel Gr. & Co ein Jahr Lehrzeit
machen, davon ist die Hälfte nun vorbei, & gedenkt er naChher, wie er mir
sagte, auch nach England zu gehen. um sich dort weiter auszubilden. Sodann
ist auch er ältester Sohn eines Fabrikanten & weiss ich nicht, ob er nicht
später ebenfalls seinem Vater nachfolgen will. Ich habe indessen zu wenig
mit ihm über diese Punkte gesprochen, um sicher orientirt zu sein. Wenn
man vielleicht dennoch einmal mit ihm reden wollte? Auch bin ich gerne
bereit, lru~ in meinem nächsten Briefe einige diesbezügliche Zeilen zu
schreiben, möchte aber Zuerst doch noch wissen, was ~apa dazu meint.
L~te Woche ist nichts Neues vorgeiallen. Höchstens sind etwa innereStrei­
tigkeirjen bemerkenswert, indem nämlich der Jude & zwei Eingeborene durch
ihr Betraoen den Zorn & die Verachtung Ller 3 Schweizer hervorgerufen hat.
& kann de~ europäische Krieg alle Tage losgehen, was mir angenehm wäre,
denn ich hätte das eklige Jüdlein LU gerne einmal recht in meinen Klauen.
Die Leute hüten sich indessen auffallend, nähere Bekanntschaft machen zu
wollen, denn die zwei andern Schweizer sind auch so von meinem Kaliber,
nür noch etwas vergrüss- & breitert. Für Mamma ist immerhin kein Grund
zu der leisesten Befürchtung vorhanden. i~ir täten es auch der Madame nicht
gern zu leide. Das Essen hat in letzter Zeit gebessert, SCheint aber wie­
der ändern zu wollen. Nicht dass es vorher nicht gut war, es gen'Jgte mir
im Gegenteil voll &. g __·,nz, ich bin aber zur überzeugung gekommen, dass es
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für d§.I} Preis nochjanz anders s2in könnte, Sc wenn es mir hier nicht
sonst ausserordentlich gefiele, h:~tte ich wahrscheinlich schon gewechselt.
':.'1as ein Schreiben an Nadame anbetrifft, so lieS5 ich es lieber bleiben,
die .....lte schwatzt etwas viel & wenn ich allenfalls später doch wechseln
würde, so wäre es der reine Hohn. Klavier "spiele" ich hie & da,
& zwar reizend, immer da. gleiche alte Repertoire Von St.Gallen. Es hat
aber keine Künstler in der Pension, vor denen ich mich zu schämen brauch-
te. Sonntag war es widerwärtig lauwarm & trübe & beschränkten wir
uns auf einen kleinen Spaziergung. Sonst ist die Witterung permanent
prachtvoll & fangen bereits einige Stauden an, auszuschlagen. ~as hin­
gegen ?rachtvoll ist, das sind die Blumenmärkte, die mir jeden Tag Freude
machen. ('l'ulpen, Hyazinthen, Rosenstöcke, Carnelien, Azaleen, sowie alle
Artro'n Palmen). Bine FrJhlingskleidung glaube ich mir kaum anschaffen
zu m,-issen, indem d.ie mitgenommenen Sachen durchwegs nicht schwer sind.
Hingegen wird ein Sommer&nzug von Nöten sein. Meine Sonntagskleidung, d.h.
Rock & Weste, sind nicht mehr ganz auf der Höhe, ich lasse sie einmal aus­
bügeln &< werde dann sehen, wie es herauskommt. i'/ie geht es zu Hause?
Bat es mit Tidi etwas gebessert? Und Zirli & die Kleine? (Die Geschichte
von den bereits gegessenen "Mustern" ist gut.) Ich will nun meinen
Brief abschliessen, indem es mit der Zeit, sowie mit dem Stoff "rückt"
& bleibe mit meinen herzlichsten Grüssen an rille, Euer

Lyon, 27 März 1898
Meine liebe Mamrna~!~

Vor einem Jahre hatte ich noch die Freude, Dir zu Deinem Geburtstage
persönlich Glück wünschen & den Geburtstagskuss geben zu können; es ist
diesmal leider niCht so, und soll deshalb dieses Briefehen der überbrin­
ger meiner herzlichsten Glückwünsche zum 41sten sein. Was ich Dir mit
meinen Gratulationen zum angebrochenen 42 sten Lebensjahre sagen will, das
ist, dass es mein innigster \(;[unsch ist, dass Du Dich in demselben guter
Gesundheit, dann des Wohlbefindens der ganzen Familie erfreuest & dass
das konunende Jahr nichts Unangenehrlle bringe. Obschon Du es ablehnst,
zu Deinem Geburtstage mit einem Geschenk bedacht zu werden, so liess ich
mir es doch nicht nehmen, Dir wenigstens eine bessere Grat.Karte zu schik­
ken, auf der ich selbst zu sehen bin. Ich liess sie zu diesem Zwecke ma­
chen & habe mich gleichzeitig auch mit den beiden andern verständigt, da­
mit wir alle drei ein iilldenken an unsere Lyonerzeit besitzen. Nur bin ich
mit der i?hotographie gar nicht zufrieden & hat es mich "gefuxt" ein sol­
ches Bild heimschicken zu mUssen, es wurde nämlich erst gestern fertig.
Die Photographie wäre zwar sehr gut ausgefill1rt, die Köpfe sind famos,
aber die Stellung ist so unvorteilhaft als möglich. Bei mir sieht man
den Tisch nicht, worauf ich sitze, & hat es das l"msehen als ob ich ein
Zwerg sei oder ganz krumme Beine mache. Schefer hat eine riesige rechte
i\chsel & dito rechten Huf. Ich besitze eine zweite Aufnahme, die noch
schöner ist, indem ich darauf ein zuckersüsses Gesicht mache, eine
7 -fingerige Hand habe & die beiden andern vollauf grinsen. Auf jedenfalls
hätte der ?hotographirende die Stellung besser arrangiren sollen & bitte
ich Dich, liebe Harrnna, mit dieser hufnalune einstweilen vorlieb nehem zu
wollen, der Wille war gut aber der Photograph schwach. Die Handlung spielt
vor dem Cafe Luxembourg, place Morand. Ich werde später versuchen, eine
Hufna.hme in freier Natur zu erhulten. Die letzte ~\'oche ist ausseror-
dentlich wenig vorgefallen. Von Grossmamma habe einen sehr netten Brief
erhalten, der miCh ungemein freute. Ich wäre Sehr gerne in die "Zauber­
flöte" gegangen, die hier ihre ersten .i:>.ufführungen erlebt, jedoch ist das
Theater f~r <llie Vorstellungen bereits ausverkauft. Ende dies ist schon
Schluss der Saison & finden nachher noch Konzerte darin (im Grand Theatre)
statt. Das Operettentheater "des Cölestins" habe bis jetzt noch nie be-
sucht, es soll aber sehr schön sein. Das ~'fetter hat wieder abgenommen,
Freita.g fiel den ganzen 'rag .::iichnee 6< ist es auch heute kalt, so dass ich
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nicht weiss, wus am Nachmittag zu machen ist Doch ist es inzwischen
1~ittag geworden & muss ich mit zu Tische begeben.
Indern ich Dir nochmals herzliehst gratulire, bleibe mit besten Grüssen
an g1.J:~ In treuer ünhänglichkei t Dein Fri tz .

.Edf-t ?LI. fvvh pl"{ ;~V+ ,!(~11H: li,',d 'lo.dJ {l Aff' i

Liebe Eltern!
Mammas Brief vom 14t en habe erhalten & verdanke denselben bestens. Zu
meiner Verwunderung entnnhrn ich daraus, dass Ihr es nicht So gern habet,
dass ich ~~bend5 im Restaurant esse. Es wird mich intressiren, aus einem
folgenden Schreiben, den Grund Euerer Bedenken zu erfahren; ich meiner­
seits gäbe es vorläufig wenigstens nicht ger~'e wieder auf. indem ich bis
dato sehr zufrieden bin & mich sehr gut dabei befinöe. Nicht nur, duss es
mir wegen der Zeit besser ~asst, indem ich essen kann wenn ich will, was
besonders auch Sonntags sehr praktisch ist, sondern ich habe auch bald
herausgefunden, dass das Essen besser gekocht ist & besonders auch etwas
mehr fibwechslung stattfindet. Wenn ich nun dieses um den gleichen ~reis

haben kann, so ist es begreiflich, dass ich es vorziehe. Mittags esse ich
ganz gerne in der Pension, es ist dann in der Regel etwas besser & wäre
es mir doch zuviel, zweimal täglich im Restaurant zu essen. Das Restaurant
(es ist kei~ gafe dabei) ist sehr hübsch & proper. ~dS hingegen zum Anfang
etwas lästig ist, das ist der Umstand, da8s man, wenn man etwas billiger
wegkommen will, zum Voraus bezahlen muss, indem man sich 10 oder 20 Marken
kauft. Ich habe mir bis dato 20 angeschafft, (29 JS~). Infolgedessen blei­
ben von den 33 fs. Bestand nicht mehr viele, nun kommt noch die Ostertour
26 1/2 fs, hinzu, die mit meinem Sackgeld aufräumte. Die natürliche Folge
davon ist, dass ich jetzt eben vollständig auf dem Trockenen angelangt
bin & ist deshalb der Hauptzweck dieses Briefes, Euch zu bitten, mir doch
so schnell als möglich einige Finanzen zukommen zu lassen, damit ich nicht
in Verlegenheit komme. Schuld an dieser "Notlage" ist wie gesagt einzig
& allein der Umstand, dass ich die 29 frs anstatt Ende des Monats mit dem
Cheque zu bezahlen, jetzt schon entrichten musste. Es ist dies eben im
"Budget" nicht vorg~sehen gewesen. Letzte 'doche ist sonst nichts
besonderes vorgefallen. Von Margrit habe schon längere Zeit nichts mehr
gehört, unsere Correspondenz ist niCht allzu lebhaft. Ist der Krieg, der
aller Wahrscheinlichkeit nach auszubrechen droht, für das Geschäft von
gros sem Schaden? Sind schon Ordres annullirt worden? Indem mir nach
meinem Erguss von letzter Woche nicht mehr viel zu schreiben übrig bleibt,
so mache ich für heute Schluss. Indem ich b21d wieder auf einige Zeilen
Von zu Hause "mit Einlage" hoffe, verbleibe mit meinen herzlichsten

Grüssen an Alle Euer F' trJ. z.
Ich lege noch FraU Meiers Gedicht bei, das letzte mal wäre der Brief sOnst
zu schwer geworden.

Lyon, 6 i~pril 1898
Liebe Eltern:

Ich bin im Besitze von Papas 1. Brief & Postmandat von Fs. 170.- sowie
Mamma's 1. Schreiben & Märtis Postkarte. Meinen herzlichsten Dank~ Von
Margrit hatte in der letzten Zeit keine Neuigkeiten mehr, was ich ihr
aber nicht verüble, indem ich ihr auch nicht allzuviel schreibe. Hier gibt
es nicht viel neUES, als dass jetzt der Frühling beginnt sich fühlbar Zu
machen, die Bäume schlagen allmählig aus. riuch herrscht in den letzten
Tagen herrliCh warmes Wetter. Mit meinem Essen habe eine kleine Anderung
getroffen & zwar insoweit, dass ich ,.bends jetzt im Restaurant esse. Es
trifft sich das fÜr mich viel besser, indem ich dann kommen kann wann ich
will & nicht so aus dem ~eschäft fortzupressiren brauche. Das Nachserviren
& Restenessen in der Pension ist mir sehr zuwider. Sod2nn bin ich mit dem

--- - - ---
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Restaurant, in dem ich jetzt mit Felix zusammensoupire sehr zufrieden.
Das Essen ist fein, und ist auch die Suppe, die ich noch von den alten
Zeiten her liebe famos, während die in der Pension unter dem Namen Potage
aUfgetischte Wasser & BrotbrUhe ein trauriges Gesüff ist. Trotz der Ver­
feinerung komme ich auf denselben Preis, fr. 1.45 mit Wein. Ich kaufe
mir jeweils 10 Cachets gültig für ein Diner & geht dann das Nachtessen
nicht verloren, wenn ich einmal anderswo speise oder eingeladen bin.
Mittags esse nach wie vor in der Pension, es ist dann besser als Abends.
Letzten Sonntag war das i~etter zweifelhaft, wir beschränkten uns darum
auf einen Stadtbummel. Hingegen haben wir die i~bsicht einen zünftigen
eint~gigen Osterausflug mit bedeutender Fusstour zu machen, die vielleicht
auf ca 10fs kommen wird. Ich denke, der nötige Credit werde mir nicht ver­
weigert werden. Schefer, auch die 2 Schweizer in meiner Pension, auch sonst
noch einige meiner Bekannten, gehen teils an Ostern selbst & teils einige
Tage darauf nach Marseille & Toulon, die Kosten sollen nicht gerade grass
sein, indem die Bahn, retour, bloss auf 33 fs kommt. Ich allerdings stre­
be vorläufig nicht so weit, hoffe aber im Stillen dennoch, es s?äter
vielleicht dazu zu bringen. Letzten Sonntag besuchte ich eine i~nstalt,

die unter dem N~men Schwimmbad Reclame machte. Es eyar aber nicht gerade
grandios, die Piscine ist etwa 10 Meter lang & 4 breit, das ~aS5er ver­
schieden tief & allzu sauber. Immerhin kann man dennoch ordentlich SChWinl­
men, & da ich, wie bekannt, ein eifriger "Bader" bin, werde ich wieder
gehen. - Sonst befinde ich mich fortwährend aufs wohlste & hoffe ich es
werde zu Hause ebenso sein. Aus Euern lb. Briefen erfahre ich. dass Zirli
einen geschwollenen Hals hat, ich lasse ihr bestens "Besserchur4 wünschen~

Für Cigaretten~Bemusterungenbin immer sehr empfänglich, wegen der ;~dresse

kommt es glaube ich auf so ziemlich das Gleiche heraUS. Die letztgesanute
Sorte ist famos, doch würde ich meine ehemalige Lieblingssorte, der
"Urania"-Cigarette, die man in dem Laden gegenüber der Union am Kübel­
markt erhUlt (60cts) den Vorzug geben. rln die französischen C. habe ich
mich noch nicht recht gewöhnt. sie sind mir zu stark. nberhaupt rau-
che ich nicht sehr viel, obschon bei uns auch im Bureau das Rauchen ge­
dUldet ist. Letzte Woche war Truppenrevue, & sahen wir verschiedene
Regimenter Infanterie & Kürassire vorbeiziehen. (O:ces beaux cuirassiers!:\
bei deren Anblick das Herz jedes wahren Patrioten zwölf 2ulsschläge mehr
tut:) ich fand aber, dass puncto stramm marschiren unsere Rheintaler Ba­
taillone den französischen mindestens ebenbürtig sind.

Im Gesch6fte scheint Alles mit Volldampf & im grossen Style zu marschi­
ren, ic' bin wirkliCh begierig, bei meinem Heimkommen die neue Organisa­
tion & Einrichtung zu sehen. Hoffentlich wird nun die so colossal ver­
gr~sserte Stickerei unter Leitung eines guten Stickermeisters andere Re­
sult.ate, als die ewigen fr:jheren Jammer. aufweisen. Um Zelhleger glaube
ich kaum, dass es schade war. Wie Fräul. Geiger, die zarte Taube, die von
fast nichts als Luft & Phrasen lebte, zu Ihrer Magen-Erweiterung kommt,
nimmt mich wunder. Ich will nun meinen Brief abschliessen, indem ich
umstehend noch meine März-Rechnung ablege & werde ich Osterdienstag wieder
schreiben. Inzwischen viele herzliche GrUsse an rille von EuermF . trl- z.
März 1898

~i9.9i Rettiglasse ich nach­
trag1i9h noch qratu1iren;
wenn Sle allenfalls mal vor­
beikorrunt

bestand dJ~:2~

tDnnk an Tidi für Brieft
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Lyon, 15 npril 1898
Liebe Eltern::

Ich habe die 2 wunderschönen Chromophotographien erhalten & bereits in
meiner Bude aufgemacht. Meinen herzlichsten Dank für diese wirklich rei­
zende U'berraschung ~ Meine Postl<nrte von Samstag & Ansichtskarten von
Grenoble schätze ich in euerm Besitze & will ich über diese wirklich
"gefreuteIl Tour nun berichten. vlir verliessen Perrache am Ostersonn­
tagmorgen 7 30 , ntirnlich Germann, Schefer & ich, sa~ie zwei Luzerner-Brü­
der & fuhren zunächst auf der Linie Grenoble Mars. bis St.Andrc-le Gaz,
wo wir in den Zug nach Charnbery einsteigen mussten, wo wir blieben bis
St.Beron. Dort nahmen wir die Strassenbähnlein, das sich zu unserer all­
gemeinen Heiterkeit V.s.B. nannte, bis St. Laurent-du-Pont. Dort assen
wir sehr gut zu Nittag, & trafen durch Zufall drei andere Lyoner-Schweizer,
die von unserer Partie waren, infolge Missverst~ndisses aber schon Morgens
5 Uhr verreist ",aren & es doch nicht weiter gebracht hatten als wir. Ge­
gen 2 Uhr machten wir uns auf den \'leg nach der Grande Chartreuse. Der
Weg ist wirklich grossartig (steigt ziemlich) und erinnerte mich colossal
an den von Siebnen ins Wäggital, auch an die Taminaschlucht. Man kann sich
denken, wie es einem zu Mute ist, wenn man den ganzen Winter in Grossstadt­
luft & Ebene lebt & dann urplötzlich in solche Gegenden kommt: Nach 2
Stunden dieser göttlichen Wanderung durch den "Desert" (die Abhänge wimmel­
ten von Schneeglöcklein, \'linterglocken & Veilchen) kamen wir an der Grande
Ch2rtreuse an. Das Kloster ist über 900 Meter hoch gelegen & ist noch
stellenweiser Schnee drum herum. Es ist ein riesises Ding, dieser Couvent
& sahen wir das erst recht, als wir eintraten. Wir nahmen ein Glas des
weltbekannten Schnapses, der hier seine Quelle hat & liessen uns dann he­
rumführen in die Kapelle, Bibliothek, Collegimnssäle (ganz grossartig)
Friedhof, die einzelnen Klausen der Chartreuse, sahen die unendlich langen
Gänge (2 Gänge sind da von denen jeder 260 Meter hat) & wurden schliess­
lieh wieder aus dem Labyrinth herausgeführt. Wie bekannt, ist der Orden
der Karthäuser ein co10ssal strenger & sah man dies auch an den Klausen,
die Z\'lar gross sind (2 Vorriiume, Schlafzirruner mit Bett, Arbeitspult &
Lavabo, s~vie kleines Gärtchen davor) aber jeder Freundlichkeit entbehren.
Wir machten noch einen kleinen Bummel draussen & fanden uns auf 7 Uhr
wieder zum Nachtessen ein. Dasselbe war sehr gut, aber ohne Fleisch, das
es in der Ch. eben nicht gibt, wie iluch niemals ein ~'rauenzimmer nur ein­
treten darf. Ich sah ein solches draus sen resignirt w~rten. Es wurde auch
famoser \"lein dazu aufgetragen & nachher anstatt einem Cafe (der ist auch
verbannt) die Chartreuse & stiegen wir sogleich, noch zungenleckend, in
unser Schlafzin~er, in dem gerade 8 Betten waren. Allzustill war es nicht
gerade in unserem Dortoir, um 9 Uhr wurde aber Polizeistunde beschlossen.
Während der Nacht regnete es in Strömen, obschon den ganzen Tag das herr­
lichste Wetter war, & fingen die Hoffnungen auf den andern Tag bereits
an, stark zu sinken. Als wir indessen uns Morgens halb sechs Uhr erhoben,
sah es nicht so bös aus & wurde beschlossen, unserm Programmme dennoch
zu folgen. 'IÜr gingen nüchtern fort nach St. Pierre-cle-Chartreuse, das
eine gute Stunde entfernt ist, hinunter & speisten dort äusserst solid
zu Morgen (Ca 1 Liter Caffee, Butter, Brot & Eier) um dann unsern ~'Jeg

fortzusetzen, denn wir hatten noch 27 Kilometer vor uns. Der Weg ging
ZUerst eben, fing aber bald an zu steigen & rnac~nte sich auch die Sonne
bereits durch s:.Jnunerliche 'iJärmeentfaltung bemerkbar & wurde um die Hette
geschwitzt. Nach einer Stunde waren wir bereits wieder an der Schneegren­
ze angelangt & es ging nun eiil weitere gute Stunde im Schnee, immer in
einem Tannenwald weiter. Beim Auftreten der Tannenwälder & des Schnee ,
sowie beim ständigen Höhersteigen, hatte, wie schon am Tag vorher, von
der ganzen Gesellschaft kein einziger den Eindruck, in Frankreich zu sein,
sondern man glaubte sich quasi im hppenzellerland oder Vorarlberg. Hit
der Zeit wurde auch die 1l.ussicht, indem ~dr nun ganz in den Bergen waren,
prtichtig. Endlich langten ·•..rir auf dem lIijhepunJ~t der Strasse (1300 m) an.
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Den ',linter, der sich in Lyon nic~'1t zeigte. hatten wir jetzt da auf un­
serer Osterfahrt zur Genüge genossen. Es begann nun der tibstieg, der
immer noch 3 Stunden in ünsl::>ruch nahm. Jetzt marschirten wir fortwährend
der Sonne zu, während der Schnee äusserst schnell verschHand. huch hier
bot sich manchmal die pr~\chtigste hussicht dar. Es wurde indessen, je
mehr '.'lir abstiegen, immer heisser bis zur effectiven Hitze. Ein wunder­
barer .t~nÜlick wurde uns nach 2 Stunden zu teil, inuern wir urplötzlich
aus einem Hochtale heraustraten (wie z.o. bei Chexbres) & sich das pracht­
volle Tal der Isere & das Drac zeigte. Es erinnerte mich etwas an das
obere Rheintal von Masescha aus gesehen, nur viel grösser & breiter, mit
2 Flüssen & dem letztern an .schönheit mindestens ebenbürtig. Ringsherum
Berge (bis zu 3000 Meter) dann dus weite, breite Tal mit den 2 glänzenden
Flüssen, an deren Zusammenfluss, z~~ Teil durch einen Felsen verdeckt,
Grenoble (60'000 Einw.), dazu das wunderbare Wetter, das Alles war ein~

fach unbezahlbar. ~'lir folgten nicht länger der Strasse, die sich dem
Felsen nach ins Tal hinab "sauschwänzelt" (wir waren noch hoch darubzu)
& machten einen etwas weniger wunderbaren st~en iillstieg, der unsere Beine
nich"t übel hernahm. Der Temperaturunterschied macht sich sehr fühlbar.
iÜr waren innert 3 Stunden 'iber 1100 Heter gesunlcen (1340-220). Sodann
ist Grenoble bereits sJdlicher als Mailand. Endlich kamen wir in eine
Vorstadt & schliess1ich in die ~tadt selber. In den Gürten um die Stadt
herum war alles in vollster Blüte, Birnen, ii..i.:>rikosen, Kirschen, alles
ganz weiss & rosa. - \Jährend des 5 stLIDdigen, ziemlich forcirten Mar­
sches in Schnee & h,-o;uptsächlich Sornmerhitze hatte ich nichts genossen als
einen 'l'ro2fen Chartreuse, [. war es mir wirklich hochangeneh:-:., als \'Iir
Mittags 1 Uhr mit mehr oder weniger hochrothen KÖ2fen einmarschirten.
:Ür schienen lÜle so ziemlich die gleichen Gedanken zu haben. Aus diese:J
Grunde suhen v,rir uns in allerersten Linie nach einem guten Hittagessen
um & stiegen im Hotel de l'Euro.pe ab. Nach aufgehobener Tafel nahmen wir
auf dem Trottoir des Hauptplatzes den Cafc ein & nachher zerstreute man
siCh, um die Stadt zu besichtigen. Dieselbe gefiel mir ausserordentlich
gut. Grenoble ist nicht nur wunderbar schön gelegen, sondern hat sehr
nette Plätze, ~trassen, öffentliche Gärten etc •• & zum Teil sehr hübsche
Gebäude, & das Alles von ganz verblüffender Sauberkeit, wie es in keiner
Schweizerstadt zu finden ist & in Frankreich wohl seinesgleichen sucht.
Die Stadt wimmelt von Studenten, & hauptsächlich Artillerie- Festungs &
Alpensoldaten, indem sie Universität hat & ein Centralpunkt der Alpenbe­
festiungen bildet. Ein Fort ist direct über der Stadt, ein anderes hoch
oben auf einem benachbarten Berge. Die Stadt hat mehr als 60 000 Einw.&
scheint sich hauptsächlich in den letzen 10 Jahren vergrössert zu haben.

Um 4 Uhr hatten wir uns Rendez-vous gegeben, vor dem bewussten eafe
waren zu selben Zeit aber anstatt 8 Schweizern deren 27, darunter 12 Gen­
fer, die wir schon früher sahen. Nach einem allgemeinen Cantus trennte
man sich & begaben sich die Deutsch-Schweizer in ein Caf~ Giger (Schisch&)
dessen 3esitzer auch von unserer Nationalitlit ist, & verging die Zeit bis
zur i-~bfahrt des Zuges sehr schnell. i,llir hatten noch fünfstündige Eisen­
bahnf?hrt zu machen, denn obschon Lyon-Grenoble auf der Karte nicht sehr
vleit ist, ist es immerhin wie St.Gallen - Olten. Nachts 10 Uhr kamen wir
"'lieder in Lyon an. Die ziemlicil schneidige l"usstour hatte mir irrunerhin
ein zeimlich vertrautes Gesicht mit gedigener Schnavsnase eingetragen,
nebst bedeutendem "~"lidergentenn. Felix karn am andern Tage ebenfalls mit
KUj?fernase ZLUn ,:"bendessen & ging auch sehr vorsichtig seines'.'.'eges einher.
Hir gaben zu manchen b1üden ~Htzen i:;.n1as5, denn wenn man so von der Chart­
reuse mit Schnapsnase heimkehrt..... Die ganze Reise kam mich, die ziem­
lich grosse Eisenbahnfahrt{lOfs), 2 Tage mit allen Mahlzeiten,übernachtun­
gen & 'rrinkgelder etc alles in hllem auf 26 1/2 fs, wie ich voraussetzte.
Ich bitte nun, dieses als Geburtstagsgeschenk zu betrachten, ich habe dann
eb-las sehr Schönes gehabt~:: Ich will nun schliessen & werue Sonntags wie­
der einen Brh>f folgen lassen. Inzwischen verbleibe ich mit meinen herz-
lichsten GrÜsscn an ...11e Euer
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Lyon, 28 ~-'l.pril 98
Meine lieben Eltern~

Meinen herzlichs"ten Dank für Marrunas Geburtstagsbrief mit Photographien
von Tidi & Fänny, "Enveloschen" & "Jeremias Gotthelf" Verheissung. Dass
ich grosse Freude daran hatte, brauche ich wohl nicht extra zu sagen.
Von Margrit traf ebenfalls ein lieber Brief ein, mit grosser Photgraphie
von Lausanne & ist nun meine Bude ziemlich gut decorirt. Tidis ~hotogra­

phie ist ausgezeichnet, & wie Ma~na sagt, etwas besser als Fännys, wo die
GesichtszÜge etwas zu scharf ausgearbeitet sind. Oder sollte Zirli etwa
gemagert haben? Hier giebt es wenig neues, der Krieg natürlich in­
teressirt allgemein & gehen auch äie Geschäfte schlecht. Vorgestern zogen
eine grössere ünzahl hier ansässiger Spanier als Freiwillige in ihr Hei­
mat ab. Die hiessigen Sympathien sind nRtürlich voll & ganz für Spanien.
Letzten Sonntag machten wir, weil das Wetter es wieder einmal zuliess
einen besseren Spaziergang aus der Stadt heraus. Wir nahmen das Tram der
Saane nach bis Fontaines & von dort auf den "Mont" Cidre einen sehr hüb­
schen Hügel, von dem aus man eine wundervolle Aussicht hat auf Lyon &
Umgegend. Es hat auch dort droben sehr mancherlei für das Sonntagspubli­
kum, verschiedene Restaurants, il..ussichtsturm, Schiesstand, auch ein
Eremit ist gegen angemessenes Entree zu sehen, worauf ich jedoch verzich­
tete. über das Dorf St.Cyr gingen wir wieder nach Hause. Indern nun die
warme Saison sehr schnell anrückt, so wird es allmählig Zeit, mich um
einen Sommeranzug umzusehen. Soll ich mir einen machen l0ssen, oder, w~s

vielleicht gerade so gut ist, in einem der hiesigen Häuser fertig kaufen.
~ielchem Stoffe & welcher Farbe gäbet Ihr den Vorzug? .nuch einen Strohhut
werde ich mir ntichstens anschaffen, mit den Schuhen geht es noch eine Zeit
lang. Hingegen werde ich mir meine schwarze Sonntagskleidung, die nicht
gerade viel nobles mehr vorstelllt, auffrischen & ausbügeln lassen müssen.
Ich bitte daher, den Cheque nicht allzuknap? zu bemessen.
i'ias Nammas Bedenken betreffend das Restaurant-Essen anbetrifft, so kann
ich nur wiederholen, dass ich mich sehr wohl dabei befinde & dass der
"Bouillon Royal" ein Restaurant ist, in dem ausschliesslich gegessen wird
& das um 1/2 10 Uhr geschlossen wird. Es hat nicht das geringste mit ei­
nem Cafe gemein. Der Bonne muss man ~~ Ende des Monats ein Trinkgeld ge-
ben, ich glaube 5 fs. Nächsten Samstag ist Hauptversammlung der
Union Helvetique & werde ich als "stimmendes Mitglied ll ebenfalls zugegen
sein. Hls neuer Pensionär wohnt nun neben mir ein junger Pastor Eidenbenz
aus Zürich, ein sehr ruhiger herr. vEr drei Schweizer machten Zvlar bereits
eine curiose Figur vor ihln, indem bei einem Gespräche heraus kam, dass
bis dato noch keiner eine ~.hnung von einer hier bestehnden deutschen
prot. Kirche hatte. ich werd.e ihm Sonntag aber die Ehre erweisen.
- Indem dieser Brief sofort fort muss, will ich f·ir heute schliessen &
bleibe mit herzlichstem Dank & besten GrUssen an i.lle Euer

Lyon, 6. Hai 98
Liebe EItern ~ :

Ich bestätogte gesterm ür- epstlarte dem Effi?fang des Mandates von fs.225.­
& lege diesem Briefe die ~'lobrechnung bei. Ich habe bei derselben die 225fr
gleich mitgezählt & meine rl.pril Pension schon jetzt davon abgezogen, damit
es mit meinem Barbestand stimmt. Derselbe beträgt fs. 86.90. Das Mandat
dieses ~lonats beläuft sich allerdings auf eine schöne Summe, & weiss ich
wohl, dass es fUr Eucu keine Kleinigkeit ist, mir solche zu schicken.
Indessen kann ich nicht umhin zu bemerken, dass mein Bares, falls ich mir
einen Sommeranzug anschaffen will, eben nicht langt, wie Figura zeigt.
Landat 225 fs davon: 140.- für Pension &: Logis

170 . 30.- Taschengeld(nicht gut entbehrlich)
bleiben 55 fs für meine ünschaffungen oder:

Barbestand, (2ension etc bezahlt)
Taschengeld für d. J·~onat Mai

bleiben, was fast gleich ist (wie 55.-)
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Es bleib2n mir also rund 57 fs. für den Monat Mai. hit diesen 57 fs einen
Anzug von 60 - 70 fs & einen Strohut anzuschaffen, meine Sonntagskleidung
auffrischen zu lassen einen Teil meiner Pension zum Voraus zu zahlen (ob­
schon ich es erst am Ende des Nonats in den 140 fs inbegriffen auf Rech­
nung bringen) meine Schuhe zu repariren & dann erst noch einen kleinen
Bestand für alle Fälle zu haben, ist mir nicht ganz klar, wie ich das ein­
richten soll. Ich bitte daher, mir doch noch, vielleicht Mitte des Monats,
ein SU2plement von fs 35.- 45.- zu senden. Bis dann muss eben das Taschen­
geld, von dem ich erst wenig ausgegeben habe, herhalten. Den Sorruneranzug
<'.'erde ich wahrscheinlich in der Belle Jardiniere anschaffen, & glaube ich,
den Preis von fs. 60-70 einhalten zu können, & dennoch etwas Rechtes zu
erhalten. Ich denke aber, ich halte mich an die gewohnte Fa~on & kaufe
keinen der frackartigen Röcke, wie sie sonst die jungen Leute hier allge­
mein tragen. Auch für einen Strohhut ist es bald Zeit & werde ich einen
gewöhnlichen hellen mit einem schwarzen Bande nehmen. Schuhe brauche vor­
läufig noch keine, muss aber wieder ein Paar sohlen lassen, zum erstenmale.
Meine Sonntagkleidung, nun ein Jahr alt, ist auch durchaus nicht mehr auf
der IItjhe & lasse ich dieselbe wieder auffrischen & ausbügeln, es ist höchst
not\·lendig. Es sind dies also meine SOlnrneranschaffuny-en & werdet Ihr, nach
diesem kaum daran zweifeln, dass die im Mandat extra gesandten 55 fs über
die gewohnten 170 nicht langen. Dass ich bei meinen ~nschuffungen

sparsam vorgehe, kann ich Euch v'2rsichern & beweist dies der Umstand, dass
ich mir in dem halben Jahre meines Hierseins bis dato noch rein nichts an­
geschafft habe, sondern es immer mit meinen mitgebrachten Sachen machte,
obschon einiges davon durchaus nicht mehr salonfähig ist. Schneider- &
Schusterreparaturen hatte bis dato ebenfalls noch keine, jetz wird es
dann aber etwa angehen, indem die Sachen eben trotz aller Schonung nicht
ewig intakt bleiben. Für Margrits Geburtstag verschaffte mir ein
Freund, der in einer chemischen Ftibrik angestellt ist, 2 Fläschchen ParfUm,
die ich Ihr als Muster SanQte. Hier macht sich die Wärme bereits sehr
bemerkbar & sind auch schon Gewitter niedergegangen. i·~uf den Närkten sieht
man bereits die ersten Kirschen. Spargeln, die hier nicht teuer sind, sind
in der Pension schon verschiedene Male aufgetragen worden, was mir sehr
angenehm ist. Mit nächsten sonntag beginnen hier die grossen~vettrennen

& geniesse ich dann ein bisher noch ungesehenes Schauspiel, bei dem gros­
ser Pomp & Toilettenpracht entfaltet werden soll. In St.Gallen
wird die Schule wieder begonnen haben.Zu wem ist Märthi gekonunen & wie
gefcillt es ihr? Ich will nun sc:Üiessen, indem ich die Rechnung
beilege & werde i~nfangs nächster Woche wieder ein Schreiben abgehen lassen.
Inzwischen meine herzlichstem Grüsse an .t-~lle Euer Fritz

.!'ionat h.pri1. Bestand
Handat

pr. 1 . .I->.pd 1
l.April
2. Mai

33.55
170.­
225.­
428.55

3/4 Pension März
Wäsche, Licht
Trinkgeld der Zofe

5 Schwimmbad
10 Haarschneiden
25. Theehafen,Tasse,Spiritus,Zucker
30 cfschengeld .I~::.:>ril

Sonntag 3, 17, 24, 1/5
Briefspesen rlpri1
Trinkgeld in Restaur.

4/5 Pension April
;-läsche, Licht

140.­
7.50
1.­
-.50
-.50
2.-

30.­
6.­
1.90
5.-

140.­
7.25 341. 65

Barbestand fr. 86.90
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Lyon. 20 l/i.ili 98
heine lieben Eltern:

Ich zeigte bereits ?apas ~b. Brief vom 16, mit Einlage von fs 50.-, so­
wie Hammas Schreiben vom 17. pr. Postkarte an & danke ich hiemit noch­
mals herzliehst dafür. Nach Pa;?as Schr....... eiDen zu urteilen, geht im
Geschiifte alles mit rlochdruck, & werGe ich. wenn ich heimkornme im 'i.ugust,
jeden:Calls sehr Jberrascht sein. ün Platz & Leuten sollte es nun gewiss
nic~-l.t mehr fehlen, (oder was meint Pascha?) Zin schüner 'feil der jetzLjcn
ii.ngestellten ist mir dann unbekannt. ebenso noch die ganz neue Oryanisa­
tion, die Verdo?plung Arbeiterpen,onals, scxiann wird es mich auch sehr
intressireo, was für nrtikel in letzter Zeit gelaufen sind, kurz, ich
werde des Neuen viel zu sehen haben &. bin namentlich auch deshalb auf
meinen Desuch sehr ges;mnnt. ~"U.s i'apa über firn :L.uberbühler schreibt, hat
mich ebenfalls sehr intressirt & ist mir der Gedanke, mit ihm in London
zusamrnenzuarbei ten, ein sehr angenehr:1er. Immerhin würde ich mich von mir
aus mit nach London gehen nicht Übereilen. Obschon es auf der Hand liegt,
dass ich dort für meine Branche mehr profitire & dass es auch fUr mich
ungleich angenehmer ist zu wissen für wen ich arbeite, so würde ich
dennoch vorläufig nicht davon rede~Indem ich nun doch hiehergekommen
bin um FranzösisCh zu lernen, so würde ich darauf halten, die gründlich
zu Ende zu führen, & damit ist es mit einem halben Jahre, & dazu in ei­
nem Hause wo alles zürideutsch läuft, nicht getan. Auch glaube ich kaum,
dass es Euerm Wunsche entspricht, wenn ich das Französische so 11 ganz or­
dentlich" oder "ganz passabel" sprechen lerne, ohne es auch zu schreiben.

Mein Volontariat ist nun bald zu Ende. Ober das Salair habe mit
Nägeli noch nicht geredet, ich glaube zwar kauIn, dass er mit allzu gross­
artige Offerte machen wird. Es ist bekannt, dass in Lyon im Allgemeinen
(wie schon s.2. Multier sagte,) nieder Salaire bezahlt werden. Bavier
zählt zwar zu den besseren, hingegen ist Nägeli in seiner Hbwesenheit
genervt!:l & du zudem in letzter Zeit einige Leute angestellt wuruen,
so weiss ich nicht recht, was fUr mich bleibt. Ich denke mir, es wird
noch zu einem Briefwechsel z".vischen Nägeli 5< ralJa. korrunen & bitte ich
dann nur positiv zu best~tigen, wa~ Pa2a mit Bavier selbst s.~. ausge­
macht hat, dann wird sich die Sache ohne Zeifel schon machen. j~uf 100 fs
werde nach meiner Sch~;.tzung schon i:loffnung haben, vielleicht aber auch
etwas weniger, wie gesagt, Nägeli hat bie jetzt noch nichts darüber ge­
sagt, es ""ird sich in den nicichsten 1'agen weisen. -"--- Punkto Kost &

Logis ha.be im Sinne zu wechseln. vie Miete meines Zimmers ist bald fer­
tig & muss Legagnez dasselbe abtreten. Vielleicht ist er nicht einmal
im Falle, mir dann eine andere .bude, die mir gefällt, anzubieten. Ich
habe hingegen, fjr ca in einem !"lonat, etwas 2nderes in .d,ussicht. Einer
unserer ersten imgestellten, der bald austritt, hat mir sein Zimmer, bei
einer wie er öagt sehr netten Familie in ~1ussicht gestellt. Essen wUrue
ich .:luch dort, & nicht schlecht, zudem käme ich weniger teuer als ge9'en­
wtirtig. - In 3 ,lochen wird nun Felix Germann heimkommen, Ihr werdet
alsdann näheres mündliches über mein Leben hier erfahren. Es wird
dies zwar vielleicht VOrher schon der ]:'all sein, denn einer meiner Mit­
,,")ensionäre, ein l·'lr. Baumann aus Basel, macht f'ir sein Gesch,~ft eine Reise
in die Schweiz & wira auch .st.Gcillen berjhren. Es ist dies ein ausseror­
dentlich netter junger Mann, mit dem ich auf bestem Fusse stehe. Er ver­
sprach mir, Euch in St.Gallen meine GrJsse zu überbringen, falls er sich
dort aufhalte. Sr wird Eucr1 gewiss keinen schlechten ~indruck machen,
ein schöner Bursche & sehr intelligent, der trotz seiner J'ugenu in sei­
nem Gesch~fte bereits ein Departement unter sich hat. Fjr eine Flasche
Wein wird er jedenfalls schon empfänylich sein. Margrit hat mir
jüngst geschrieben & ebenfalls Narzissen gesandt. In "Uli der Knecht"
habe bereits gelesen (Fänny's OlKitt" ist nicht schlecht~). Die ~~nsichts­

karten werde an Friua senden, die Ll.us\.,ahl ist zwar hier eine lcicllerlich
kleine. Einen französisch geschrieDenen Brief werde ich Nanunas ~..'unsche
zufolge nächstens ab :.;.t<::'l-)el lassen, allzu ~)rima wira er ZW2.r nicht aus-
fallen. iJoch f:jr heute will ici"l nun schliessen her::lichste Gr\is!",e

an t-Üle von Eurem Fritz.
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Lyon, 2 Juni 1898
Liebe Eltern~

Mammas 1. Brief habe erhalten & daraus entnommen, dass Baumann also
seinem Versprechen nachgekommen ist. Dass er Euch den günstigsten Ein­
druck machte, zweifelte ich keinen Augenblick. Er wira nun voraussicht­
lich nnfanqs nächster Woche heimkommen & bin ich natürlich auch sehr ge­
spannt darauf, wieder einmal mündlich von daheim zu hören. Doch ich
will nun zum eigentlichen Gegenstand dieses Briefes gehen. Um zu wissen,
wie ich mit dem liause Bavier nun, nachdem mein Voll.mtariat vorbei ist,
eigentlich stehe, redete ich Dienst2tg il.bend mit Häegeli & sagte ihm, dass
man bei mir zu Hause bereits den Wunsche geäussert habe, etwas über mei­
ne ntichste Zukunft zu erfahren. Er schien in diesern Punkte sehr vorsich­
tig zu sein & fragte mich. ob kein diesbez. SChriftsück vorhanden sei,
da er immer geglaubt habe, mein Voluntariat daure, wie dasjenige .Anderer,
ein Jahr. sagte sodann, dass die nbmachungen zwischen Papa & Bavier ihm
eben nicht bekannt seien. (Es scheint, dass letzterer vor seinr Abreise
nichts davon verlauten liess, was ihm ganz gleich sieht.). Ich anerbot
mich, nach Hause zu schreiben & mir von Papa bestätigen ~u lassen, was
er s.2. mit dem Patron abmachte. & pflichtete er mir sofort bei. Ich war
von dieser Unterredung nicht eben sehr befriedigt, begreife aber Nägeli
ganz wohl. dass er in einer Sache. wo er nicht auf dem Laufenden ist.
nicht ohne Weiteres entscheiden will. Hingegen zweifle ich nicht im Ge­
ringsten daran, dass die Sache, wenn Papa einige \torte schreibt, in
Ordnung kommt. Ich bitte also Papa angelegJentlichst, dies schnellst­
möglich zu tun, sei es, indem P. an Nägeli 6irect schreibt, oder einem
Briefe an mich es beifügt (es wäre mir natürlich schon angenehm, davon
unterrichtet zu sein. indem ich dann nichts gegenteiliges sagen kann.).
Im ersten Fall aber bitte ich den Brief an Nägeli Qrivat zu richten, da
er sonst mit dem Courrier VOm ganzen Geschäft gelesen wird.
Indem nun bereits wieder ein neuer Monat angebrochen ist, sind Kost,
Logis etc. wieder fällig geworden & wäre mir darum baldiger Erholt eines
Cheques oder Handates nicht unangenehm. Einen Sommeranzug habe ich
mir nun angeschafft & zwar in blau-grau, ein hübscher sehr leichter Stoff
& habe ihn an Pfingsten eingeweiht. Er kostete ~~s & sitzt mir wie
jeder angemessene. Indem ich mich fÜr heute nur auf die Hauptsache
beschränken will, so werde ich diese Woche noch einen Brief folgen lassen,
worin ich über Pfingsten & die hiessigen Neuigkeiten berichten werde,
zugleich werde ich dann die Rechnung beifügen.

Inzwischen bleibe mit den herzlichsten Gr:.issen an Alle
Euer Fritz.

Kettensitchfabrik St.Fiden
8. Juni 1898

Brief von Vater an Fritz

Lieber Fritz,
Sende Dir beiliegend den Brief von Ur. Naegeli zur Einsicht, wie auch
Copie meiner Beantwort .. Wenn Du diese Seidenpapierblätter auf weisses
Papier legst, so kannst Du die Copie ziemlich deutlich sehen. Das erste
Blatt habe ich, weil undeutlich, zweimal copirt. Heute erhielt
ich auch einen Brief von Hr ... enie Brun, welCher mir schreibt, dass Du
ihn besucht habest und dass er gelegentlich sich für Dich umsehen wolle.

Nach den von lir. Naegeli erhaltenen .hufschlüssen und seines, wie ich
hoffe nicht nur irrtümlichen Entgegenkommens, Dich schon vom 1. Mai an
(anstatt 1. Juni) zu salariten scheint für mich die Frage gelüst zu sein,
in dem Sinne, dass Du nun nicht mehr änderst. Hr. Naegeli verspricht,
Dich zu "poussiren" und sagt, dass im Geschäfte alles offen sei und Du
Gelegenheit habest, die Buchh. und die Correspondenz zu sehen und zu
studiren, Du sollest nun aber auch Gebrauch d~von machen und Dir nach
jeder Seite recht Mühe geben, um ihn zu befriedigen, und auch für Dich
recht viel zu profitiren. Wie ich zwischen den Zeilen lese,kommst
Du auch in Lyon morgens zu spät; das sollte nun ein für alle Male auf
h6ren. Dieses zu späte kommen macht immer ärgerlich, auch wenn man nicht
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jedesmal eine Jemerkung macht. I-leine Karte, eie ich Dir Nontag
sandte. kaLl iJir w:,'hrscheinlich erst nach Deinem lJesuche bei Hr.B. zu.
Ich v/erde ihm nun schreiben, d.ass, nachdem der erste Angestellte bei
B & co, 0 vers,9rochcrl, Dich unter seiner Leitung in die weiteren rl.rbeits­
Branchen einzuführen, und ich auch vor habe, Dich vor Jahrssfrist n<lch
London zu bringen, eine Änderung nun doch unterbleiben könne. Mache auch
Deie/rseits einen Besuch und sage da3 Gleiche.

Üerzlichst grJ.ssen l?apa.

Lyon, le 11 Juin 98
Mes ehers parent~~

Voici ma 2remi~re lettre ~crite en Fr~,nr;ais, qui ne sera par cons6quence
pas tro~:) langue. Elle est cette f,:.;.is un peu en retard, mais cornme 102
s~jour de Germann ~ Lyon allait vers so. fin, je preferais de passer les
derniers soirs en sa soci~tc. Juand eette lettre sera arriv~e d St.Gall,
il vous aura probablement deja visit~ et racent~ ce qu'il ya de nouveau,
c'est pour 9a qu'il ne me reste cette feis pas 0rand'chose ~ 6crire.

D'abord je vous prie de bien vouloir pas lire 1a lettre minutueuse­
ment et de ne pas faire attention ni aux erreurs que vous trouvez sans
doute, ni au style. qui n'est pas encore justement sublime. J'ai dCja
annonc~ la r~ception de la eh. lettre de Maman, laquelle me fit beaueou?
de plaisir. Quant a 1a reponse pour Naege1i elle ne m'a pas tout-a-fait
satisfait, car j'aimerais beaucoup a savoir enfin ma position dans la
maison Eh.CO, surtout puiS0U'il faut deja maintenant solieiter 1e cong8
pour 1't'ot::', si l'on en veut quelques jours. Aussi je ne crois pas que
<;a semblerait "empresse" si 1a lettre arriverait bientot, parce-que je
lui ai tout simp1ement offert ademander des informations de mon pere,
afin qu'il puisse se mettre au courant. Naturellement je ?rie Papa
d'agir comme bon lui semblera, seulement ja troUve qu'il n'y a pas de
quoi ~ hesiter. - C'est avec 1e plus grand regret que j'ai appris la
nouve11e de la fail1ite des Heutschi aSoleure, et qu'on leur a vendu
tout ce qu'ils pos~~daient. Je ne connais pas lui, qui d'apres tout n'a
pas l'air d'un homme serieux, mais je connais suffisamment Louise pour
camprendre comme ~a lui doit faire du chagrin. Ma visite aSoleure,
l'aout prochain, ne se fe ra donc probablement pas. i~ la fin de la
lettre vous trouvez mon compte du mois de mai, dont VQUS verrez que ma
"fortune" disponible':'" Lyon consiste de 27 francs (ou avec 1a gallette
personelle 57 francs) Je me suis permis de porter les frais de Penteeote
sur le campte, etant quelque chose d'extra-ordinaire.
Je continue ce mois-ci encore ~ manger dans le restaurant (ou j'ai din~
ensenilile aveC Felix), malgr& 1e depart oe eelui~la: et j'ai dejapay~
10 Caehets.-15 franc..§.. hais comrne il m'en faut encore 20 pieces, ce qui
est une aff0ire de 30 francs, je crains, que mes f~~~~~ ne suffi~on~

~s. En outre, je ne suis pas sur, si les 10 francs pour l'Union h~lv0­

~que seront encaiss0 deja ce mois ou non. Dans le dernier cas je serais
meme dans l' embarras. Je vous lJrie done, malgrc que je n' ai l.Jas besoin
pour 1e moment, d'ajouter pour mesure de securit~ un envoi d'une di;~in~­

SI~~Jnza:i:-~n.El. de I<'rancs. J-e ne crains ~)(j_s, que vous trouvez ~a "demandc tro:?~'

du reste, c'est le dernier mois (je l'espere du moins) ou vous avez a
porter les frais entieres de mon s~jour a Lyon. Aussi il n'y arien de
:Üus degoutantque de posseder un portemonnai ~ntierement vide vers 1a
fin du mois, ~a m'est deja arriv~ une fois et je me rapelle bien, comme
il m'etait penible de ne posseder pas le moindre fond pour tous les cas.
Je ne doute done pas, que vous aecomplirez mon d~sir, et entre temps je
demeure, avec les alutations les plus eordiales pour taute 1a fami11e

votre
Fritz
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Hai

86.90
50.­

170. - .
fr. 306.90

~Our les petits frais Juin

Pension b-'J.ai
~our petits frais

Blanchissage, Lumiere
Complet d I Eb2

Cravate
Pourboire Restaur.
Excursion Pentecote

140. ­
etc 30.­

7.50
58.­
2.­
5.­
7.-

Solde fin d nvr.
Re~u 19 Mai par lettre
" 6 Juin par Mandat

Restent f
etc.

Net.

249.50
57.40
30
27.40

:=======
:Oe ces

les premiers 10 cac~

Pour les petits frais
Restent

57.40
15.­
42.40
}Q-,=­
12.40, dout l'insuffisance est evid~nte

24. Juni 1898
gie.f_Y..Q!}_ Vater Schelling an Herrn Naegeli i/a Bavier & Co,. Lyoo_

Geehrter Herr,
Gestatten Sie mir, mich bei übwesenheit von Herrn Bavier mit einigen
Zeilen an Sie zu wenden. Nach dem gUnstigen Berichte Ihres Herrn
Chefs vom letzten Dezember würde es mich sehr interessiren, zu hören,
wie mein Sohn sich bei Ihnen eingearbeitet hat, und ob er durch seine
Arbeit und Fleiss Sie befriedigt und sich im Geschäfte s ...~lter ent­
sprechend nützlich machen kann. Da mit i'\nfang dieses Monates dus
Volontariat, welches bei mündlicher Bes2redhung mit Herrn Bavier auf
6 Monate verinbart wurde, zu Ende war, so liegt es in meinen und meines
Sohnes v~unsche, etwas über seine nächste zukunft zu erfahren betreffend
s. Stellung bei Ihnen. EIr. Bavier versprach mir, bei befriedigenden Lei­
stungen meinem Sohn nach den ersten 6 Monaten ein kl. Salär zu bestimmen,
dessen Höhe ich ganz seinem Ermessen anheim stellte. Ich erlaube mir die­
sen Punkt nur desshalb zu erwähnen, weil eben Hr. Bavier abwesend ist
und Sie nach Mitteilung meines Sohnes nichts Näheres über bezügl. Abma­
chung erfahren haben.

St.Fiden, 25. Juni 1898

Mein lieber Fritz,
Im Besitze Deiner Worten vom 2. und 11. d S habe ich heute ungefähr noch
beili~endem Texte an lir. Naegeli geschrieben, wobei ich miCh allerdings
nicht gut des Gefühles erwehren konnte, dass ein solches Mahnschreiben
auch bei vorsichtigster Redaktion weder fein aussieht noch aufgenommen
wird. Die Entschuldigung dafür liegt indess in dem Grunde dass Hr.Bavier
s. Vertreter keine Mitteilung von unserer Abmachung gemacht hat.
Ueber per Mandat gesandte fr. 50. habe noch keine Empfangsanzeige von Dir.

Dein französischer Brief ist ordentlich, könnte aber noch besser sein
in s?rachlicher Beziehung. Ich habe das Gefühl, dass Du im Geschäfte we­
gen dem vorherrschenden Gebrauch der deutschen Sprache nicht rasch im
frRnzösischen vorvlärts kommst, und vermute auch, dass Du ausser dem Ge­
schäft mehr deutsch als französisch sprichst. Es wäre dies ein grosser
Fehler und gar nicht im Einklang mit meinen Wünschen, überhaupt ganz ge­
gen Dein eigenes Interesse. Du solltest vernünftigerweise ausschliesslich
französischen Umgang suchen und frage ich mich ebenfal]s, ob es nicht bes­
ser wäre, Dich auf ,..nfang September in ein rein französ.Gesch:-:ft zu bringer
Darüber können wir uns noch beruten, u.ist es mir lieb, auch Deine Ansicht
zu hören. ~it den freundlichsten Gr~ssen Dein ~apa
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encore une fois.
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Lyon, le 29 Juin 1898
FI.es chers parents!: ~

Je suis en possessiun des eh. lettres cie ~iaman du 22, & de ~apa deu 26,
dont je vatis remercie bien. Ma lettre d'aujouru'houi est UD peu en retard,
c'est parceque la semoine passee je ne savais encore rien de d&cisif ~

cause de logement & pension. 11 y a maintenant quinze jours, que ~ne

Löpagnez m' a inform6 que 1e bail de l' appartement ou se trouve roa chambre
sera fini ~ 1a fin du mais. Elle n'avait point d'autre chambre a m'offrir.
11 me fallut done en ehereher une ailleurs, naturellement au grand regret
des L. Je me suis renseigne & j'ai visite des chambres enfin. a la fin
de la semaine passee, j'ai re9u une re~onse affirmative de cette familIe,
dont je veus ai d&ja ecrit.On y &tait pas erreore de~id0, si on prendrait
aussi pour l'avenir un pensionnaire, e'est pour ~a ce retard. Jl y serai
le guinze Juillet. Entretem?s je peux encore rester ehez L., paree-que
il ya un ?ensionnaire 0ui slest decide d'aller ~ la campagne, et eomme
il d 5a ehambre jusqu'au 15, je lui rends meme un service en 1a prenant
jusque 1a. ~a fait done tros bien mon affaire. Dans roa nouvelle
pension i1 n'a qu'un jeune homme, aussi employe de Bavier. 11 partira
bientot, rne 1aissuntseul; i1 n'y aura donc pas moyen de parler autre­
ehose que le fran~ais. J' ai voulu ~a .2i3"dlement depuis longtemps.
Naegeli a re~u 1a lettre de Papa, i1 m'en acependent pas encore par1c.
La tin du mais est ?roche, alors nous verrons. Le passage suivant
de 1a 1ettre de Papa: "Ta ?remiGre 1ettre ecrite en fran~ais est passable­
ment bonne, elle pourrait pourtant etre mei11eure" ne m'a pas etonne.
Je vous prie seulement de ne pas vou1oir oublier que c'etait la premiere;
et comment on sait, les ?remiers essais ne sont jamais a la hauteur.
Pour l'avenir, j'~crirai toute ma correspondance avec vous en franqais,
et il me ferait be2ucoup de plaisir, si vous y pourriez constater des
progres sensibles. Du reste, je ne fais point de preparatifs pour
mes lettres, je les ecris sans brouillon, comme les allemandes, et il
m' en fa'.lt <l peu-pd~s meme temps. Cette semaine le temps eta i t assez
pluvieux et frais, tandis-que la semaine pass&e la chaleur se faiSGit
remarquable ö'une mani~re affreuse. 11 y avait une fois 42 d~gres! Si
~a continuera cOlmne-cra: J' ai commence J.. me baigner, mais je ne suis
pas bien 6difi~ des bains du Rhone. D'abord il est toujours tres froid
(pendant la grande chaleur la temperature de l'e6u ~tait oe 15-16 d~gres,

mainten~nt elle sera bien plus basse) et parfois assez sale.
Dans la Saene, ou l'eau est beaucoup plus limpide et chaude, il n'y a
point d'ecoles oe natation. Comme a Lyon tout est eher, les boins content
40 cent, mais pour ce prix les Beches ne sont 2as trop confortables.
Le temps, ou j'irai en Suisse pour vous voir et pour me presenter pour
la conscription s'approehe lentement. Pour ne pas me blarner a l'exa-
men, je vous prie de m'envoyer le petit livre nomme le "Kälin". Tout ce
qu ' i1 faut est dedo.ns. Camme je nc connais pas le nom exact de ce bou0uin,
Felix VOllS donnera bien des rensei~nements, peut-etre il veus bouera 1e
sien. 11 1'0. aussi fait venir .;, Lyon .•~propos; est-ce que Felix fait
maintenant le service? 11 ne m'a 9as ecrit de son eXilll1en etc.
Comme ces lignes doivent encore partir aujourd'hui, i1 en faut terminer.
Mo. proenaine lettre suivera cette fois bientet.

Entretemps, je vous salue bien cordialement.
P.S. il m'etenne, que l'avis de r~ce..)tion pour les 50 fs
arriv~, je l'ai envoye le jour suivant. Merci bien done,

Lyon, le 6 Jui11et 98
hes chers ;?arents:

J
'd . .e .i,;,osse e 1a earte postale de !>iaman, alnS.1. que

le "Kälin" etcet, "echantil1on", dont je vous remereie bien. Les ciga­
rettes etaient exellentes. Je ne dine mainten~nt ~lus dans le restau­
rant, d'abord, parce-que i1 me semblait que ~a vous deplaisait, et apres
parce-que ~a ne vaudrait ~lus la peine pendant cette quinzaine ou reste
encore chez les .w. Ha nouvelle ..;>ension sera meilleur march(;, 1a
difference sera de 20 i. 25 francs, ce (!ui est ~)ourtant quelque chose.



31

ii.uvi~·j ,e!?l je serci seul ::. p:;.rtir du ler ;;;eptembre, je oe crains pas,
que je m'y ennuyerais. Le Monsieur qui est il present l~, trouve ces
0ens charmants et tr0s instruits et dit qu'il s'y sen tout-~-foit at
horne. ~a me plait beaucoup, car comme j'estime bien 1a vie familiaire,
l'hotel Lepagnez ne me satisfaisait jamais en cet egard.
I-jonsieur Naegeli. etant toujours aborde de trilvail, (aussi sa constitu­
ation oe 112 fait pas supporter la chaleur) est tQ~b& malade, c'est c
dire i1 ~tait tellement fatigu2 est indispos~, qu'il etai obliS~ de
ehereher du re~:)os et i1 est parti pour 'rarasp pour se recn~er.

Vendredi & Samedi i1 In I a parl~ de la lettre de Pa~Ja et i1 me demanda:
Eh bien, qu'est-ce-que vaus croyez? Je repondis, que je 1aisse ~a ~ 1a
maison, eomme d'etait convenu. 11 trouva fina1ement, qu'il serait le
meilleur, d'attendere l'arrivee du patron, qui a ~uitte la Chine pour
l'Am2rigue et qui,d' apres son opinion, sers ici en 6/7 semaines. ~a
n ' emp.2che ~Jas, que 1e salair qui sera alors fixe, courrirait quand-rr,eme
a partir du mois de Mai. Ne s' etant plus oecu~)G dans le dernier
temps de sa eorres2ondanee particulliere, il eerira Papa de Taras2 ou
Schuls~ je lui ai donne l'adresse personne11e et la lettre ira done ~

St.Gall au 1ieu de 5t.Fiden. 11 me sera trcs agreable si l'on en me
communiquerait le contenu, qui, d'aprcs mon estime ne doit ?as etre tro)
d~favorable. Je ne sais pas ee Que Papa dira d cet arran~ement, et
pour le cas que ~.ne serait pas d'accord, il y aura eertainement moyen
de s'entend,re avec Hae'?eli, aussi la distance entre St.Ga11 et Schuls
n'est pas trap grande. Quant ~ 1'envoi de l'argent pour ee mois, ~a

restera done provisoirement la meme chose, e'est-a-dire je ne sais pas
si vous m'enverrez seulement 1a samme destinee pour le Juin, et celle
pour les quinze jours du Juillet apres, ou tout ensemble. Dans ce dernier
cas il n'y aura plus d'envoi jusqu'au 15 AoÜt. Je commence a prelent
d'etudier "Kälin". Eat-ce que e'est biensur qu'il faut me presenter le
Z2 Aout? Je me suis deja applique pour le cong~ necessaire. Je vous
prie encore de bien vouloir m1envoyer l'argent sitot que possible, afin
que je puisse regler mOn compte ehez les L., car j'ai l'impression que
Madame aime beaucoup avoir son ar~ent cl temps. 11 ne men reste hors
de ~a ?lus beaueoup ~ vous ecrire. Ma prochaine 1ettre s~a bientet et
j'attends aussi q/ques 1isnes de vous.

Entretemps je vous presente mes salutations les plus cordiales
Fritz.

Lyon, 11/7 1898
eh. P.!

J I espere, que ma derni~re lettre vous soi t parvenue. Comme nous avons
d~ja le 11,je vous 2rie de bien vouloir ajouter ci 1'envoi le montant pour
la Moiti6 du Jui11eti ear je quitterai la pension Le2agnez 1e 15 et
j'aimerais beaucoup de regler mon com?te en partünt et de ne pas avoir
une dette. hpres il n'y a plus d'envoi jusqu'au 15 .~out. Aussi mon salair
court-il d6j.1 6.epuis le eommeneement du Juin. .si 1largent. n'est pas
encare 2arti, je vous prie de ne plus tarder,car, il me faut avouer que
i~ _~_l!.:l?_ un~.. d<}ns---.1._· embarras, et l"..rne L. me regarde deja avec des .sLQ...~

~~x. Une lettre suivra bientet. ~ans autre Jour aujourdhui, je demeure
avec les meilleurs salutaions Fritz

Lyon, le 15 Juillet 98
Ch. P.: J'accuse reception de votre envoi, dant j'ai r~sle

mon campte Juin/ 1/:::' Jui11et. COmme je suis occupc en chac;ue moment
ue mon demena-;ement, je repondrai vs eh. lettres demain Samedi.

Entretem~s mes meilleures salutations Fritz

libre

eh. p ~ I".;Ol1uue
ma lettre de
1 ·" f b ".",.ll sc ot ,

je n'ui ~ I'heure, qu'il est, pas encore re~u de r8ponse w

~undi, je v prie de m'ecrire sitot que possib1e concernant
la date ~_~ct_~ du reeruement etc. :i....e tCr:l2S s' a~)proehe et je
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VQtiS suis bien ob1i';:I'';' pour UD

de mon depart serait chang~.

salue bien cordi~lement.

Lyon, 23/ 7 / 98

renseignement inunbdiat, en caS que 1a date
Sans autre Jour aujourd'haui, je vs

Fritz

Lyon, 17 Juli 98

vom Rest hette der zu bezahlen

Meine lieben Eltern:
Auf .i'lammas 1ilunsch schreibe ich diesen Brief für dieSffi0.! in deutsch.
Wie ich aus Mamas Brief ersah, soll also die Aushebung zwischen dem
1 ten & lOten Ausust stattfinden. Es ist dies zwar ein wenig vague,
auch habe ich bis dato noch kein i1.ufqebot erhalten. Es wäre vielleicht
am Platze, sich beim Sectionschef die nötigen ,,~ufschlüsse einzuholen.
Urlaub sind mir 10 Tase gewährt worden, indem ich nicht der einziGe bin,
der um jene Zeit Ferien machen wird. Es ist nicht sicher, wann Na~geli
zurückkommt, höchst wahrscheinlich ist aber dQSS Ihvier Selbst um den
lOten heimkommt, & darf bei dieser Gelegenheit nicht das ganze Geschäft
verreist sein. Ich werde also, falls die Recrutenprüfung nicht doch noch
später abgehalten wird, Samstag, den 30 ds hier abfahren, vielleicht
erst Sonntag Morgen. Wenn ich direkt rei•• , so bin ich in allen Fällen
Sonntag Abend in St.Gallen. Falls ich Margrit doch noch in Lau­
sanne treffen könnte, würde ich natürlich die Fahrt dort unterbrechen.
Punkto Reisegeld bin ich noch nicht recht im Klaren, ob es lange.

Ich erhielt fs. 250.- die Rechnung der
had. Leoagnez 167.-. ~_._--~-

83.­
10.-
73

Nach i~bzi..lS des bisher ge­
bri':uchten '1" Geldes & Um- 18

zugss?esenbleiben mir noch-SS~
;:':=::0:""-':.::=

Ehre sofort für d.U.Helv.

UJs wäre, um bis St.Gallen zu kommen, schliesslich genügend.
Ich bin nun aber in die zwingende Lage versetzt, mir ein ~aar Schuhe an­
schaffen zu ffiJSSen & ein anderes repariren zu lassen. Ich nahm von St.G­
2 Pr. Schuhe mit, ein Paar neue leichte & 1 ~r. schwere. Das ältere
Paar, das ich im Zuchthaus vor 1 1/2 Jahren machen 1iess ist nun ziem­
lich ausrangirt, ich will sehen, ob es noch die Reparaturkosten lohnt.
Das andere Paar, von Holltoder Zoll?}, nun ein Jahr alt, ist in einem
bejammernswerten ~ustand, indem das Oberleder zerspringt. Es ist dies
also etwas ebenso notwendig wie dringendes & werden wohl 15-17 fs
draufgehen. Ich glaube, es ist besser, ich kauf mir keine Sommerschuhe,
sondern ein Paar, das ich auch im Winter tragen kann. ~uch mein gu-
ter, alter Regenschirm ist invalid. Trotz seiner soliden Konstitution
haben es ihm die Stunnwinde, die im Frühling hier, besonders über der
Rhone beständig vorhanden sind, angethnn & wäre es sehr mein \}unsch, wenn
Ihr nichts dagegen habt mir in einem der hiesigen Grosshäuser einen soi-
chen für 6-7 fs. zu verschuffen. Vom Gesch~ft mag ich vor der Rück-
kehr des Patron & besonders jetzt in rlbwesenheit Nägelis nichts beziehen,
bitte daher, so sehr es mir contre coeur geht, mir das Nötige noch zu-
kommen zu lassen. Punkto Generalabonnement werde ich es also so ein-
richten. Hit Pension habe ich nun gewechselt. Heine i?rivat-üdresse ist:

F.Sch. chez Mad. Brintet
Rue i?erre-Corneille 50

Ich habe ein hübsches Zimmer, aber wie bis dato, in schwindelnder Höhe.
Ich kann vorläufig noch nicht s~,gen, wie es mir dort gefällt, der bis­
herige Eindruck ist ein sehr 9uter. Ich bin viel mehr en famille als
bei den L. doch dar:lber dann mündlich.
Jas Wetter ist gegenwärtig prachtvoll, die Bitze schauderhaft. Samstag
hatte es 31 Grad am Schatten & .46 am LiCht, heute hat es entsc~.lieden

auch nicht '.-reniger. ioffi 'rage ginge es noch, wenn aber nur der !-:l.bend
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Kühlung brächte. ~s ist dies nicht der Fall u. ist so eine halb schlaf­
lose Nacht nichts sehr .ii.ngenehmes. Krä'Jen verschwitze ich en gros. Ich
kann in diesem Punkte nur bestätigen, was Felix sagte.
Ich werJe vor meiner Abreise noch einmal schreiben. Was allenfalls noch
betreffs meiner Reise mitzuteilen ist. bitte baldigst zu tun.
Inzwischen verbleibe mit den herzlichsten Grüssen an fille, Euer Fritz

Postkarte vom 19. Juli 1898

Schatten & 46 am Licht.

t
o Viele Grüsse Frit3_vers o,ncllgen.

L.E. Ich bin um den Beitrag des KantonsschUlerturnvereins angegangen
Worden & hätte ihn sehr gerne noch vor den Ferien reglirt gehabt. Da ich
aber die IOfs nicht gut hier entbehren kann & zudem auch der Schweizer­
verein seinen Beitrag eingezogen hat. wäre es mir sehr lieb, wenn Ihr
uie 10 fs vielleicht Max übergäbet, ich will il~ noch einige diesbezüg­
liche Zeilen schreiben.
Es kommt hier immer schöner. Gestern 34 Grad im

l''larruna kann sich vielleicht telephonisch mit Hax

Lyon, le 30 Juillet 98

t~ demain~

Mes chers parents::~ Voici ma derniere lettre avant mon apparition
personelle. Je confirme rna carte postale d I avant hier ou je vous C'd
informC que je veindrai par Neuchatel-Bale. C'est une route tout-~-fait

inconnue a moi, qui doit etre tres jolie. Je pars d'ici dernain matin ~

7 h et j'arrive a geneve ~ Ilh20 c'est a dire Midi 20 heure suisse. Comme
il faut attendre une a deux h. pour obtenir l'abonnement general, je
manque toute communication avec Neuehatel. J'irai done eneore a Lausanne
ou je passerai la nui t. Je frequenterai, "camme d' habi tude" l' hotel du
Grand-Pont. GUe c'est dommage que je ne puis pas voir Marguerite, en
passant, en s6jounant meme a Lausanne: Ve L. je ~rtirai Lundi matin d
8 1130 et j'arrive ..:l Bale ci 125 de l'apres midi. Je ne m'arrete ni a Neu­
ehate~ ni ci Bienne, ~Jaree-que le train que je prends e1est le seul ex~ress

pendant la journee. Les autres communications sant de sorte que j'arrive
a B51e que le soir. rtussi ne erois-je pas qu'il y ait grand chose ~ voir
dans Ces villes susdites, exepte leur situation et eela je vois du train.
rl Bale j'ai ?resque einq heures pour regarder la ville, on me disait 0ue
cela suffise. J'irai au jardin d'acelimatation, je visiterai peut-etre
quelques musees, et certainement une ou deux des brasseries les plus im­
portantes. J'ap?orterei pas beaueoup de bagage, seulement quelques
chaussettes ~ reparer. En ce qui concerne l'aehat d'un paraplui, je
l'ai encore remis, je fais peut-etre mieux de m'en acheter un a St.Gall.
~uant a 1'0toffe de Soie on le re90it iei en tres bonne qualit~, mais
aussi tres cher epuis il me faut pour Lyon avec Ses vents du N~rd et uu
Sud quelquechose de bien solide. Aussi suis-je un peu serre avee
l' ar'jl;:mt pour le voyage, et c' est aussi pour <fa que je pr.f:fere de ne pI us
faire des depenses aVant mon depart. ü.yant re<fu roa iJhotographie de
la part de Papa et de Maman s~parement, je suis maintenant bien pourvu.
La route que je me suis prescrite doit etre tres jolie, surtout de Yver­
don cl Bale. J'~sDere seulement que le temps ne sait pas defavorable.
Je quitterei Bale b 6 h. du soir pour Kob15nz & ~interthur.Je pense que
j'ai le jour jus4u~ Koblenz au moins. rt 9h2 j'arriverai a Winterthur et
& Ilh17 ~ St.Gctll. Je me rejouis deja bien b notre revoir si pro-
chain, et j'espere seulernent, que je trouverais tout la familIe en bonne
sant0.

Entretemps agreez rnes meilleures salutations pour tous.
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Lyon, 29 ,->.ugust 1898
Lieo:ber ?a}a~

Ich schreibe diese ~eilen ~ersönlich an Dich, weil dessen Inhalt rein
"geschtiftlich" ist. ....is wir vor 3 "~ochen über uas Haus EB&CO rede--
ten, kamest Du zu der ...nsicht, d.ass dasselbe nicht das Richtige fÜr mich
sei & äussertest den Wunsch, ich möge die Firma baldmöglichst verlassen.
Es ist letzterer auch der Meinige geworden. Nicht dass mir jemand dazu
auch nur den geringsten nnlass gäbe; es ist vielmehr darum, weil auch
ich immer mehr einsehe, dass ich bei den ,"rbeiten, die mir zugeteilt
werden, nur wenig lerne. Ich hoffe indessen. dass sich dies noch ändere,
sehe aber, dass es noch nicht so sicher ist. Auch zum Franzjsischlernen
bin ich hier eben auch nicht am ric:1tigen Platze. In i~nbetracht dieser
Umstände wird es also das beste sein, mich um etwas anderes umzusehen.
Ich sagte Dir bei unserm Beisammensein, dass dies ausserordentlich
schwerfalle, besonders jetzt, wo allenthalben Saison fiorte ist. huch
hat es genug junge Schweizer auf dem i'flaster. Neine diesbezügliche
Hoffnungen sind desh2Üb gering. Du sprachest diNon, an Irenee
Brun zu schreiben & bitte ich Dich nUn, dies zu tun. War er vor einem
halben Jahre bereit, mich einzustellen, so ist er eS vielleicht noch
heute, wenn man bescheidene Salairans.:.)rüche machen w"irde. Natürlich
müsste ich auch dort wieder ganz von vorne anfangen, profitiren würde
ich aber in jedem Falle ungleich mehr als hier. Und dann wegen der S~)ra­

che: Von Lyon fortgehen ohne perfekt oder doeh wenigstens genügend spre-­
ehen & hau?tsäehlich französisch correspondiren zu können, hlitte doch
gewiss keinen Wert~ Ist es nichts mit lrenee Brun, so kann man dann
wi ede r sehen. Ich bit:te~I2tgJL.~J..§gJ..__sli§_~"_~_l?ßJ._9:~Q.gl~.~h_~~,,_~~!L~~_~'19..tl,~.r.;_,
~~!..nJ__t._j3!_ !<-e:l_ne ZeJt Y~X~52!:~P'__S~1}"t ~_"j:9h" __~~_:i,._,§U:'iL._Wg[?!l __i.9.tL_QA!!.. Bitte mir
dann den Inhalt des Briefes gütigst mitteilen zu wollen. Punkto Salair
sprach ich Nägeli Sonntag vor 8 Tagen. Er wollte mir damals noch nichts
bestimmtes sagen, da es noch immer nicht entschieden war, ob Bavier von
Amerika doch noch hieher~e. Eine Depesche (Bavier's Abreise für China
anzeigend) ist eingetroffen, ich habe indessen Nägeli nicht wieder an­
gegangen. Ich werde dies Morgen oder Übermorgen tun . .imch hier sind mei­
ne Hof fn~g"g~!!_9~E_..!!J~J:t_~_Jg?sJ}_,,9.§ts"p_?:.rm:~_~ Häre Bavi e r gekommen, sow~e~·'Tch
in allen Fällen eher zu meiner Sache gelangt & ~~.~~X...~~_l§;.99.~~9.~~E'
Nägeli ist hingegen, so nobel Bavier ist. ein bedeutender SChmutzian,
der auch einen VolontäTr-Irebe-'r--eIn-~'g-anzesJahr gratis arbeiten liesse,
als nur ein halbes. Er entschuldigte sich, dass er Dir nie geantwortet,
mit der Bemerkung, er habe schon seit 7 Wochen keinen ?rivatbrief mehr
geschrieben. Nun, gentler:1anlike ist sein VerhL'!lten nicht gerade.
Ich werde Dir ~fuer den ßusgang meines nQchsten Interviewes bei Nägeli
sofort berichten & bleibe indessen mit den herzlichsten GrÜssen

Dein

St.Fiden 2. Se~tember 1898
Lieber Fritz,

In "'nt'l.'lort auf Dein Nertes vom 29. i~Ugust gehe ieh mit Dir also defini­
tiv einig, die Stelle bei E. Bavier & Ca zu wechseln eben weil sich in
diesem Hause für Dich nicht die gesuchte und nögige Gelegenheit bietet
zu Deiner kaufm. i~usbildung in angestrebtem Sinne. Ich schreibe dess­
halb mit gleicher Post an Ur. Iren';e Brun & co, wovon beiliegend Copie,
und ersuche Dich, nächste \"loche Herrn Brun im Geschäfte zu besuchen.
Vermutlich wird sich bald eine Stelle finden. Wenn Bavier & CO Dich
vom 1. Juni an bezahlen, so kannst Du erst Ende September auf 1 Monat
kÜDden. Henn sie Dich aber nicht bezahlen, so kannst Du natürlich jeden
Tag austreten. Uebrigens werde ich Hr.Naegeli heute auch noch schreiben
und ihn fragen, wesshalb er mir auf meinen Brief noch keine .Ultwort ge­
geben.
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St.Fiden 2. SeJtember 1898
Lieber Fritz

r'ieinen Brief von heute bestätigend erhalten soeben Dein Hertes von ge­
stern, und finde es nicht in Ordnuns. dass man Dir am Ende des dritten
salarberechtigten Monates noch keine Mitteilung darüber macht, ob und
W0 S man Dir eigentlich bezahle. Ich kapire das als eine beleidigende
Nachlässigkei t die in einem Gesch~i.fte von Ordnung nicht vorkommen sollte.
Du hast die Copie~neines heutigen ~chreibens an E.Bavier & CO(nicht mehr
an Ur Naegeli) gelesen und den 'fenor meiner 5.i?rache wohl verstanden.
Dass mir Er. Naegeli auf mein Schreiben vom 25. Juni bis heute nicht s:se­
antwortet hat, ist einfach eine Beleidigung, die nur ein Mann von man­
gelndem Takte begehen kann; ich habe so Etwas noch gar nie erfahren.
Es war ganz recht von Dir und nicht unklug, das Du einen Vorschu s ver­
langt hast: ich gehe durchaus einig damit. Mangelndem Takte gegenüber
ist Schüchternheit nicht am Plötze.

Mit tausend herzlichen GrUssen Dein Pa~a.

2 i:ieptembre 98

Fritz Schelling.

Monsieur Jeenee Brun & Co

Lyon comme j'ai eu l'honneur de vous
eu p",rler a san temps, mon fils est entr~ 1e 1 Decembre chez I-ir ß.Bavier
& Co. On y est bien content de lui et Mr. Bavier m'a ccrit sur san
campte au ües termes fort satisfeusantes et a exprime 1e desir de pou­
voir le garder pour plus longtem~s. - ~on fils aussi se 21ait dans cette
maison, mais facheusement i1 y manque l'occasion pour san perfectionne­
ment commercia1, tel cormne je le desire pour lui. 11 y a bien une
exce11ante organisation, on y trav~ille beaucouPr vie et serieusement,
on s'entand bien, taut cela Vn en bon ordre; mais la langue fran~aise

y est tres peu d'usage entre les employes, on y voit aucun article in­
teressant et pour pour former un peu 1e gout et l' .... 171, mon fils
qui passe pour etre tres enehant~ t?l et ••. dans son travail est
occu~6 pour le principal part de son em?s ä faire le service cie eontrole
pour ce qui eonCerne l'arithmetique. Done il me semble que ses in-
terais commencent de changer, et de chacher une place dans une maison
ou mon fils trouvera mei1leure oceasion d I apprendre et de perfectionner
comme je l'entanu. Je me permets donc cher Monsieur encore une fois
d'avoir reeours a votre bienveillanee, en vous priant de bien vouloir
voir, sans trop vous deranger, s'il se trouverait une place plus eonve­
nable dGns une des maisons de vos connexions. Vous mlen obligerez beau-
coup. J''&crirJi il. mon fils de se presenter chez vous la semaine
?rochaine, et vous verrez, qu'il s'exprime en fran~ais sans diffieult~.

Recevez, Monsieur, avec mes meilleurs remcrciments, mes Salutaions
les vlus res~eetueuses

Herren E. Bavier & CO
Lyon

Ich habe mir erlaubt, unterm 25. Juni Ihnen Herrn Negeli betreffend
meinem Sohn zu schreiben, uneS. Jber seine Leistungen und. seine Stellung
nach jiblauf seines Volontariates (l.Juni) mich .zu erkundigen.
Bis heute ohne HntvlOrt auf mein besagtes Schreiben geblieben, kann ich
mir den Grund lies Stillschweigens nicht erklären, und ersuche hiemit
nochmals und höflich um gefl. Bericht auf meine ..:-mfrage.

Hochachtungsv;")ll ~"ritz Schelling

.s. Bavier & co
-----.----·--------·--·--jjerrn Fritz Schelling

~ettenstichfabrik St.Fiden

~yon 5 Se2tember1898
(zu i"Jh eil\cpCil:""'L1het·

l ~

Geehrter Herr1
Ihre zwei Briefe vom 25 Juni und 2 ten c.iess sind mir bestens zugekonunen
und danke ich Ihnen daf-:ir. ~~e0en Unwohlsein und Hbwesenhei t v:-m Lyon
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war ich verhinuert, auf Ihren ersten Brief zu antl,\'orten und als ich nach
Lyon zurÜckkam, fand ich soviel Arbeit vor und soviel nachzulesen und
durchzusehen, dass ich auch nicht dazu kam. Ihnen zu schreiben und bitte
ich Sie freunalich mich zu entschuldigen. \'iir sind r.tit den Leis-tun-
gen Ihres heeren Sohnes soweit zufrieden und sein Betrugen ist muster­
haft. Wir haben sein SQlair auf f 100,-- 2ro ~lonat gestellt und zwar von
Mai bis Ende des Jahres und bin ich dann gerne bereit, wenn ich weiter
mit seinen Leistun~en zufrieden bin, il~ etwas zuzusetzen, sagen wir
f 125.- vom 1 Januar bis 30 Juni und f 150.- vom 1 Juli bis 31 December
1899, denn so lange wenigstens sollte F. Schelling bei uns bleiben, um
in alle unsere Branchen hineinzusehen und ein gehöriges Bild unseres
Geschi,:ftes zu bekommen und sich d<J.mi t auch alle die einern jungen Kauf­
mann nöthigen Kenntnisse anzueignen. Ihr Sohn sagte mir, dass 3ie nicht
gerade entzückt gewesen seinen von dem Bilde, das er Ihnen von seiner
Thätigkeit bis jetzt, in unserm Hause gemacht hat. Ich gebe zu, duss er
oft etwaS stereotype und monotone Arbeit h~tte, aber ich kann Sie ver­
sichern dass er dabei seine Zeit nicht verloren hat, nicht nur hat er
dabei Einblick bekommen in eine ganz moderne und wichti0e Seite des Ge­
schäftshauses, die telegraphischen Schlüssel, sondern er hat dabei auch
genau und exact arbeiten gelernt, nicht nur so d peu pres. Er hat dabei
Zeit genug, sich rait anderem zu beschciftigen, es liegt bei uns alles
offen, nic~-lts ist verborgen unO. mancher unserer jungen Leute war schon
erstaunt und erfreut über die unumschränkte Offenheit, die in unserm
Bureau herrscht und hat sich die Sache zu Nutzen gemacht. Ihr Sohn kann
es auch thun, nichts hindert ihn daran, und ganz besonders, wenn er fin­
det, etwaS viel monotone ~rtikel machen zu müssen, so sollte es ihn
doppelt freuen und es ihm doppelt angelegen sein, sich in allen unsern
vielen Büchern und unserer grossen Correspondenz umzuschauen und zu
erfrischen. Aber ich wette, er kennt noch nicht einmal alle unsere Bü­
cher, und hält nicht regelmässig Umschau in allen unseren Bereichen von
denen viele, sowohl neustens1?1 erhaltenen als auch unsere .. geschrie­
bene hochinteressant sind. Hber l>.lles d2s ist eine Sache, er will seine
Zeit ausnüL~en und etwi's lehren, das kann er nur durch AssiduitC::,
rechtsei ..• <Jen kommen am M.orgen U.S.'\I.'. Schreiben Sie ihm in diesem Sinne,
er wird Ihre Stimme hJren und was mich anbelangt, so will ich meine mög­
lichsten thun, um ihn zu pussiren und 2uszubilden. Er ist nicht der er­
ste junge Mann, den ich geschult habe, aber er muss das Seine dazu thun,
es ist manchmal ni~ so bequem und angenehm weder für den neuen, noch
andern Theil, aber mit h.usd",uer konunt man durch. Husser dem Bureau soll
H. Schelling fleissig französisch lesen und schreiben und sich in aus­
ländischer französischer Gesellschaft aUfhalten. Es ist nicht schwierig,
solche zu finden. IrJenn Sie gedenken, iL Schelling länger als bis
Ende 1899 bei uns zu lassen so wird es uns freuen und werden wir uns
über die Bedingungen leicht verständigen.

Ich habe Sie mit meinen\ langen Briefe etwas aufgehalten, was ich zu
entschuldigen bitte und empfehle mich Ihnen hochachtend

1o.iese Schrift war sehr schwierig zu lesen - Fehler'?}

Lyon, 1. September 1898
Lieber t>aDa~

Für heute nur einige wenige Worte, indem ich Dir in meinem letzten Brie­
fe vers':Jrach, über den weitern Verlauf meine .~ffaire baldigst zu berich­
ten; vi~l wichtiges ist seither nicht mehr vorgefallen.
Hrn. Nägeli habe ich wieder ges.,)rochen, er wollte mit etwas bestimmtem
immer noch nicht ausr:.icken. Diese ewige Hinausschieberei ins unbestimmte
ist eben seine Gepflogenheit in allen Sachen, die seine hngestellten
angehen, auch bin ich nicht der Einzige, der durch dies Hinhalten dieses
Henschen nie vJeiss ltlor21n er ist.
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FritzDein

Um indessen einmal etwas Greifbares zu haben, zog ich fs. 200.- a conto
& bin also vorläufig gen:"'~gend bemittelt. Ur. N. s;?rach davon, Dir "bal­
digst" zu schreiben, es wäre nachgerade nicht mehr gar :<::;u frilll, wenn er
diese Idee zu v€nvirklichen geruhen ·,~iÜrde. Hast Du schon an J.b.& CO
geschrieben7 ~·Jenn nicht, so möchte ich Dich recht angelegentliehst bi t­
ten, dies ohne Verzug zu tun, damit ich gUnstigenfalles schon diesen
Monat austreten k6nnte.* Bitte die Inhaltsangdbe an mich nicht zu ver­
gessen, damit ich bei einer allfälligen Präsentation nicht widerspreche.
i~uch wenn M.N. wirklich einen Brief an Dich abgehen lies se, wäre es mir
natürlich ebenfalls sehr lieb, dessen Inhalt zu vernehmen.
Es ist dies alles, was ich heute mitzuteilen habe & hoffe ich, bald wie­
der einige 1. Zeilen aus Deiner Hand zu erhalten & bleibe ich indessen
nit den herzlichsten Grüssen

* in jedem Felle aber bald eine Antwort erh3lten.

Lyon, 5/9/98
L. P.

Ich sehe soeben, dass ein brief für Dich, die i:..ntwort auf den Deinigen
geschrieben wird. Es hat also endlich gewirkt, obschon es N. etwas
"~ild" machte. Es ist möglich, dass der Inhalt danach wäre, hoffe es
indessen nicht. Solltest Du irgendwie etwas anders dispaniren wollen,
so berichte mir bitte umgehend, andernfalls gehe ich !'litt'Noch zu. B.

Viele Gr~sse von Deinen F.

8 Septemb. 98
Irenee Brun & ca

Lyon
Monsieur

Je Dossede votre t .... il?l du 7 cand. et je
vous an remercie beaucoup. Entre temps j' ai re~u une lettre du
premier •... lage de la maison E. Bnvier & Co qui me dit, que d~s U
present il s'occupera taut s~ecialement de mon fils et qu'il veut l'in­
troduire succesivement dans les 2utres partes de la cornptabiliti. Cette
promesse et 1e de .. i de mon partenair de Landres, de recevoir mon fils
si tot que possible chez lui, m'avt. decide a ne pas changer com.me je
me l' etais promis. Je vous remercie donc beaucou;'J de vetre tres
obligeante volente de m'etre utile Dour une autre place et vous prie
de dis?oner de mai si jamais je trouverais vaus render un service.

Recevez Monsieur, mes cinceres ~alutations

Fritz Schelling.
lSchwer leserlich, u.a.da eine Kopie!

St.Fiden 7/9 98 Lader ll.9.?!

Papa,

Lieber Fritz
Auf Deine Carte vam 5.os. teile Dir mit, dass ich mit gleicher Post einen
Brief von l-I.N. erhielt, welcher mich entwürdigt. Ich werde denselben
heute noch beantworten und Dir das Original mit begleitung dann zusenden.
Besuche Hr.L. und sage ir~, dass Du auf speziellen Wunsch meines Part­
ners jn London vielleicht nun schon frJher dahin gehen müssest als vor­
ae5ehen und dass desshalb bis zu definitiver Entscheidung Du noch die
Instruktionen abwartest. nuf Deinen Bericht hin schreibe ich dann B.
selbst. Freundlichst grüssend

Lyon, 18 Sept 98.
l.ieber Papa:

Deinen schweren Brief mit Einlagen habe empfangen & ist also die SacLe
mit J.B&CO in Ordnung. Nägelis Brief behalte ich, wenn Du nichts dagegen
hast, hier, er könnte später vielleicht noch nützlich sein. Aus dem Brie­
fe selbst spricht, wie ich es vermutete, ein etwas gereizter Ton, was
ich begreif~. - NO Samstag erhielt er Dein Schreiben, dasiiln, wenn ich
mich nicht sehr täusche eb'ras ,?iquirt hat, &: i,{LOntags redete er r"it mir.
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i\.uf seine Frage, ob ich eigentlich im Sinne habe, dauernd im Hause zu
bleiben antwortete ich ihm, es kormne das darauf an, Du seiest nämlich
über meine Funktionen in diesem Geschäft gar nicht entzückt gewesen.
Obschon in aller devoter Höflichkeit & Ruhe gesagt, kam diese i ..nt\lOrt
doch gerade wie ein Box. Fünf Minuten später kratzte er seinen Brief ,
der sich im wesentlichen auf obige zwei Punkte bezieht. Es mag einige
Sachen oarin haben, wo N. vollst~ndig im Rechte ist. Es ist im Geschäfte
allerdings alles sehr öffentlich, aber schliesslich hat man mitunter
auch Anderes zu tun, als ich um .~lles mögliche, das einem für den Moment
nicht betrifft, zu kümmern & die Leute rechts & links zu befragen. Ubri­
gens tät ich dies schon Lingere Zei t bevor Nägeli dies schrieb, obschon
er ~~r davon vorher nie etwas verlauten liess. Mit dem Salair von
fs. 1000.- hat er sich, meiner .t-'l.nsicht nach durchaus nicht "überlupft".
WaS mich ausserordentlich wundert, das ist, wie es sich mit dem Vordati­
ren auf 1. Hai verhält. Denn so wie ich den Herrn kenne, \V'äre solche Gc,­
nerosität höchst verwunderlich. Ich für mich bin vollst0ndig überzeug!,
dass ~ sich hiebei getäuscht hat. Ich muss mir n~türlich darüber Klar­
heit verschaffen, weiss aber-nicht, ob es klug wäre, ihn einmal direct
oder auf Umwegen zu befragen, oder zu schweigen. Merkt er seinen Fehler
& bleibe ich still, so wird sieh das nicht gut machen, hingegen wird er,
wenn ich ihn drauf "hinauflupfe" eben geflis5entlichst zurückkrebsen.
Wenn er Gentleman wlire (ich schreibe wäre), so könnte er auch in letzte­
rem Falle nichts machen, da ich es eigentlich schwarz auf ~'l€iss in seiner
Handschrift besitze & Du ihm das Gleiche so bestätigt hast. Nun, wir wer­
den das am Z~hltage sehen. Wenn er sein Versprechen, mich poussiren
zu wollen, h:~lt, so bin ich ihm dankbar dafür, denn schliesslich bin
ich ja nicht hiethergekommen um ein kleines Salair zu haben, sondern um
zu lernen. Ich danke Dir nun nochmals herzliehst für Deine frdl.
Zusendung der Briefe & Copien & bleibe mit tausend GrUssen Dein F 't"rl. ~.

Diesen Brief schicke Dir nach St.Fiden. Ich lasse mit gleicher Post
auch einen nach St.Gallen abgehen.

Lyon, le 25 Sep. 98
Hes chers Parents~

11 y a assez longtemps que vous n1avez plus requ des nouvelles de moi,
et je vous prie de bien vouloir m'excuser. Durant les derniers trois
semaines i1 n1y avait pas moyen decrire une lettre personnelle dans le
bureau, et lessoirs je me promenais regulierement, la chaleur etant en­
core considerable, surtout dans ma chambre qui ist tellernent situee en
haut. De Margrit j'ai re~u une lettre, naturellement eerite en bon
Fran~ais, qui me fit beaucou? de plaisir. Est-ce qu'elle ecrit sa corres­
~.)ondence :Jour vous toujours en cÜlemand? Elle me raconte qu'elle ait eu
le rlaisir de vcir jouer }~e Sarah 3ernhardt et qu'elle avait et6 bien
ravie. J'aurai 1e meme 2laisir cet a~res-midi, Sar~h sejournant a Lyon.
Pour ne pas manquer cette rare oceasion, Schefer et moi avons ?ris des
~laces sur la seconde Galerie, ce qui cOllte encore une jolie galette.
}lais enfin, qa ne se repete pas souvent. t-:"aintenant j' ai a confesser
quelque chose qui m'a bien ennuy~. Ce qui dont je ne me croyais jamais
capable m1est arriv~i j'ai completement oublie et ignore les anniversa-
ires de Marthi et Fanny, de deux Sauers ~ la fois:~ Je pense bien
que qa ait produit une grande indignation, mais le 0 le sait,conme
cela se pouvait~ Mai aussi, je ressents a present le remords les plus
vifSi mais tout ce qui je purrais fair c1est de demander Mlles mes soeurs
de bien vouloir me pardonner et je l.)romets de eontinuer ~eC "le plus
grand zEÜe" d'envoyer des cartes de vues. nussi aujoud'hui fait-il
encore assez chaud, mais j1espere que la fin soit prochaine. Du reste
nous nous r~jouissons ici d'un temps vruiment splendide. 11 me faut
acheter sans :.?eu un nouve;:lU chapeau pour l' automne et 1 1hiver, quel
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forme preferiez vaus'i Dois- je m ' acheter cie nO~lveuuun chapeau mon OU
cette fois un raide? Les formes c::.ue :.:)ortent generalement les jeunes
gens sont .' '
chose comme <;a ou
Le theme principal de conversation c'est actuellement l'affaire Dreyfus,
corr~e vaus supposerez et partout on voit des affiches rouges ou blanches
et 21us frequement enCOre tricolore pro et contra. Aussi les journeaux
s'attaquent--ils les uns les dutres avec la derniere violence. On se de­
mande souvent comment c;a finira. Vans ces condi tons c' est vn.Liment agr6-
able d' etre ~tranger; 2.1ors on s'en fiche: Si vaus voulez, il me
ferait un plaisir de vOus envoyer quelques joureaux. des ~lus jolies. ­
En vaus remerciant sincerement pour vas eh. lettres, je faus salue

Bien cordialement

St.Gallen 28 September 1898
Lieber Fritz

Ich habe Deine lieben Zeilen vom 17. ds. s.Zt. erh21ten, und gebe Dir
beiliegend noch Copie meines Briefes an Irenee brun & Co.-
:Jas Salär von fr 20C. - ist allerdings nicht hoch gegriffen und entspric11t
auch nicht der ungefähren .n.nd.;utung von Ur. Bavier, welcher mir persön­
lich sagte, d 0 ss er Dir nach 6 ~lonaten wenn er mit Deinen Leistungen zu­
frieden sei ein klo Se.l;-,:r au~setzen werden, "womit Du ungefähr die Pen­
sion bezahlten könnest" - Nach dieser Äussery.ng hatte ich auf fr.125­
150- gerechnet. Ich ziehe nun aber vor, über diesen Punkt wegzugehen,
weil es sich ja doch nur noch um kurze ~eit handelt, und es mir wieder­
strebt, weiter über diesen Punkt mich zu befassen. Wenn Hr. Bavier wie­
der zurÜckkommt, korrigiert er den ii.nsatz n.Er. Naegeli vielleicht von
selbst, und wenn er nicht mehr daran denkt, so liegt auch nicht viel
daran. Dei längerem Verbleiben in Lyon würde überhaupt gewechselt haben.
f'rau Heutschi war für 10 rrage auf Besuch und Ernst & Frida sind seit
Samstag hier, um morgen zurückzureisen. Sie waren ca 14 Tage auf dem
G2.11usberg. Ohne mehr für heute grüsse Dich herzlichst

Dein Papa.

Lyon, 16 Oct 1898
Hes chers parents~

D'abord je vaus prie de bien vau10ir accepter mes accuses que je ne vous
ecris qu'aujourhui, et dans les derniers jours je me faisais vraiment
des remords. C~~~e je vous ai dit sur rna carte postale d'hier, je
suis ~ present tres occupe dans le bureau, de sorte que je ne trouve pas
un moment libre pour ecrire unde lettre, et dans les derniers jours j'ai
chang~ de chambre, c'est-cl dire je n'ai pas quitt~ les Brintet. Cela me
~rit aussi mon temps. surto~t parce-que je tache de m'intstaller c~ronode-

ment pour 1 'hiver. Ha nouvelle chambre est tr<?!s petite, mais bien
meublee et tn~s "homely". 11 y adedans un lit magnifique, une commode
avec lavabo, un placard, un petit secretaire, und bibliotheque, et une
grande glace superbe. Je suls maintenant le seul pensiannaire et par
consequent force de ne parler que du bon franqais. En somme, je ne puis
que me feliciter d'avoir trouve mon domicile chez les Brintets. La se­
malne passee jl~tas un peu indispos~ de fa~on que je suis reste chez
moi pendant une mat-inee. et j'avais le 21aisir de constater qu'ils se
sont bien occupes de moi et j'ai la conviction que si jamals je tombe­
rais malade je n l aurai pas a inqu1eter de ne pas recevoir des soins ma-
ternels. Avec Naegeli je me suis trompe, i1 datait en effet mon salaire
au 1 Hai, de maniere que je n'aie et~ vonontaire que 5 mais. C'est tout
de meme cela~ La semaine pdss~e j'av?is une surprise vraiment lnattendue,
savoir Mr. Claude Multier. Je ne sais pas, s'il s'est rappel~ ~ moi,
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ou si c'est vrai que ce su'il dit, qu'il avait 8te absent pendant tout
l' 6t~. 11 m l a racont:C qu I i1 demeurai t avec toute so. familIe q-uelque
part en campugne (bien 10in, bien 10in:) Oll i1 lui n'etait pas bien
?ossible de rne faire venir, apres j'ai entendu qu'il possede une campagne
i?L Collonis (une demiheure avec 1e trum de Lyon). i1.U fait, i1 ro' a ir.-
vit6 et oifert UD diner exellent. La conversation etaii bien anim~e et
tres agreable, eniin, j'y ai ~te. J'ai cru pouvoir vatis cerire ce
matin une grande lettre, mais je vois bien que ce n'est pas realisable
et qu I i1 r~le faut aller au bureau. l'our que 10. lettre parte tout de me,;le
je oe veux 265 attendre j'usqu'au soir pour 10. continuer et je vatis
ecrirai cette semaine encore une fois. Entretemps je vous salue
mes chers parents, ainsi que toutes les soeurs, avec cordialite!

Fritz.

St.Fiden, 28. Oktober 1898
Mein lieber Fritz

Nach etwas langer Pause haben wir Dein Wertes vom 16.ds. erhalten und
gerne gelesen. Hr. Naegeli war also coulant, vielleicht auch weil es
nicht wohl anders ging. Wenn Ur Nultier wieder nach St.Gallen kommt,
werde ich mich revanchiren. Viele Grüsse an ihn, wenn Du ihn siehst.
Ich \V·erde nur noch bis 15. Dez. das GlÜck haben, iirn. ;';.Ausderau-Pascha
in meinem Geschäfte zu besitzen. Er hat sich mit seinem Vetter dümmer
in Bern associrt und wird seine Residenz auf Neujahr nach ßern verlegen.

Die Sache mit Hr. t~. stand schon lange auf schwachen Füssen, und
hatte ich schon seit einem Jahr stets die Absicht, ihm zu Kimden. Bei
aller Arbeitstüchtigkeit, die er besitzt, musste ich mich doch fortlau­
fend überzeugen, dass sein Engagement f~r mein Geschüft von äusserst
nachteiligen Poleien war. Er hat im Grund genommen viel Confusion gebracht,
eine Hasse total unnützer Nehrarbeit, und, was das Schlimm.ste ist, die
Spesen und Unkosten haben sich durch sein Regiment gerade verdoppelt und
die Leistungsfähigkeit ganz bedeutend verschlechtert. Durch seine Ver-
anlassung sind eine Menge Leute engagirt worden. i~lles,was ihm einfiel
wurde angeschafft, ohne mich zu fragen - er übernahm das Controlwesen,
ohne es je ordentlich zu besorgen, mit einem Wort, es war eine Zerfahren­
heit und ein Haudern, das er gebracht. - Die in jeder Beziehung complete
Organisation, die ich vorher hatte, \vurde nach Degenheimer ~..rt umgemodelt,
um schliesslich durch die Uebermüdigkeit geurängt, wieder auf meine frü-
here in allen Teilen zurÜckzukommen. ~orto Kasse, HaterialkasBe, das
J~lles stand stets offen und wurde nie nachgesehen, und in seiner Casse
hatte er stets Manco. Kein ~Junaer, dass gewisse Lehrlinge stets bei Casse
waren und sich alle ,ausgaben erlauben konnten. Von den unendlich vielen
Bäckent71, die seine t~rbeit auf allen Gebieten begleiten, will ich gar
nicht sprechen. Dei alledem hat der Mann auch Neigung zu Intrigue:
so wie er bei Gr~uer-Frey tRest des Briefes fehltl.

Lyon, 14 Nov. 1898
Mes chers parents!

Vous serez ~eut-etre UD peu m~contants que roa correspondance n'a ?as et~

plus animce ces derniers temps. Je n'ai que deux raisons ~ opposer;
d'abord je n'avais veritablement ~as sran chose u vatis dire, ensuite 1e
tem?s file si ra?idement que je suis toujours sous l'impression d'avoir
ecrit taut dernierement. C'est donc vraiment pas sans scrupules que
je constate que je ne vous ai plus ecrit depuis tros semaines!
D'abord me. meilleurs remeciements pour les eh. lettres de Papa, Mama et
Tidi, ces deux dernieres conjointes, toutes les trois m'ont apportes
des nouvelles bien remarquables, et tres differentes. Ouant ~ la lettre
de Tidi, j'en voudrais bien davantage, ~a me tord chaque fois de rire.
Dites- ui, que je suis ?rofondement tauch~ du triste deces de ses lapins,
qui sonst "kal.Jut"gegangen", et que san ra:JIJOrt de In faire 8' a forternent
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intere:;s':'. J-e lui enverrL.i.i ')roch<.Ünement une carte. (LL ne faut quand
meIDe acheter une nouvelle douzaine). C'est avec une Srande surprise
que j'ai ap?ris la nouvelle de la raort de h. Kdukler. Auviquet?l elle
fut ~ 2r&voir comme prochaine je n'aurai tout de meme 2as cru qu'elle
seredt si subite. -~ue Va devenir cette Hel~me( tl.ussi la dusolution
des fian~ailles de Klle Tobler avec ce Monsieur dont j'ai oublie 1e nom
ne m'a-til ?as mal ~tonn~. Ce serL.i.it alors 1e second! (Vivant sequentes).

Tidi m'a aussi communiqu& cette grave nouvelle, avec les mots "Die
brantschaft ist verloren~lI Je pRrie presque roa tete, qu'elle ait entenau
cette phrase de Lena. - - La lettre de Pal,a a obtenu mon plus vif interet.
Pas besoin de dire quelles ont 6t~ mes pensees au sujet de la demission
d'Ander~u-Pascha; Papa connaitra mes sentiments ~ l'cgard de ce Monsieur.
Taute fois, je ne voudr3is pas dire qu'il n'ait aucun merite. Loin de
vouloir le defendre, j'ai, malgre mon antipathie profünde, du constater
qu'il amis de l'ordre dans p1usieurs rayons, ou l'on ne s'en aperqoit
peut-etre que gucre. Ensuite il se donnait vraiment de la peine et avait
beaucouR de la bonne vononte. Seulement, il exigeait d'etre ~igne­

rrutnt apprecie, en outre ne possede-t'il (au moin d'apres mon opignon) ~JaS
beaucouQ de earactere, Doint de mani~res et point de tenue.
On ne peut que se feliciter, qu'il transmet son domicile il Berne. Etant
d'une curiosite et surtout d'une indiscretion m~lang~e avec de l'imperti­
nenee, d1une indiscretion qui depasse toute imagination; il est vraiment
preferable su'il bavardera loin de St.Gall; outrement on n'aurait pas mal
de desagr~ments. Ce qui @' amuse e'est qu'il Va devenir marchand tailleur,
et je me figure vivement 1a politesse exquise dont il favorisera ses
elients. Quant a Hlle Herzog je ne pense ~~s qu'e11e equivaudra ~
la Geiger ce que d'apr~s mon avis serait encore vite fait. -
Pour parler enfin de moi-merne, la place qui me reste sur cette lettre est
bien sUffisante. Je me porte toujours tres bein et mene une vie tres
reguliere et assez solide, mais 9a n l empeche pas que l' argent file quand·­
meme. En ce qui concerne ma pension, je suis vraiment tres content, j'ai
eu de la chance de trouver eette familIe. J'ai ete oblig~ de m'acheter
une nouve1le paire de souliers, ainsi qu'un ehal:eau. J'ai choisi ce modele
"Kiinstlerhut ll que portait Papa il y a un an. Ceci me coiffe pas mal et
est tres ~ la mode. Pour terminer eette lettre, j1ai encore une pri~re

(Pas de l'argent, ~a viendra une autre fois!) Je vs serais bien reeonnai­
ssant pour un petit evoi de tabac suisse, comme l'ch.s.v.
Reeevez, eher parents, mes salutations les plus cordiales Fritz.

Dans 1e bureau il y a toujours ~norm~ment du travail. Je ne 1e quitte
presque jamais avant 8 h moin quart.

Lyon, 1e 26 Novore 1898
hes chers parents ~ : ~

Pour aujoud'hui selement quelques mots, pour vous remercier de votre
envoi de tabac. 11 est tres bien arrivc, sans les moindres diffieultcs,
et je peux dire que j1ai vraiment de la chance sous ce rap?ort, Dul envoi
?our moi ayant &t~ confisqu&. Je erois done que si l'on adresse les
paquets"d'eehantillon" comme Maman l'a fait, a 1a maison EB&l,;0, ct le
tabae bien emball~ afin qu'on ne puisse pas 1e sentir, il n'y a pes de
risque a courir. Le tabac est excellent, et c'est avee UD grand plaisir

je 1e fume. 11 va sans dire que des echanti110ns parei1s seront toujours
les bienvenus. Je me porte toujours tres bien, sauf un petit rhume.
Je ne suis ?Os le seul! La tempcrature commenee a etre assez basse, et
les sales brouillards ainsi que les vents violents du Midi se sont de
nouveau presenttSs. i~vez-vous deja eu de 1a neige? J I ai cles nouvelles
de Narguerite, naturellement en bon Franqais, comme notre correspondance,
du resteassez restrainte, ne se fait que dans eette langue.
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Elle m'a ecrit une tres jolie lettre, et dont j'ai a,)pris pas sems
quelque etonnement qu'elle regrette vivement de quitter beintot sa pen~

sion: Elle me communique leur joie de voir prochainement Papa, gui l'aura
visit~ entretemps? Est-ce que la route prolonqu~e via Lyon aurait trap
retenu Papa dans son voyage? Felix Germann sera a present ~ Paris.
S'est-il congedie de vaus avant de partir? Je n'ai pas encore de ses
nouvelles. Mais, camme cette lettre n1avait pour but ~ue d'accuser re­
ception des lettres de Maman et du tabac, je veux m'arreter ici. Je veus
ecrirai tres prochainement, peut-etre demain, une lettre un peu plus
langue, et en attendant recevez, me chers parents, mille salutaions
cordiales Fri tz.
Mes salutaions aux soeurs;

Lyon, 27 Nov. 1898
Mes ehers parents:::

Je vous ai eerit hier quelques lignes, et eomme le tem9s n'est vraiment
pas favorable, je restechez mai et ?rofite oe cette occasion ?our vous
ccrire ce qu j'auraus encore ~ ajouter ~ ma 1ettre d'hier. Ce matin
j'ai re9u une c2rte postQ1e de Papa, envoy~ de Paris, dont je remercie
beaucoup. J'en apprends que Papa se rendera apres midi a Lausanne. C'est
dommage que ce voyage n'est pas favoris~ d'un meilleur temps. Quelle
belle occasion pour Mr. Huber, dessinateur: Maman parle de Nael dans
sa derniere lettre et me demande, quels soinitt?l mes souhaits. Quant ~

mai, je ne saurais pas beaucoup ~ dire, par contre je voudrais vous faire
remarquer qu' il me faut absolument donner quelque chose comme etrenne <:\
r'@e Brintet. Je 2ense qu'il sera la meilleure issue si VOllS envoyez quel­
quP. chose en broderies, car ces dames savent que St.Ga11 en produit des
ravissantes. Chez les Le2agnez j'ai du donner cing francs pour une collecte,
des pensionnaires, et je n'y etais ~ cette epoque que de?uis un mois.
Cette fois il faudrait donner quelque chose qui est au moins equivalente
~ ce montant, puisque je vous Qi deja plusieurs fois ecrit que je suis
tout-a-fait contant de cette ?ension. 11 ne s'agit nature11ement pas d'un
grand cadeau, toutefois, s'il est question d'une marque de reconnaissance,
il faudratt quand meme donner que1que ch. de distingu~. Veui1lez, je
vous en prie, m'ecrire ce que vous en pensez. Quant a Victor je
suis bien curieux de voir comment qa finira. La 1ettre ue Maman du
17 Nov. cantient au passage dont je ne comprenais pas beaucou?, concer­
nant les affaires finacieres. J'avais l'intentian, d'attendre aussi long­
temp que possib1e d'en par1er, et ce n'est pas avec ~laisir que je re-
prends ce theme a2res une re1.3.clle de ;?lusieurs mais. Le calcul de
haman n'est pas tout-a-fait juste puisqu'el1e arrive cl 1a conc1usion que,
pour finir avec mon argent, il m'aurait fallu d0penser fs 230 par mais:
Ce1a serait en verit~ un peu soumettre mo~ campte. Jusqu'a 1a fin
Novembre j'aurai touche 800 fs, y compris les 125 fs que j'ai emport~

de St,Gul1. VOllS nlignorez ~as, que fs 170.- que VOllS m'avez envoyes
mensuel1ement, nlont jarnais suffi et que VOllS avez fait suivre des envois
supp1&mentaires, et ceci d plusieurs reprises. De ces 800 fs j'ai a
payer ma pension depuis 1e 15 Juillet, donc ~ 1/2 mais, ce qui fait, a
fs 170.- (ce qui autrefois n'etait pas du taut suffisant) fs 760.-, res­
tent 40 fs. Je ne les ai plus entierement, ces 40 fs, puisque je me suis
achet~ des souliers taut dernierement. J'ai donc encore assez pour payer
ma pension, pourboires etc. etc. a la fin du mais, mais vers le 12-15
Decembre mes fonds SEront epuises. En somme, je ne puis que VOllS rbpeter
que je n'ai point depasse le montant, qui jadis ne suffisait jamais, par
cons~quence j'ai d~pense moins qu'autrefois. Je vaus prie donc de
bien vouloir m'adresser environ lOOfs, de SOrte que je les possede 1e
12 Decembre, autrement je serais dans 1a ~uree. Ces 100 fs tiendront
naturellemnt quelque temps, COffiIT,e je toucherai de nouveau ~ la fin de
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l'ann~e, er ~ partir du mais de Janvier mes ap70intements seront augmen­
tes. Paur ce but je renoncerais naturellement a !Tl' acheter UD com:"J!et
d'hiver et ~ mon voyage 4 Lausanne d Noel, d'autant plus, que No~l sera
Un dimanche dU lieu de deux jours. Dans l'attente de VQS nouvelles, je
vatiS salue, chers parents, biun cordialement.

St.Fiden 4. Dez. 1898
Mein lieber Fritz,

Ich bin Hontag i~bend von meiner Tour nach Paris zurückgekommen, nachdem
ich von Sonntag Nachmittag bis Montag Mittag noch Margrit in Lausanne
besuchte. l'.uch ich habe sehr bedauert, bei diesem Anlasse nicht mit Dir
zusammengekommen zu sein, wie ich es ursprünglich bei i~ntritt der Reise
vorhatte. Ich gedachte nicht, von Paris über Lyon zu fahren, weil ich
des ziemlichen 2reisunterschiedes wegen ein Retourbillet Basel-Paris nahm;
mit meinem Generalubonnement für die Schweiz konnte ich dann billiger und
ebensoschnell nach Genf kommen und Margrit mitnehmen. Nun aber erhielt
ich in Paris eine Depesche vom Geschäft, dass zwei grössere indische Or­
ders vorliegen, warum nur die eine angenommen werden könne, oder dann die
andere. Diese pressante i;.ngelegenheit machte meine sChleunigste Rückkehr
nötig; zudem litt ich an einem saftigen H.. kschnupfen, den ich heute noch
nicht los bin, und so musste ich mich dann entschliessen, von einer Ein­
ladung an Dich für eine Zusammenkunft in Genf Umgang zu nehmen.
l'1argrit befindet sich sehr wohl, und ist noch ein Stück ge\'lachsen. 1,Üt
VergnJgen habe ich constatirt, dass sie ~mlich profitirt hat von ihrer
Pensions..:eit, und dass sie reclt gel~iufig iranzösisch spricLt, wenn auch
noch mit etwas deutschem Accent. Nach Mitteilung von Hr. Lublet giebt sie
sich für alle Fächer grosse NUl,e und ist sehr fleissig und nett.
Beiliegend sende Dir ir. 100.- in einer schweiz. Karte. - \1ie mir Mama
mitteilt, solltest Du eine neUe Kleidung haben, und ersuche ich Dich mir
darüber zu berichten und zu sa'~Jen, welchen Betrag ich Dir zusenden soll.
Wenn die bisherige Kleidung, wie Mama verlautet, schon schäbig ist, so
kannst Du ja aus diesen fr. 100.- die Auslagen für eine neUe entnehmen,
und mir wngehend berichten, was ich nachsenden soll. Das Geschenk f;ir
~tme Brintet wird Ma~a im Geschäfte aussuchen und es Dir zusenden.

Hit den herzlichsten Gr;issen

E'ritz

Lyon, le 6 D&cbre 1898
Je tlaccuse reception de ta chere lettre ainsi que du billet

banque de fs 100.- dont je te remArcie bien cordialement.
J'ecrirai a nouvelle demain ou a2res-demain, et en attendant

presente, cher Papa Milles sqlutaions cordiales

St.Gallen 12 Dezen~. 1898

de

je te

Lieber Fritz
Bevor ich verreise, will ich Dir auch noch einige Zeilen zusenden, bei
deren i>.nkunft Papa bereits zwischen Paris und Calais rollt. - Morgen
Nachmittag gegen 5 Uhr bin ich bereits in London. Uie bereits mitge-
teilt, liegt die Veranlassung zu dieser Tour in dem ~rojekte mit nr.Zuber­
bühler in London eine gemeinsame Firma für aie Explaitirung des eng1. Ge­
schäftes zu etabliren. huf der RUckreise werde mich auch noch einen Tag
in Paris aufhalten. bier im Geschilft geht es seinen geWOhnten Gang.
iir.Kellenberger ist heute von der Reise zur~ck. Berta ist in ein Muster­
Zimmer!?l, d.h. bei mir ausgetreten. Der junge ~iontavouer, den ich ZlliJ

drucken und pakenL'l in Lehre habe, stellt sich gut an. Als Fabrik-
projekte stehen voran: Wartburg in Ct.Fiden (Brettauer & co gehörend) und
Haubau auf der LiegenschLLft SChlatter-Freirz.. "Koneli" wird vom 1. Ja­
nuar an flir Er. Hettig als Reisender nach Deutschland gehen. Er tritt bei
1? Eugster aus unO. wird jetzt hmbassadeut de Commerce.
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,'He s;eht es im Geschäfte: was hast Du zu besorsen"l wie ist Hr. Bavier
mit Dir und wann wird er verreisen? Du schreibst so spärlich über diesen
Punkt, der mich gerade am meisten interessirt.

Mit den herzlichsten GrUssen Dein Papa.

Lyon, 1e 16 Decbre 1898
Mes chers parents :::

J'ai tout d'abord ~ accuser reception de ?lusieurs choses. Les fs 100.­
que Papa m1a envoycs me sant bien parvenus. C'etait grand temps et
j I ~tais pres<;ue Sans le sou. Encore une fois mes meilleurs remerciements:
Ensuite, dimanche pass~ je fus sur?ris par un colis, que cette fois nla
pas ete neglige par la post. Je l' ai auvert, SClns ce~)endant inspecter le
contenu, ~ qui ne ~ fera aU'a No~l. Neamoins d~j~ mille remerciements:
11 suite la nouvelle de la fiort de \:;alter Sche11ing. Nt etand pas adressee
direetement c:. mai je ne jugeais pas necessaire de condoler, d'autant plus
que je n'ai jamais .. ni connu sa femme. J'eeris seulcmcnt quelques lignes
a Bugo en lui faisant mes condol~ances et je ne crois ?as que j'ai commis
un faut-pas en agissant ainsi. Cette nouvelle Hl' a sur.(?rise et touch~

un peu, c'est que j'ai encore quelques souvenirs d'enfGnce agreables et
syrnpathiques d son 6gard. Cependant, ce que j'ai entendu pendant les
dernieres annees et meme iei ~ Lyon, ou il y a pas mal de Zuricois qui
1e connaissaient, et sui ne parlent pas n'une ffianicre tres favorable
vis-~-vis de lui et de son epouse, tout ~a mais laissons les morts.

Vient ensuite la lettre de Tidi, trt~S nettement & proprement ecritei
mes compliments~ L'histoire de la triste fin du vieux Bock:CUer schwerste
schönste & grösste KUnge1 ist vom nagen kaput gegangen. ün einem rostigen
Nagel ist er hL:ngen geblieben.") est vraiment navrante. J I uJprends avec
un vif interet que Victor s'est achete un "Dagel". wu'a-t'il donc fait de
son pauvre Blliss, eette esgoce de batard entre ehien et pore? Du reste
eette eorrespondanee de Tidi est toujours la bienvenue, laissez-la eerire
tant qu' elle veut ~ J I al:').?rend de 1a chore 1ettre de Maman que 1e eadeau
pour I'lau. Brintet est parti. c.i.'outefois ce n'est pas encore arriv';; et j'cs­
pere que ce la se fe ra bientot. {~vez-vous bien soign6 la douane'?
Je reviens enfin ~ la 1ettre de Pa~a dont j'ai d~ja aeeuse la reception.
11 va sans dire qu'il m'aurait fait un J:)laisir bnorme que ce rendez-vous
a Gen~ve. Mais puisqu'i1 n'y Ci plus rien ~ changer j'espcre seu1ement
que notre prochaine entrevue, (la familIe au grand complet:) sera d' autant
plus gaie. 2pur arriver a la question de vetements je ne puis que con­
finner ce que vaus J.vez SUppOSll, ca a present je ne suis pas trop "nobi1".
Ce qu'il me faut elest un habit de dimanche et. un pantalon pour la semaine.
Pour 1e dimanche je possede encore un pantalon noir en bon etat. Quant ~

l'habit, je ne voudrais rien aeheter sans vous consulter ?realablement.
si vous y consentez, je m'ach~terai volontier une jaquette comme 1es por­
tent ici les jeunes gens. Cela ne se voit 2eut-etre pas tres souvent ~

St.Ga1l, mais 1a jaquette d l'avant qu'elle peut rem?lacer la "queue de
morne" (frack) on 1a redingote, on peut la porter aussi aux buls et pour
toutes actions sOlennelies. Mais e'este~ ?resoue toujours l'habit
~e dimane~e et ~u7si de se~air;e des ~ (~~ i'.:\- r\l\..\~-\ c:~~qu.t
Jeune7 SUJ.sses J.cl.,et,l2,dl.fference P44_-JI.".Ff~.\ ,r,\:,', (ße.'.,~C\l..lt~( I
du prl.x est pour al.nsl. dl.re nulle. cl '- ,f;; tH:n , \ 1,,) \,/l 111\\!
p::lUr ~ieux i~l,;strer ce que je veux ~{(fC ,'I,' 1_~',\'tY--:, QfJ'fl
dl.re Je me r~fere aux modestes CI 'li ~1. '1'\ \
dessins suivants. L-fl:> , i 1.1
J'attends done votre d~cision <l ce sujet. "Je porterai mors 1e veston de
dimanche actuel ?endant 1a semaine et aeheterai un pentaion pas trop eher,
de sorte que la nouve1le uniforme reviendrait ~ Es 80.-environ,ce qui sera
le montant que veuillez m'envoyer. 11 est deja tard et je renvoie done
~ la yrcchaine fois ce gue j'ai encore ~ dire. Entretemps reeevez, mes
ehers ?2rents, mes sQlutations les plus cordiales Fritz
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Lyon, 1e 20 Decbre 1898
Mes chers PareDts~~~

Je vien de recevoir la carte postale de Maman disant que Vatis etes encore
sans lettre de moi. Ceci m t etonne fortement puisque ma lettre aur it du
etre dans votre possession d cette ~?oque. Serait-elle perdue en route?
Je vetis ai d~ja annonce la rcception de votre colis contena.nt des choses
encore inconues cl moi puique je n'examinerai 1a caisse au'~ Noel.
Ce gui ~'inquiet un peu e'est 1e Cqdeau pour Madame Brintet n'est pas
encore arriv;;, quoique vatis lil

t avez averti de son depart. Je oe suis pas
trap press& car iei l'on oe donne les ccdeauc qu'au nativel aOj i1 me
restent done encore dix jours, cependant, si 1e paquet trainerait comme
1a derni:re fois 11 serait peut-etre bon de reclamer atemps.
Pour ~viter les ennuis de l'anneee ~ßssee je me suis decide ~ vatis faire
parvenir mon petit cadeau d'une autre maniere; un peu plus tard. Hon ami
Schefer quitte ra Lyon dans les permiers jours de 1899 et se presentera
chez votis.Je me suis done adresse b. lui pour qulil rne rende 1e service
de vous a?pnrter mon petit cadeau de sorte que je n'aurai ni port a
Payer, ni desagrements. J'assistai dimanche passee ~ une petite
fete de N0~1 au cercle Suisse, DU il y a chaque annee un enorme arbre
de Noe1, presque le seul ii Lyon. La fete finissait par une petite sautcTie
qui durait jusqu'.i minuit et 1::" j' ai pu constater que tQY.§. les jeunes gens
Suisses ou Fran~ais qui etaient )resent Qortaient l~ jaqüette. Schefer
et moi etaient, je erois, les seuls qui ont fait exention. C'est pour
ce1a que je vous la recommande de rouveau, d'autant plus que sont surtout
les personnes de grande taille auquelles ~a Va vein. J1attens donc
votre dccision et vous prie de me vouloir envoyer, dans ce cas fs 90.-
?ourque je sois sur en tout cas. Ce mois va probablement me co~er
t:;:-.":=s_sJler, j'ai diabord un linge enorme, ensuite les jour~_dej:_@:te~~
ensuite l'argent pour llunion h~lvetique, ensuit des reparatations de
sou1iers etc. etc., epuis !>ladame Brintet, qui veut aussi etre reglee net
c-Öuptant: L'avenir prochain n'a donc pas l'air trop gai et je crains
seulement que les 100 fs ne tiendront pas trap lontemps. Puisque la mai­
san EB&CO ne donne pas des gratifications je campte absolument sur ce
que Naegeli augmente mon salaire ~ fs 125.- au moins. Je 1e ,)arlerai
encore une fois ~ ce aujet: Encore que1que chose que jp ne veux
pas oub1ier. Si veus tenez ~ ce que je fais la premiere ecale du service
militaire c'est muintenant qu'il fut se renseigner et faire le necessaire
aupr8s du Sec-OOnschef. Je vous prie donc de parler Er. Staehelin.
;"!uoique je me plais tr~s bien a Lyon il sera tout de .,eme ;?ref8rable de
faire le service au moins de J:·Iars ou ....vri1 au lieu de Juillet/aout COITU"JC

Felix. Mais cela depeno enti~rement de vous et veuillez done me mettre
au courant de vos intentions. Je vous ecrirai encore und fois fin oe
cette semaine et dans l'attente de vos 00nnes nouvelles je vous salue,
mes chers parents bien cordialement Fritz

St.Fiden 23. Dez 1898
Mein lieber Fritz,

Soeben sende Dir inliegend fr 100.- fr 70 für die anzuschauende Kleidung
und f 20.- zum Christkindli. Bei Bestellung der Kleidung empfehle
Dir einen ~raktischen Stoff, welchernicht schnell schmutzig aussieht, am
besten ein dunkleres grau. Es soll Dir aber ganz überlassen bleiben. il.ls
Schnitt für das Jaquette kannst Du Dir g~nz gut einen Flügelrock bestel­
len, nach Deiner Skizze "Jaquette desiree; es ist dieser Schnitt jetzt
allgemein Nooe. Deine Heihnachtsgabe für Frau brintet wirst Du in-
zwischen erhalten haben. Es ist nun die zweite ~/eihnacht, die Du
ausser dem Elternhause verbringst. Ich wünsche Dir nun recht angenehme
Feiertage. Wir werden Deiner oft gedenken.

~·~it den herzlichsten Gr:.issen
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Lyon, le 28 Decbre 1898
r-ies chers parents ~ : ~

Je possede la eh. lettre oe Naman, ainsi que celle de Papa, 1<1 derni~re

m1apportc,nt fs 100.- et un billet de bcmque, dont je VQtiS accuse r~cepti­

on avec mille remerdiements. Je porterai done Samedi prochain, ~ la grande
soir&e du cerlcle Suisse, cette jaquet~e. Erreore une fois mes
meilleurs remerciements pour la caisse. dont j'ai visite 1e contenu Di­
manche sair. Tout ce q~'il ya dedans est de qualit~ superieure, et
c'est surtout 1e "Biber" qui pourrait pourrait enthousiasmer 1e gounnand
1e plus gSt0. J'ai install~ teus ces paquets dans mon placard de biblio­
theque~ ils y occupent un rayon entier et toute fois guand je me trouve
dans rna chambre j'en consomme UD peu. Le cadeau pour ~"e Brintet
est, seion mon avis, tres bien choisi~ Elle peut etre contente, cette
dame~ ~ Le porter71onnai de "Grossma:rrL'TIa" et les ciseaux de Victor
me font egalement gr~nd plaisir. Jlecrirai quelques lignes ~ GroSSmama
en la rerLleciant et lui souhaitant une bonne nouvelle ann~e.

Jlai bien ete sur?ris par un pauqet venant de Marguerite et contenant
un livre IlRamuntcho" par Loti. En le regardant plus pres j I appris que
Fänny a ?articipee L cette entreprise. Veuillez donc la remercier bien
cordialement en mon nom et l'aviser que,pour prendre provision, je me
suis achete une autre douzaine de cartes Qostales avec vues, dant elle
aura aussi quelques-unes. Quant ci mai, ~a slest passe comme tous
les autres dimanches. Le temps etait superbe, et Schefer

tRest des Briefes abgerissen)

Lyon 31 Dez. 1898
Liebe Eltern:::

Hiemit nur einige wenige Worte, um Euch Meine herzlichsten Glückwünsche
zum bevQrs~enden neuen Jahr zu übermitteln und dem Wunsche ßusdruck zu
geben, dass Ihr Euch stets guter Gesundheit erteuen & ~ass das kommende
J~Dr ein in jeder 8eziehung glückliches & segensreiches sein möge:
Es ist rnir leider wieder nicht vergönnt, dieses Fest in Eurer Mitte zu
verbringen, meine Gedanken werden jedoch, wenn Ihr Mitternacht habt, ein­
zig & allein bei Euch weilen & halte ich mich auch Überzeugt, uass auch
meiner gedacht werde, was indessen auch ein schönes Gefill11 ist.
nUS meinem heute erhaltenen Briefe von Margrit erfahre ich, dass Ihr
Sylvester bei Porters zubringen werdet & dass Fanny fUrchtet sich traurig
zu langweilen. 11 y a de quoi: Was mich anbetrifft, werde ich an
einer im Schweizerverein stattfindenen Soir6e theilnetunen & hoffe, dass
ich mich nicht auch langweilen werde. Gratulirt habe ich bereits
allerseits, sei es pr Visiten-, sei es pr. Ansichtskarte._ Meine Zeit
ist heute etwas kurz bemessen & bleibt mir schliesslich auch nicht viel
mehr zu schreiben übrig & bleibe ich mit herzlichsten Gr:jssen & Kuss

Euer dankbarer Fritz.

Lyon, 1e 9 Janvier 99
Mes chers parcnts~::

Ma derni~re lettre date du jour 3t.Sylvestre. jlai re~u depuis plusieurs
lettres de vous, de I1arguerite, de mes amis etc, de sorte qu'il me fuut
m t occupcr serieusement de la corres.t.)ondance. üussi ma lettre d I aujounl'
hui sera-t-elle alus langue que cl 'habitude. Le soir du ,st.Sylvestre
jlassistais, camne je vaus llai dejü dit, ~ une sorce au cercle Suisse,
ou je me suis vrairnent tr:ks bien amuse. Je ne veux pas vaus dire _l' heure
: laquelle je suis rentr8; je vous assure seulement que cela se fit dans
des crcanstances absolument normales~ Pas cllatomes de mal aux cheveux
le lendemain~ ~- Etvous, corru:nent aveZ-VQUS cammence le nouvel-an?
l\je 5 I est on ,Jas ennuy& au iJankverein Suisse7 (.:>chauE!rbrock, 6chwendimann
& CO'(). 1.'J.urgueri te ,n I Li adresse outre une carte une lettre d I environ
dix :Jucres, me racontant conmle :i.~oEn s' est passe~ b. Ldus:cnne et elle ex­
F'rim~ des vifs reCjards1-..! que 10 t2Jn,}::> s'a2.2roclv2 00. elle quitterCl la
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Quand va-t-

~'ritzVotre

pension: ..:ui l'aura sU~J)os(; lors(,u'elle VQUS a quitte~

elle rentrer"' H.••usderau est-L.. cJ~ja ?artij' et cormnent?
J'ai etb surpris, cette semciine, par ueux envois sur?ris, Cette s0~aine,

JaT deux envois ce tabac, dont je VOllS remercie bien sincerement. J'ai
ete vraiment surpris, C'3.r 112 '.-:)remier paquet t:,'est arriv~ sans ficelles,
d~fait et en l'examinant de plus pres j'ai fait 1a d~couverte que 112
paquet .l. ~t~ ouvert; on a f .• olle dedans i)our voir 112 contenu~ Le Reconu
eta i t i;:tact; mais j' Gtais vraiment etonn2; de consL,ter sur 112 paguet de
~_abac meme ?RS sur l'envelo~2e ni sur la baite 112 renfennant) 112 myst0ri-
eux tam~)on "St. Fiden". qu' est-ce que c' est? Je su??ose maintenant que
?€ut-etre mon adresse a-t-i- ~t~ note ~ 1a poste et que des futurs envois
couriront le risque dletre 9inc~s. e'est pour ~a que je me suis immedia­
tement arrange avec la gen~reuse idee ue :n'en envoyer plus tärd, veuillez
adresser "li ench2.ntillon 11 a L'lons. Rob. Betz

?a. M.G. eIere ~lace Carnot.
en m'avisant pr~alablement. La question du Service Militaire
me fait beaucoup penser, je n'ai cependdant pas pu prendre une decision
queleconque.. Si je faisais le service darE l' infanterie ~e le ferais
decidement a ~t.Ga11. Seulement, i1 faudrait alors binetot etre fixe,
quand la premiere eeole commeneera. Quant d la proposition d'al1er ~

1 1 artillerie je ne sais vraiment pas que dire. Vu que jlaie les pieds un
peu plats et que 1e service ne soit pas plus dur que le service ~ l'infan­
terie i1 serait bien preferable. Par contre je ne sais aussi que je sais
encore 1a mathematique necessaire pour pouvoir obtenir un grade~ Aussi
m'a-t-on deja dit que le service d ' arti11erie se fait gcneralement en
automne. Je vous prie done de VOtiS renseigner sur ces points
autant que possible. Veui11ez consulter Vietor, et peut-etre serait-il
bon que Papa s'adressat a lloceasion az eikibek Seh1atter. - - -
Je ne sais pas si mon ami ~chefer vous aura deja visite quand ces lignes
seront dans vos mains. Je llai prie de vous apporter de ma part un petit
cadeau Qi~~ prosaique, elest a dire un paquet de th~. 11 doit etre tr~s
bon et süperieur aux qualite aulon achete generalement comme thc noir.
rlU moins est-ce du veritable the Chinois. importe en gros par nous-memes,
c.a.d. EB&Co et que nous vendrons tres eher. C'est a10rs 1e "Gelegenheits­
kauf" le motif qui m l a fai t prendre ce choix. Schefer aura probablement
a subir 1e meme interrogatoire que Felix et il vous dira probab1ement les
memes choses a l'Egard de Lyon. 11 est tres bon gar~on et nous avons tout­
jours exclusivement bien harmonie~ Seulement il nla pas tant profite de
Lyon que Fe1ix et l'an qu'il vient de passer ici ne l'a pas fait changer
son caractere et ses manieres d'Appenze1lois. Madame Brintet a
ete charme du cadeau de l'an, solon les usages fran~ais. Elle s'exprimait
en remerciements et conpliments. Par le meIDe courtier vous recevez un
billet d' elle. - En relisant ma correspondance a repondre je vois sur
une carte de Maman le passage: As-tu requ la photographie de Max?" Non,
ie n'ai rien requ, avait-il llintention de ms l'envoyer? Je me suis
a,ehete le complet pour 1aquette vous ro l avez envoye la galette necessaire.
Je 1 1 ai ehosis en bleu fone~ et quant a 1a taille, je suis tres contant.
La jaquette me va pas mal solon l'avis de roes amis. ~uant a mes finan­
ces, je viens a nouveau vous prier de vouloir m1envoyer de quoi vivre pour
le 15/20 crt. Ma bourse niest pas encore vide, mais cela ne tardera pas
a arriver, attendu que demain ou apres-demain 1e caissier de l'Union vien-
ara me presenter son bulletin. Camme je vous l'ai fait remarqUer par
roes dernieres lettres j'ai eu des detours comedirables vers la fin de
l'annee. nussi par suite des frais de la soiree Oll il fallait jouer
le gentleman, ainsi que de plusieurs departs d'amis mon ~ompte personal
~ deoasser cette fois la limite, ce que VOtiS ne saurez meprendre. - ­
Llhe~re ~tant d~jb bien avanc&e je me vois oblige de terminer cette lettre.
En attendant bientot de nouve11es de vous, je vous ernbrasse, rnes chers
Jarents et demeure avec mille salutaions cordiales,
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Lyon, le 17 Janvier 1899
Mes chers Parents~~~

Je possede 1a lettre de Maman et Fidi r ainsi que celle de Papa et les
fs 100.- dontje veus remercie sincerement. Je note done, que j1ai a
partir iei 1e 15/16 Mars et que je commencerai 1e service militaire 1e
21 Mars. Je donnerai par consbquent ma demission a 1a fin de ce mois. 11
me restent done encere 8 sernaines de sejour a Lyon. 5chefer veus
aura visit0 entretemps. Je lui ai danne instruction de ne pas se presen­
ter chez VQUS avant que ma lettre fut arrivee, pourque veus sachiez au
meins, ce que c'est que ce jeune hornme avec son the. Ma derniere lettre
ayant ete assez langue, i1 ne me resteaujourd1hui plus grand'chose ~ dire.

La semaine passee, et surtout Dimanche, Lyon a ete surpris par une
crue formidable du Rhone et de la Saone ensemble. Le Rhone atteignit un
niveau comme ~a n'a pas ete vu depuis quinze ans, de sorte qu'il etait
vrairnent inquietant. Ce qui rend le Rhone terrible dans ces cas, c'est
son courant extrernernent violent.ll ya cinque plattes (schwimmende Wäsche­
rinnen-Buden) qui ont ete ernport~s, malgre toutes les amarres, cordes etc.
ün parle de 4 noyes. Naturellement de l'eau dans toutes les c2ves~ 11
parait ausssi qu'il ya de nombreuses inondations aux alentours.
Le temps continue a etre tres doux, on pourrait tres bien se priver du
pardessus. Pas d'atomes de neige jusqu'ici. Marguerite, quand rentrera-
t-elle? En vous remeciant encore une fois de vos lettres ~de l'envoi
de fonds je vous salue, mes chers parents, bien cordialernent.

Fritz

Lyon, 31 Januar 1899
Mein lieber Papa~~~

Da es mir leider nicht vergönnt ist, Deiner fünfzigsten Geburtstagsfeier
selbst beizuwohnen & diesen so schönen & einzigen Tag im vollständigen
Familienkreise mitfeiern zu können, bitte ich Dich, lieber Papa, hiemit
meine innigsten Glückwünsche entgegenzunehmen. h'ie gerne ich sie persön­
lich überbringen würde, darüber brauche ich wohl nichts zu schreiben:

Ich denke mir, Ihr werdet den 1. Februar wohl etwas festlich begehen.
Meine Gedanken werden morgen jedenfalls nicht gar zu leidenschaftlich
bei meiner .arbeit weilen. Indem ich diese Zeilen niederschreibe,
fällt mir wieder ein, was ich Dir vor einern Jahre unter gleichen Umstän­
den sChrieb & erinnere ich mich, dass Dir mein Entschluss, dem Geschäfte
und St.Ga1len treu zu bleiben, Freude bereitete. Ich habe die Genug­
thuung, zu bemerken, dass sich meine Gesinnung seither keineswegs geän­
dert hat, obschon ich vielleicht heute anders denke als damals & ich
auch für das Geschäft, in dem sich meine Stellung doch seither verändert
hat & ich mich auch besser auskenne, grosses Interesse habe. Dir mit
der Zeit einen Teil der Dir obliegenden Last abzunehmen, War & ist immer
noch einer meiner Lieblingsgedanken. Ich schliesse nun diese Zeilen
mit dem Wunsche, es möge Dich in dem nun anbrechenden zweiten Halbjahr­
hundert dieser Tag noch recht, recht viele Male im Vollbesitz Deiner Ge­
sundheit & die ganze Familie in ungetrübtem Glücke finden & verbleibe
ich mit herzlichstem Gruss & Kuss Dein Dich liebender Sohn Fritz.

Brief vom l5.Februar 1899 nicht abgeschrieben. Inhalt: Besuch von Monsi­
eur Wu1pillier.

St.Fiden 25. Februar 1899

Papa.Dein

Lieber Fritz
Ich erhielt heute beiligendes ~ufgebot für die Rekrutenschule, dessen
Empfangsbestätigung Du gefl. sofort und unterzeichnet an mich oder direkt
einsenden willst. Zu Hause befinden sich ßl1e wohl und munter und
lassen Dich herz1ichst gr~ssen. Ohne mehr für heute begrUsse Dich
freundlichst
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Lyon, 1e 1 er Mars 1899
Mes chers parents~

J'ai bien re~u la lettre et la carte postale de Maman ainsi que 1e memo
de Papa renfermant la convocation pour 1e service militaire.
Je commencerai des ce soir avec mes preparatifs et pense quitter Lyon 1e
15 crt a 7 h du soir. Ce que je ne sais pas encore e'est si je reusserai
ou non cl emballer teus mes objets dans les deux malles, j'en doute. Je
tacherai de rn1arranger aussi bien que possible. Je veus prie de bien
vouloir VOllS renseigner aupres de Victor, l'~e Germann etc. sur ce qu'il
faut acheter pour 1e service, p.e. des souliers, des chausettes etc.
Veuillez aussi dernander Mme Germann si Felix a re~u une bonification pour
les frais du voyage Lyon-St.Gall DU si je dois faire mage de l'Aufgebot
qui me permet de voyager a moitie prix. Veuillez m1envoyer, comme la der­
niere fois, le Bürklin ou n ' importe quel indicateur de Ch.d.f. pour que
je sois fixa sur l'itineraire. Si je ne me trompe pas, le train qui part
de Geneve a une heure du matin n'a que l~re et 2de classe, tandis-que
mon aufgebot ne vaut que pour la 3eme. Ce sera alors dunsquinze
jours. Je VOllS le dis sincerement, je regrette infiniment de quitter Lyon,
pas la maison E8&Co, non, mais la ville et la vie fran~aise. hussi la
perspective de mon prochain avenir niest pas tres rose. Apres la vie de
Lyon la vie de caserne ( vai ch'entrate lasciate ogni speranza~) doit
etre assez dure. Mais, est-il sur que je ferai 1e service entier ä St.Qall
ou peut-etre une partie a .herisau? Je ne serais pas bien ench,:mt::.e dans Ce
dernier cas~ Comrne vous :;p.urez 1-1ansieur Kellenberger m l a visit~ iei.
Nous passions une tres belle apres-midi. 11 etait tr~s gentil et m1a in­
vitc a diner. 11 faudrait done se revenger quand l'occasion se presentera.

Je vous prie de m'envoyer fs.50.- pour renforeer ma caisse.
Je vous &crirai encore une ou deux fois avant de partir et vous presente
entretemps mille sa1utations cordiales. Fritz.

St.Ga11en. den 5. März 1899
Mein lieber Fritz

Im Besitze Deines Werten vom 1. ds. wird Dir Mama die gewünschten i\US­

kÜDfte über die nötigen ~nsehaffungen machen oder schon mitgeteilt haben.
Hr. Zuberbühler ist seit mehre rn Tagen hier und wird noch bis nächsten
Samstag bleiben. Hr. Edelmann ist im Dienst, und habe ich durch diese Um-
stände wieder bedeutend mehr Arbeit. Beiliegend gewünschte f 50.-
i>.lso auf freudiges Wiedersehen in 10 Tagen.

Herzliehst gr:jssend Papa.

Lyon, 1e 8 Mars 1899
Mes chers parents~:~

J'ai bien re~u la lettre de Papa, des plis de laquelle j'ai retire fs 50.­
dout je vous rernereie sincerement. Cepandant, j'ai le regret de vous dire
que je n'ai pas demande assez et que cette somme ne rne suffira pas paur
faire le voyage et couvrir en meme temps les debours qui me restent encore
a faire. Je ne rne suis aper9u que je n'avais pas demande ce qu'il me
fallait que quand la lettre etait deja partie. Mes moyens financiers
ayant ete eompletement epuis~s a la fin du mois et ne touchant que mon
salaire pour payer ma pension, je me voyais oblige de prendre un petit
a-compte pour payer les affaires qui pressaient 1e plus, comme 1e linge
etc., en attendant de l'argent. J'ai aUssi du assister u une soree payante
a l'Union helvetique, Oll on est moralement oblige d'aller. Ce trUC me
coutait assez eher. Donc, vu que je ne toucherai plus grande chose le 15
et qulil faut bien-entendu encore regler 1a pension, donner un pourboire
ä la servante, en outre les "abschiedswichs" que je ne peux :f,?as eviter
et ensuite 1e frais que j'aurai pour le voyage (mon bagage coutera cer­
tainement bien eher, je vaus prie de m1envoyer autres 50 fs, ce qui me
suffira sans doute. Je viens de recevoir la lettre de l"li"\man. l'J.erci bien~

tGr:isse, Erwähnung von"Bürkli" ,J.er noch nicht erschienen}

--~--- ---


